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Utr. 29.

fatten»
29. Jahrgang.

Brgait für ïiit Jrtf£rE{]"En tor JraitEtttDEli.

1907

äliountmtnl.
©et 3*attfo=3ufteIIun8 per Sßoft :

.Çalbj<it)rltd) gr. 3.—

©ierteljctf)r(trî) „1.50
atuSIanb sirjügltd) Sßorto.

©rntU'Stilagcii:
„Kod)= uttb §au§t)altung§fcf)ttle"
(trfdjdnt (im 1. Sonntag jeben SKonnt«).

„fjt'tr bie üeitte 9Be11"

(ctfdielnt nm 3. Sonntag icbtn TOonatät.

SebahtitiB unit Perlag :

grau ©life §onegger.
äöienerbergftrafie 9lr. 60».

(Xanggalfe

Telephon 376.

füf. (BaUim

Jnfertlatt0|rret0 :

'per etnfadje ißetttjeile
gitr bie Sdjmeij: 25 St§.

„ ba§ 3lu§Ianb: 25 ißfg.
®ie ÏJieiiamejeiie: 50 ©t§.

JuBgabt :

®ie „©djroeijer grauen Leitung"
erfdjeirtt auf feben ©onntag.

Jlnnanren • Pegle:

©jpebttion
ber „©ctjroeijer grauen=3eitung".

Stufträge oom ißfafc @t. ©allen
nimmt attcf)

bie ©udjbrucferei SRerfur entgegen.

SWotto: Sfmmer ftrefie aunt ©attjett, uttb lannft bu felber tein (SanjeS
fflerben, als bteneubeê (Blieb fd&Iiefc on ein ®onj«8 Md) ont Surotfag, 21. Juli

Jnljalf: ©ebidjt: Streue Siebe. — ©rjief)ung§=
fragen. — Heiligung ber roerbenben 3Jiutter. — ®ie
2Jtad)t ber magren Siebe, (©djlufj.) — sperfönlidjteit.
— ïiefatmung. — ®ie glütftidjften grauen ber SBelt.
— ®aë grauen^aar. — ®ie fieirat§au8ftd)ten ber
3Jläbd)en. — ©predjfaat. — geutUeton : ®er puppern
mann. — aipljoriëmen.

© e i I a g e : ©rieflaften ber fRebaltion. — Stbgeriffene
©ebanïen.

«SP «SWSP«SP«SP«nP«»«SP«SP«SP

Xtebe.
SBenn in einer 9Watennad)t Iinb bie Süfte roef)en,

üöenn beë Stage? erfter ©trahi fpietet um bie §5fjert,
gii^l' id) beinen roarmen §aud), Siebfte, beine Streue,
®eineë reinen fjerjenë ©imt, gtücflicf) bann auf§ neue.

SBenti micfj mitber ©türm umtoft, menn bie Söaffer
[rauften,

SBenn ber §immet flammig audEt, ftet) id) um gu lauften,
llnb idj hör' roie ©ngelfang in bern lauten ®ofen
®eineë 9tamen§ ßaubertlang roie ein ijimmtifd) Sîofen.

SBenn id) leibe unb gebücft müb' am fireujroeg flehe
llnb in bittrer Sot id) mir eine ©ab' erflehe,
Stet)ft ®u aud) an meiner Seit, fctitfft baë Kreuj mir

[tragen,
®eine Sähe linbert mir meine? ©dpnerje? klagen.

SBenn ba§ Singe einft mir bricht, roenn bie Sräfte
fdjroinben,

SBirft ben einigen Srang mir bann um bie ©time
roinben;

Unb roie Drgettlang ertönt, roenn ici) gieh' non Rinnen,
®einer Siebe Strauedteb roie ein Ejerjig SJlinnen.

®. SPafforge.

(ErfiBljuttgstragm
SBo ift bie faochfcljule ber ©rgiehungëïunft?

2tn SBegroeifern ift fein ÏÏRangel. ©ie Slnfidften
ber Sorfaljren, bie eigene ©rfahrung, bie tebenben

Seifpiele, gut gemeinte Dtatfdfflüge. Sie alle
leiten, führen.

©er SBeg aber befdfjreibt immer bie gorrn
beë gragegeichenë. Stuf allen biefen fpfaben
geben mir offenen 2lugeë im ©unfein. geber
Sater, jebe Gutter ergießt unb geroölfnt nad)
beftem SBiffen unb können. Sie tabeln, loben,
fpredjen, fdhroeigen, nad) beroüljrten Spftemen
ober bem natürlichen Serftanbe folgenb. Unb
bie jungen gehorchen, troçen, ahmen nadh, ober
gehen beharrlich einen eigenen SBeg, mie menn
ihnen baë eine ober anbere fo beftimmt mare.

©ie ©Item laffen eë fidh nidht nehmen, baff
fie in erfter Sinie ihr Äinb burdjauë oerfteljen,
unb eë erfüllt fie begreiflidherroeife mit ©ram,
menn ©age fommen, mo fidj baë Jbinb nicht
»erftanben fühlt. 2Bo frembe Stnfid^ten unb
©ebrüuche ihm mehr imponieren alë baë, maë
ihm beftiffen gelehrt mürbe, menn SBinfe unb
SBünf^e anberer fo teidjthin befolgt merben, mo

fDtahnungen unb Sitten ber ©Itern fcheinbar
erfolgtoë blieben.

gremben gefällig ju fein, geht fo leicht,
©er getragene ©egenftanb hat gar fein ©emidjt
unb ber Söeg ift gar nicht fo meit. ©aheim
muff man erft geljeifjett merben, unb bann finb
bie Sachen fo fdjmer, bie 2lufgaben fo enbloë.

3mei gang oerfdhiebene SBege, jmei ganj
oerfifiebene ftßirfungen. ©in erfahrener „©ärtner"
empfiehlt fteigigeë Umfefeen für biefe fpflanje. 2öie
roenn eë geftern geroefert, jiBnt mir noch bie
ftrettg überjeugte 2tnfl(ht' eineë SBaterë ttad} :
„grüh in b'ie SBelt binauë mit bem jungen 2Sotf,
baë fchult am beften." Unb heute bemeint bie
SDtutter ihren oerlorenen Sohn, „hätten mir
ihn länger gehütet, ihn erft erftarfen laffen."

©roig ftücfmeife 3ftefuttate ohne greifbaren
©runb.

2ltle, bie mir oor biefem Ungreifbaren fragenb
ftehen, ha^en mehr ober meniger biefelben
iphufen burdhgemacht. 2lber mir haben gelebt
roie bie Schmetterlinge. Unfer fleineë ©afein,
eine manbelnbe, machfenbe grage, festen unë
fdhon bamalë fehr michtig. Sie brehte ftdj aber
meiftenë um fehr materielle ©inge. So fann
unë meber bie mangelhafte ©rinnerung, nodj
baë oermeintlich gielberou^te §anbeln ber ®egen=
mart ben bunfeln SBeg genügenb erhellen.

Siele haben auf bem ©ebiete ber ©rgteljung,
je nach eihfeitiger ©rfahrung fidh furggefa^te
©runbfäfce angeeignet.

Siiht »iel einreben, ber ©igenart ihre ®el=

tung laffen, fidh mehren lernen, bamit ber
Sürger rechtzeitig feinen Sorteil gu mähten oer=
ftehe. 9tur nidht mit aller Sorgfalt ober ®e=

malt oerebeln moHen, ba| baë ©rgiehungëobjeft
gule^t nidht mehr in bie fdhonungëlofe SBelt
|ineinpa|t.

©er ßroeite jammert über ben SfJlangel an
befferem ^ienfdhenmaterial. SBaë oerfolgt biefer
für eine ©rgieljungëtaftif

©ie gfeftrebner halten bie gähne ber gbeale
hoch. Unb hoch, hoch fdhreit baë grofje ipublifum,
mie menn eë ihm längft gur ©emohnheit ge=
morben, fie hoch gu halten, ©ie ergieherifch
tiefempfunbene SRebe hat auëgeflungen. ©eë
©ageë Steige bringt anbere ^Betrachtungen. §odh,
hoch, geht eö nodh immer, aber nur finb eë bie
SBogen ber ÜRiebrigfeit. 9toch bemegen fidh Bie

oerfchiebenften .gähnen, ©iejenige eineë ihrer
gbeale hat eine fummerootle. grau unb ÜRutter
im ©ämmerlichte füll inë §auë gegogen uub
begraben.

üftit bitteren ©ränen finb fo eineë merbenben,
oieloerfpredhenben Sûrgerë gbeale fdhon im £eim

erftidft. ©r mirb ïommen, biefer Sürger, mirb
ftch feinen Sater, feine SBelt betrachten. @r
mirb leben, nur eben ohne gbeale unb mirb
aüdh mieber feine Sürger bem Saterlanbe ftellen.

©ben ftßrt unb ergängt mir gugleidh meine
Setradhtung ber oerbitterte SBunfdh eineë forg=
fältig ergogenen SDtanneë, gerne h^rter auf»
gebradht morben gu fein. §art, unbemeglidh
für fogenannte feinere ©mpfinbungen mü|te fein
gunge merben. ©eë Ungufriebenen ©Item haben
ihr Sefteë getan unb gu geiten hoffnungëfroh
ihreë SBirfenë^ fithr gefreut; ^n eirtent grofjen
Stüdt grembe hat ber Stann feine Äenntniffe
oermertet, feinen ©runbfäfcen gelebt, ift nach
fahren alë redhtfdhaffener ÜJtenfch in fein Sater*
lanb gurüefgefehrt, unb fleht ftch bodj oon
feiner ©rgiehung nidjt befriebigt. Sdhmefter,
Sruber nadh benfelben Sßringipien ergogen, fön*
nen mit feinen Inftdhten nicht einig gehen.

©ie vielfältige ©rfahrung entbinbet bie
©Item oon ber auëfdhliepdhen Serantmortlidh*
ïeit, beren SBudht gemiffenhafte Säter unb
SDlütter oft faft erliegen.

SBenn ber Heine Sürger baë ©afein be=

ginnt, gehört er gu einem ©eile ber SBelt unb
bem ßeitgeifte, in bem er emporroädhft. fDtit biefem
eoentuetten ©egengemicht müffen bie ©rgieher
rechnen, oiel mehr, alë baff fie fidj einbilben bürfen,
bie eingig richtige ßeitung für ihre Dtadhïommen
gu fein.

SDtan hält an, hßot baë eine unb hört baë
anbere. 2tber bie gugenb hält nicht an. Sie
brängt oormârtë, fudjt auf biefe unb jene 2lrt.
Sie bueït ober fträubt fich, bië fie felbft fragenb,
taftenb, gmeifelnb ober b'egeiftert hanbelnb, oor
bem gro|en, niemalë gang erforfdhten Probleme
fteht. ®.

1|etli0UU0 ïter ipetöcntrEn Hluffer.
©in fjerr Dr. S. berührt in Sr. 25 unb 26

unferer grauengeitung in intereffantefter SBeife
ein ©herna, meldheë nicht nur bie Biütter, fon*
bern audh befonberë beren engere unb meitere
Umgebung angeht, ©ë mürbe unë gefagt, mie
oiel bie ÜRutter fdhon oor ber ©eburt ihreë
$inbeë gu beffen ©rgiehung beitragen ïann.
©urdh angeführte Seifpiele mirb unë gelehrt,
auf roeldhe 2lrt bieö gu gefcheljen hat, aber bie
Sßerfonen, bie ber Slutor in feine Sefpredhung
hineinzieht, gehören ber hßhe«n, Begüterten ©e=

fellfdhaft an. ©§ hanbelt fidh barin um Siütter,
bie fich gang bem merbenben SBefen mibmen
ÏBnnen, bie unb üRittel haben, burdh
Steifen unb Stubien, burdh nchtifl« ©inteilung

*

Hlr. 29.

ramn-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1907

Adonnemcnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Halbjährlich - - Fr 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Vratis-Deilagc»:

„Koch- und Haushaltuugsschule"
arscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Ncrlaz:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgage
Telephon 376.

St. Gallen

Ansertionoprels:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckern Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kern Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonnlag, 21. Juli.

Inhalt: Gedicht: Treue Liebe. — Erziehungsfragen-

— Heiligung der werdenden Mutter. — Die
Macht der wahren Liebe. (Schluß.) — Persönlichkeit.
— Tiefatmung. — Die glücklichsten Frauen der Welt.
— Das Frauenhaar. — Die Heiratsausstchten der
Mädchen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Der Puppenmann.

— Aphorismen.
Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Abgerissene

Gedanken.

Treue Liebe.
Wenn in einer Maiennacht lind die Lüste wehen.

Wenn des Tages erster Strahl spielet um die Höhen,
Fühl' ich deinen warmen Hauch, Liebste, deine Treue,
Deines reinen Herzens Sinn, glücklich dann aufs neue.

Wenn mich wilder Sturm umtost, wenn die Wasser
jrauschen,

Wenn der Himmel flammig zuckt, steh ich um zu lauschen.
Und ich hör' wie Engelsang in dem lauten Tosen
Deines Namens Zauberklang wie ein himmlisch Kosen.

Wenn ich leide und gebückt müd' am Kreuzweg stehe
Und in bittrer Not ich mir eine Gab' erflehe,
Stehst Du auch an meiner Seit, hilfst das Kreuz mir

stragen.
Deine Nähe lindert mir meines Schmerzes Nagen.

Wenn das Auge einst mir bricht, wenn die Kräfte
schwinden.

Wirst den einz'gen Kranz mir dann um die Stirne
winden;

Und wie Orgelklang ertönt, wenn ich zieh' von hinnen.
Deiner Liebe Trauerlied wie ein herzig Minnen.

^ G. Passorgt.

Erziehungsträger!.
Wo ist die Hochschule der Erziehungskunst?

An Wegweisern ist kein Mangel. Die Ansichten
der Vorfahren, die eigene Erfahrung, die lebenden

Beispiele, gut gemeinte Ratschläge. Sie alle
leiten, führen.

Der Weg aber beschreibt immer die Form
des Fragezeichens. Auf allen diesen Pfaden
gehen wir offenen Auges im Dunkeln. Jeder
Vater, jede Mutter erzieht und gewöhnt nach
bestem Wissen und Können. Sie tadeln, loben,
sprechen, schweigen, nach bewährten Systemen
oder dem natürlichen Verstände folgend. Und
die Jungen gehorchen, trotzen, ahmen nach, oder
gehen beharrlich einen eigenen Weg, wie wenn
ihnen das eine oder andere so bestimmt wäre.

Die Eltern lassen es sich nicht nehmen, daß
sie in erster Linie ihr Kind durchaus verstehen,
und es erfüllt sie begreiflicherweise mit Gram,
wenn Tage kommen, wo sich das Kind nicht
verstanden fühlt. Wo fremde Ansichten und
Gebräuche ihm mehr imponieren als das, was
ihm beflissen gelehrt wurde, wenn Winke und
Wünsche anderer so leichthin befolgt werden, wo

Mahnungen und Bitten der Eltern scheinbar
erfolglos blieben.

Fremden gefällig zu sein, geht so leicht.
Der getragene Gegenstand hat gar kein Gewicht
und der Weg ist gar nicht so weit. Daheim
muß man erst geheißen werden, und dann sind
die Sachen so schwer, die Aufgaben so endlos.

Zwei ganz verschiedene Wege, zwei ganz
verschiedene Wirkungen. Ein erfahrener „Gärtner"
empfiehlt fleißiges Umsetzen für diese Pflanze. Wie
wenn es gestern geweseN, tönt mir noch die
streng überzeugte Anficht' eines Bakers nach:
„Früh in die Welt hinaus mit dem jungen Volk,
das schult am besten." Und heute beweint die
Mutter ihren verlorenen Sohn. „Hätten wir
ihn länger gehütet, ihn erst erstarken lassen."

Ewig stückweise Resultate ohne greifbaren
Grund.

Alle, die wir vor diesem Ungreifbaren fragend
stehen, haben mehr oder weniger dieselben
Phasen durchgemacht. Aber wir haben gelebt
wie die Schmetterlinge. Unser kleines Dasein,
eine wandelnde, wachsende Frage, schien uns
schon damals sehr wichtig. Sie drehte sich aber
meistens um sehr materielle Dinge. So kann
uns weder die mangelhafte Erinnerung, noch
das vermeintlich zielbewußte Handeln der Gegenwart

den dunkeln Weg genügend erhellen.
Viele haben auf dem Gebiete der Erziehung,

je nach einseitiger Erfahrung sich kurzgefaßte
Grundsätze angeeignet.

Nicht viel einreden, der Eigenart ihre
Geltung lassen, sich wehren lernen, damit der
Bürger rechtzeitig seinen Vorteil zu wahren
verstehe. Nur nicht mit aller Sorgfalt oder
Gewalt veredeln wollen, daß das Erziehungsobjekt
zuletzt nicht mehr in die schonungslose Welt
hineinpaßt.

Der Zweite jammert über den Mangel an
besserem Menschenmaterial. Was verfolgt dieser
für eine Erziehungstaktik?

Die Festredner halten die Fahne der Ideale
hoch. Und hoch, hoch! schreit das große Publikum,
wie wenn es ihm längst zur Gewohnheit
geworden, sie hoch zu halten. Die erzieherisch
tiefempfundene Rede hat ausgeklungen. Des
Tages Neige bringt andere Betrachtungen. Hoch,
hoch, geht es noch immer, aber nur sind es die
Wogen der Niedrigkeit. Noch bewegen sich die
verschiedensten Fahnen. Diejenige eines ihrer
Ideale hat eine kummervolle Frau und Mutter
im Dämmerlichte still ins Haus gezogen uud
begraben.

Mit bitteren Tränen sind so eines werdenden,
vielversprechenden Bürgers Ideale schon im Keim

erstickt. Er wird kommen, dieser Bürger, wird
sich seinen Vater, seine Welt betrachten. Er
wird leben, nur eben ohne Ideale und wird
auch wieder seine Bürger dem Vaterlande stellen.

Eben stört und ergänzt mir zugleich meine
Betrachtung der verbitterte Wunsch eines
sorgfältig erzogenen Mannes, gerne härter
aufgebracht worden zu sein. Hart, unbeweglich
für sogenannte feinere Empfindungen müßte sein
Junge werden. Des Unzufriedenen Eltern haben
ihr Bestes getan und zu Zeiten hoffnungsfroh
ihres Wirkens' sich- gefreut. In einem großen
Stück Fremde hat der Mann seine Kenntnisse
verwertet, seinen Grundsätzen gelebt, ist nach
Jahren als rechtschaffener Mensch in sein Vaterland

zurückgekehrt, und sieht sich doch von
seiner Erziehung nicht befriedigt. Schwester,
Bruder nach denselben Prinzipien erzogen, können

mit seinen Ansichten nicht einig gehen.
Die vielfältige Erfahrung entbindet die

Eltern von der ausschließlichen Verantwortlichkeit,
deren Wucht gewissenhafte Väter und

Mütter oft fast erliegen.
Wenn der kleine Bürger das Dasein

beginnt, gehört er zu einem Teile der Welt und
dem Zeitgeiste, in dem er emporwächst. Mit diesem
eventuellen Gegengewicht müssen die Erzieher
rechnen, viel mehr, als daß fie sich einbilden dürfen,
die einzig richtige Leitung für ihre Nachkommen
zu sein.

Man hält an, hört das eine und hört das
andere. Aber die Jugend hält nicht an. Sie
drängt vorwärts, sucht auf diese und jene Art.
Sie duckt oder sträubt sich, bis sie selbst fragend,
taftend, zweifelnd oder begeistert handelnd, vor
dem großen, niemals ganz erforschten Probleme
steht. G.

Heiligung der werdenden Mutter.
Ein Herr Or. B. berührt in Nr. 25 und 26

unserer Frauenzeitung in interessantester Weise
ein Thema, welches nicht nur die Mütter,
sondern auch besonders deren engere und weitere
Umgebung angeht. Es wurde uns gesagt, wie
viel die Mutter schon vor der Geburt ihres
Kindes zu dessen Erziehung beitragen kann.
Durch angeführte Beispiele wird uns gelehrt,
auf welche Art dies zu geschehen hat, aber die
Personen, die der Autor in seine Besprechung
hineinzieht, gehören der höheren, begüterten
Gesellschaft an. Es handelt sich darin um Mütter,
die sich ganz dem werdenden Wesen widmen
können, die Zeit und Mittel haben, durch
Reisen und Studien, durch richtige Einteilung
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ber förperlidjett ©ulje unb ©eweguttg fo auf
bert fommenben äöeltöürger fdjort »or ber (Schürt
einwirfert gu lönnen, baß auf ein naßegu »oß=
ïommetteS SBefen mit giemlid)er Sid)erl)eit gu
rennen ift.

2SaS fangen aber bie weniger bemittelten
©lütter an, bie bod) ben gleiten SSunfd) ßahen,
wie tljre beffer gefteßten TUlitfdbn?eftern ©iefeu
wirb eS natürlich »iel, »iel fdjwerer gemalt,
aber umfo größer wirb aud) ber Sieg fein unb
umfo »iel Ijöljer bie ^reube, wenn nid)t nur
ber „ßorreKi»einfluß", fonbern aud^ bie „päba=
gogifdje 33eeinftuffung" »oß unb gang gelungen
ftnb. 2BaS ibren begüterten ©litfdjwefjern fd)on
non ©Item unb nom ®lücf in ben Sd)oß ge=

werfen ift, muß fie fid) erft mit »ieler ©lüße
felbft erwerben. ®a treten Slbfpannung unb
©erbrießlid)!eiteu ein, bie auf baS werbenbe
2ßefeu ben gegenteiligen (Siufluß ausüben, ben

felbft ber beihefte SBunfd) ber ©lutter nid)t »er=
binbern fann. Sie tann feine Dîeifen unter=
nehmen, bie ibrem Sd)ßnI)eitSftnn gufagen, um
fo auf ibr werbenbeS £inb einguwirfen.

Soll fie aber beSljalb »on biefer b°bcn
gnabigung auSgefdjloffen fein? 3ft fie nid^t
eine ^eilige, wie ibre begüterte ©litfdjwefter,
bie gleichfalls baS febönfte Sunftwerï ber
Schöpfung unter ihrem bergen trügt?

§ier ift eS nun bie Pflicht ihrer Umgebung,
fei eS ber ©lamt ober bie ©Item, feien eS naft
ober entferntere ©erwanbte, bie baS Sehen biefer
Heiligen fo Ijarmonifd) wie möglich ju geftalten
haben. Äein I)äßlid)eS, rauljeS 2öort treffe ihr
Ohr, feine übertriebene fßrperliche Slrbeit werbe
ihr aufgebürbet. Kummer unb Sorge halte
man »on ihr fern unb ber febönfte Sohn wirb
in ber ©oßfommenheit be§ fleinen ©rbenbürgerS
für alle beteiligten liegen. ®ata simm«.

M&fyl fcer %izbe.
Sfigge ooti ®. 9t.

(Schluß.)

©ad) einer Paufe fuljr ©oßmer fort: „3111

meine bisherigen tollen Streiche, ja felbft ber
Keine ©iebftahl, gu welkem mich nur ber
quülenbfte junger getrieben hatte, waren ja
nid^tS bagegen. 3Bie Heimweh fam eS plöfelid)
über mich, bod) nur na$ meiner ©lutter, »on
ber id) ab unb gu ein freunblidjeS 2öort gu
hören befommen ba'ie. ©iefern SluSwurfe ber
©lenfd)heit aber machte es ein Vergnügen, ben

©euling nach ©löglid)!eii gu quälen. 3lm britten
©age meines ©ortfeinS war eS, als fie mich iu
einer ber unS gum Spielen gegönnten Stunben
wieber gur ßielfcheibe ihres SpoiteS matten;
unfähig, ihnen in ber gleichen Sßeife gu er=

wibern, fauerte id) mich in einen 2öinfel unb
belle ©ränen liefen mir überS ®efid)t; fofort
aber »erfammelte fid) bie gange bleute um mich
unb »erbßbnte mich in ben robeften 3luSbrücfen
unb je mehr ich barüber ins Sd)Iud)gen geriet,
befto ärger trieben fie eS. ®a mit einem ©lale
ftanb ber ©ireftor ber Slnftalt, ohne baß fie
fein Äommen bemerft hatttnc mitten unter
ihnen, ©ie werbe ich biefen Slugenblicf »er=

geffen unb baS SBilb beS etwas hageren, blaffen
©lanneS mit bem überaus milben Slntlijj wäre
wohl aud) ohne baS ©adjfolgenbe ewig in
meinem ®ebäd)tniffe haften geblieben. 3luf fein
33efragen, was benn hier loS fei, antwortete
einer ber greiften: „®ar nichts, man wirb bod)
noch lachen bürfen, wenn fo ein ©ummer wegen
©ichtS unb wieber ©id)tS pläret." ©in ernfter,
tnabnenber 23licf, tn bem gugleid) unenblicb »iel
©rauer lag, ftreifte bie fleine §ßtlenbrut unb
mit benSöortert: „Sd)ämt @ud)!" fafete er mich

an ber §anb unb gog mich mit fth fort in fein
SlrbeitSgimmer, bort wufd) er mir erft baS »er=
weinte ®eftd)t, gog mich bann aufë ^tie; fru8
mich nach her Örfadje meiner ©ränen unb
untergog mich bann einem weiteren ©erhöre ;
ich muffte ihm ergäben, wiefo ich mich hatte fo
weit »ergeffen 'fönnen, fteblen gu wollen, warum
ich bie Schuir fo unregelmäßig befugt, »on
meinen häuslichen ©erljältniffen u. f. w. @r

hatte eine 3lrt gu frageu, welche einem bas 9lnt=
Worten leicht mähte, unb bie allen ©rojj in
mir mit einem ©tale erlßfhen ließ. SJlahbem
er alles, was er wiffen wollte, erfahren hatte,

brachte er mir ein ©ilberbudj mit bem ©emerïen,
id) folfte mir baSfelbe anfeben, bis er wieber=
läme unb »erließ baS Limmer. 3lun erft bliclte
ih noli ©erwunberung um mid); fo gut hatte
id) mid) ja noch niemals befunben, aber eS war
wohl alles nur ein Straum, aus welchem ih im
nühften Slitgenblicfe erwachen würbe. 3h rieb
mir bie 3lugen, um mid) gu »erfid)ern, baß ih
wad) fei ; bann begann ih in bem ©ud)e gu
blättern unb war balb burd) baSfelbe fo febr
gefeffelt, baß ih gar nid)t merfte, wie lange eS

bauerte, ehe ber ®ireïtor gurücJfam. ©lit einem
eigeniümlihen (Slang in ben 3lugen trat er auf
mid) gu. Ünwillfürlid) erhob ih mid);- er ftrid)
mir baS £aar aus ber Stirne unb blicfte mich
lange an, bann fagte er mit »ibrierenber
Stimme: „3h hatte aud) einen Sohn in ©einem
3tlter, cor wenigen ©agen hat man ihn be=

graben; ift eS SDir recht, fo will ih ©ih an
feiner Stelle in mein fjauS nehmen unb »er=
fud)en, einen brauen ©lann aus ©ir gu mähen."
3h wußte nid)t, wie mir gefd)ab, ih »ermohte
fein ©Bort ber»orgubringen, aber einem inneren
gmpulfe geborhenb, erfaßte ih feine §anb unb
füßte fie mit 3"f>ruttft* brüefte einen 5buß

auf meine Stirne unb führte mid) gu feiner
lieben, guten grau, ©on ba ab begann ein
neues Seben für mid), ©on einer Siebe, weihe
ih bisher nid)t gefannt hatte, gehegt unb ge*
pflegt, würbe binnen bürgern ein anberer ©lenfd)
auS mir unb mit wahrer Seibenfdjaft hing ih
an meinen Pflegeeltern, weihe mid) fpäter
aboptierten, weshalb ih aud) ihren ©amen
trage, ©ief unglücftid) fühlte id) mid) jebeSmal,
wenn ih ihnen ab unb gu (Srunb gu einer
fleinen Üngufriebenheit gab. Sßoljl gu meinem
©lüefe muß ih (eiber fagen, ftarben balb barauf
fupg hintereinanber meine wirflihen ©Itern, unb
benjenigen, weihe feitljer bafür gegolten, »er=
banfe ih bie ©rweefung meiner Seele, »erbanfe
ih aKeS, waS ih bin. Unb baS ift meine

gange ®efd)id)t«, §ebwig; fie hat ©ir einen
großen Streifen eingeflößt unb »ietteidjt wirft
©u ©ih nun »od ©ntfeßen über meine |>er=
fünft für immer »on mir wenben."

©ollmer blicfte erwartungSooß in baS bleibe
3lntli£ feiner grau, biefe aber fprang empor,
umfhlang ben §als ihres ©lanneS unb ftieß
unter ©ränen hcroor: „©enfft ©u fo »on
meiner Siebe? ©tuß ih ©ih benn nicht jefet
»iel taufenbmal mehr fhäßen? ©on 3lnbeginn
gute ©Itern, eine gute ©rgieljung gu haben,
ift fein ©erbienft. ©un fann ih ®id) erft red)t
»erftehen, mein ©ernljarb, unb ©u fodft fehen,
weihe treue Helferin ®u »on jeßt ab an mir
bei all ©einen Unternehmungen haben wirft."

„3h banfe ©ir, mein füßeS SBeib ; nun, ba
©u alles weißt unb fo barüber benfft, bin ih
erft »oHfommen glücf(id). 3ln mir haft ©u baS

©eifpiel, waS Siebe »ermag, barum laß' uns
jefct gemeinfam für bie arme, »erwahrlofte gageab
eintreten, weihe allein burd) bie ©iaht ber
Siebe gu retten ift, unb bieS ift wahre ©f)riften=
unb ©ühftenliebe."

©ie burhgreifenbe Umwanblung, bie »on
einer bämmernben Slfjnung in ber 3u8enb/ w
reiferen 3ahren gu einer bewußten ©erehr=
itng geiftig großer ©ienfhen in ihren
SBerfen übergeht, fie allein bilbet ben ßern
einer weltfreubigen perjönlihfeit unb gibt ber
ringenben Seele Klarheit, grieben mit fih felber,
baß fie nunmehr ungetrübter ber anberen ©reiben
gufehen fann unb eS gu eigener ©rfenntniS
nufcen barf.

©ie gefeftigte perfönlihfeit attein bringt eS

fertig, bie ®leid)gültigfeit aus ber Seele gu
bannen, jenen inneren ßrebsfdjaben, baS

Shümmfte alles Shümmen, bie atteS menfhlihe
©un unb ©reiben in eine niebere Sphäre gieht.
So bleibt bie Perfönlihfeit baS leßte ®r=

löfenber Selbftünbigfeit.
®äbe eS mehr ©ienfd)en, bie greube baran

empfänben, fih einmal ©ebeutenberem hingugeben,
benn ihren aßerperfßnlid)ften 3lßtagStrioiaIitäten,
eS fönnte nid)t fo »iel bohrenber §aß unb Iei=

benfhaftlihe geinbfeligfeit um ©ihtigfeiten wißen
unter ©tenfhen beftef;en.

®aS leßte, aßen ©tenfhen gemeinfame,
große ©eifegiel, um baS nod) feiner hier betrogen
warb, er habe eine ©oße gefpielt, weihe er
wofle, fönnte als ein aßgemein 3luSgleid)enbeS
nid)t fo bem ®efamtbewußtfein aus bem ©ebäd)t=
niffe entfhwinben. 3llS einem unmittelbar mit
unferem §eil ©erwahfenen würben wir bem

©üd)ften in unferem 3h begegnen unb biefeS
unfer 3 h in feiner ©erfon wieberfinben.

^ipfatmung.
©ei Çuftenreig, ©ronchialtatarrf), roentt tnait leicht

fröftelt, nehme man am offenen genfter in reiner, ftaub>
freier ßuft täglich einige iiefatmungSiibnngenoor. ®ie
2lrme roerben in bie §üften geftüht ober beim (Sim
atmen roagrecht frei gur Seite gehoben unb beim 3lu§=
atmen roieber gefenft. 3Jlan atme (angfatn, tief burdh
bie Slafe ein, thne fich aitgufirengen, halte barauf ben
Sltem an, inbem man in ©ebanfen bis 5, 10, 15 gafjlt,
unb atme nun tief unb ooüftänbig burd) ben 9Jlunb
au§. ®ie pahl ber ©iefatmungSgüge unb bie ßeit ber
ültemhaltung barf nur tangfam gefteigert roerben ;

oerftänbig angeroanbt, erfrifchen biefe Hebungen unge^
mein, oerfehen fie bod) bie Sungen auSgiebig mit
Sauerftoff unb befreien ba§ ©lut oon lähmenber
Kohlenfäure. ®ie Cungen roeiten fich unb ber ©ruft»
umfang oergröfiert fid), bie Haltung roirb ftraffer.
3JJand)er lernt erft burh foldje leichte Uebungen em»
pfinben, roie jämmerlich er atmete, fo lange er ju»
fammengefunten über ber îlrbeit faß unb barauf ge=
büelt unb oermummt bis an ben §al§ gur (Srholung
feinem ©tammtifdje gufhlih-

3le gliitlîlictîlïpn Jcaueit ber De».
®ie glüdlid)ften grauen ber SBelt foßen bie im

§arem oerfdjtoffenen türlifhen grauen fein- biefe
feltfame ©ehauptung roirb oon grau ®emetria ©roron,
eine Slmerilanerin, bie lange ßett im Orient gelebt hat,
mit allem ©ad)brucE erhoben. SSie roenig, roie lächerlich
roenig tennt man bo<h ba§ SBefen ber SEürfei, fo er»
gählt grau ©roron, unb roie fehr oerfennt man baS
Sßenige, ba§ man erfährt! SBie töricht ift ber unau§=
rottbare ©ebante, bie tiir!ifd)e grau fei nidjt glüdtid),
fie lebe traurig, einfam unb leibooU in ber £carem§=
abgefhloffenheit ihr ®afein bahin. ®ie türtifchen
grauen finb bie glüctlidjften granen ber SBelt. gh
habe lange mit ben oier grauen ©elim ißafd)a§ gu=
fammengelebt, unb oft haben roir bie gragen biSfutiert,
bie einer 9lmerifanerin auftauchen, roenn fie an ein
lieben im §arem benft; roir hoben alle ®inge be=

fprohen, an ihren Sorgen, greuben unb Hoffnungen
habe ich teilgenommen, unb ich höbe erfahren müffen,
bah ße glüdlid), bah fie fehr glüctlid) finb. gd) habe
in oielen türtifchen Haushaltungen gelebt unb überaß
gefunben, baß ®lüd bie ©egel unb feine 3luSnahme
ift. gn Slmerita habe id) gehn gahre gelebt nnb in ber
gangen peit groei glüdlidje grauen fennen gelernt.
Sie roaren glüdlid), roeil ihre ©atten fie liebten. ®aS
®lüd ber grauen ift bie Siebe bes SßlanneS. Ob man
biefe Siebe mit anbern teilen fann? SBeldje oon ben
nicht türtifchen grauen befi^t ihren SDÏann aßein?
®ie ©ürfin betrautet eS als felbftoerftänblid), bah ber
Sßann neben ihr noch anbere granen liebt. 2Bir fBnnen
baS oießeicht nid)t oerftehen, roeil ihre (Religion, ihr
SBefen itnS f^roer gugänglicl) finb. ghr fdjeint eS fein
Unrecht, bah ber SERann mehrere grauen befit)t. 9lßah
hat ißn eben fo gefd)affen. ©ine oon Selim pafdjaS
grauen, ein entgücfenbeS ©efchöpf, lädjelte leife, als
ich ihr bie grage bana^ oorlegte: „Siebfte fleine
greunbin", meinte fie, „begehe bod) nicht biefen grüßten
gehler im Seben. Unb roenn bu bie flügfte grau
»äreft, bie herrlidjfle, bie fdjänfte, bie befte — aßeS
fünnteft bu beinern SRanne boch nicht fein. 2lßah h°t
ihn nicht banad) gemad)t." g^ fragte fre bann, ob
benn bie grau nicht auch nod) mehreren SRännern
©erlangen haben fönne. Sie läd)elte roieber ihr feltfam
roeifeS Sähein: „grauen finb nidjt roie SDlänner;
grauen, edjte, gute grauen, natürlihe grauen finb oor
aflem ©lütter, gbre Herg^n finb auSgefüßt in bem
aiugenblid, ba fie SUlütter roerben. 2lß hr SBünfhen,
ihr ©hrgeig. ihr H°ffcn unb ihre Siebe gipfelt im
Sîinbe." Unb in ber ®at, fo ergählt grau ©roron,
in ber ©ürfei ift baS Sinb baS Heß'8,ftr» ®te ©eburt
eines SinbeS heiligt bie ©he — fo heißt eS im ©efetg.
®ie SRutter beS erften ftinbeS ift auh bie erfte grau,
bie Sieblingsfrau, gn ber ©ürfei gibt eS feine uneße»
tihen fiinber. ®aS ift SlflaßS heiliger SBifle unb fein
©efet), baß bie grau ßRutter roerbe. @S gibt für bie
türfifdje grau nihtS fhönereS, gärtUdjereS, ftoIgereS,
alS ben ©ebanfen an bie Sßlutterfhaft. ©er ©ürfe
pflegt übrigens in ber (Regel „nur" oier grauen gu
befißen, fhon ber großen Soften roegen. gebe grau
foß ja groei ®ieiterinnen haben, fie leben niht im
gleichen Haufe roie ber ©atte, unb baßer finb bie 2luf=
roenbungen für ben HouSßalt feßr groß unb laften
fhmer felbft auf oermbgenben ßRännern. ®ie Sheibung
ift in ber ©ürfei mit feinerlei Umjtänben oerfnüpft,
aber fie geßbrt troßbem gu ben aßerfeltenßen gäßen.
Sßenn ber SRaun ber grau breimal fagt: „©eß, ®u
bift frei", fo ift bie ©ße gelbft. ®ie grau nimmt ihren
einftigen Kaufpreis — ber ftetS ißr ©igentum bleibt
— unb geht. äRanhntal ereignet eS fih auh, baß ber
Sßiann fie niht freilaffen roiß, ißre gamilie roiberfeßt
fih ber Trennung uub man bereitet ißr Hinberniffe.
®ann apeßiert fte an ben Sultan, unb in ad)t oon
geßn gäßen roirb fie frei.
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der körperlichen Ruhe und Bewegung so auf
den kommenden Weltbürger schon vor der Geburt
einwirken zu können, daß auf ein nahezu
vollkommenes Wesen mit ziemlicher Sicherheit zu
rechnen ist.

Was fangen aber die weniger bemittelten
Mütter an, die doch den gleichen Wunsch haben,
wie ihre besser gestellten Mitschwestern? Diesen
wird es natürlich viel, viel schwerer gemacht,
aber umso größer wird auch der Sieg sein und
umso viel höher die Freude, wenn nicht nur
der „Korrektiveinfluß", sondern auch die
„pädagogische Beeinflussung" voll und ganz gelungen
sind. Was ihren begüterten Mitschwestern schon

von Eltern und vom Glück in den Schoß
geworfen ist, muß sie sich erst mit vieler Mühe
selbst erwerben. Da treten Abspannung und
Verdrießlichkeiten ein, die auf das werdende
Wesen den gegenteiligen Einfluß ausüben, den
selbst der heißeste Wunsch der Mutter nicht
verhindern kann. Sie kann keine Reisen
unternehmen, die ihrem Schönheitssinn zusagen, um
so auf ihr werdendes Kind einzuwirken.

Soll sie aber deshalb von dieser hohen
Begnadigung ausgeschlossen sein? Ist sie nicht
eine Heilige, wie ihre begüterte Mitschwester,
die gleichfalls das schönste Kunstwerk der
Schöpfung unter ihrem Herzen trägt?

Hier ist es nun die Pflicht ihrer Umgebung,
sei es der Mann oder die Eltern, seien es nahe
oder entferntere Verwandte, die das Leben dieser
Heiligen so harmonisch wie möglich zu gestalten
haben. Kein häßliches, rauhes Wort treffe ihr
Ohr, keine übertriebene körperliche Arbeit werde
ihr aufgebürdet. Kummer und Sorge halte
man von ihr fern und der schönste Lohn wird
in der Vollkommenheit des kleinen Erdenbürgers
für alle Beteiligten liegen. àa Li»i>»-r.

Die Macht der wahren Liebe.
Skizze von D. R.

(Schluß.)

Nach einer Pause fuhr Vollmer fort: „All
meine bisherigen tollen Streiche, ja selbst der
kleine Diebstahl, zu welchem mich nur der
quälendste Hunger getrieben hatte, waren ja
nichts dagegen. Wie Heimweh kam es plötzlich
über mich, doch nur nach meiner Mutter, von
der ich ab und zu ein freundliches Wort zu
hören bekommen hatte. Diesem Auswurfe der
Menschheit aber machte es ein Vergnügen, den

Neuling nach Möglichkeit zu quälen. Am dritten
Tage meines Dortseins war es, als sie mich in
einer der uns zum Spielen gegönnten Stunden
wieder zur Zielscheibe ihres Spottes machten;
unfähig, ihnen in der gleichen Weise zu
erwidern, kauerte ich mich in einen Winkel und
helle Tränen liefen mir übers Gesicht; sofort
aber versammelte sich die ganze Meute um mich
und verhöhnte mich in den rohesten Ausdrücken
und je mehr ich darüber ins Schluchzen geriet,
desto ärger trieben sie es. Da mit einem Male
stand der Direktor der Anstalt, ohne daß sie

sein Kommen bemerkt hatten, mitten unter
ihnen. Nie werde ich diesen Augenblick
vergessen und das Bild des etwas hageren, blassen
Mannes mit dem überaus milden Antlitz wäre
wohl auch ohne das Nachfolgende ewig in
meinem Gedächtnisse haften geblieben. Auf sein

Befragen, was denn hier los sei, antwortete
einer der Frechsten: „Gar nichts, man wird doch

noch lachen dürfen, wenn so ein Dummer wegen
Nichts und wieder Nichts pläret." Ein ernster,
mahnender Blick, in dem zugleich unendlich viel
Trauer lag, streifte die kleine Höllenbrut und
mit den Worten: „Schämt Euch!" faßte er mich

an der Hand und zog mich mit sich fort in sein

Arbeitszimmer, dort wusch er mir erst das
verweinte Gesicht, zog mich dann aufs Knie, frug
mich nach der Ursache meiner Tränen und
unterzog mich dann einem weiteren Verhöre;
ich mußte ihm erzählen, wieso ich mich hatte so

weit vergessen können, stehlen zu wollen, warum
ich die Schul«: so unregelmäßig besucht, von
meinen häuslichen Verhältnissen u. s. w. Er
halte eine Art zu fragen, welche einem das
Antworten leicht machte, und die allen Trotz in
mir mit einem Male erlöschen ließ. Nachdem
er alles, was er wissen wollte, erfahren hatte,

brachte er mir ein Bilderbuch mit dem Bemerken,
ich sollte mir dasselbe ansehen, bis er wiederkäme

und verließ das Zimmer. Nun erst blickte
ich voll Verwunderung um mich; so gut hatte
ich mich ja noch niemals befunden, aber es war
wohl alles nur ein Traum, aus welchem ich im
nächsten Augenblicke erwachen würde. Ich rieb
mir die Augen, um mich zu versichern, daß ich

wach sei; dann begann ich in dem Buche zu
blättern und war bald durch dasselbe so sehr
gefesselt, daß ich gar nicht merkte, wie lange es

dauerte, ehe der Direktor zurückkam. Mit einem
eigentümlichen Glanz in den Augen trat er auf
mich zu. Unwillkürlich erhob ich mich;- er strich
mir das Haar aus der Stirne und blickte mich
lange an, dann sagte er mit vibrierender
Stimme: „Ich hatte auch einen Sohn in Deinem
Alter, vor wenigen Tagen hat man ihn
begraben; ist es Dir recht, so will ich Dich an
seiner Stelle in mein Haus nehmen und
versuchen, einen braven Mann aus Dir zu machen."
Ich wußte nicht, wie mir geschah, ich vermochte
kein Wort hervorzubringen, aber einem inneren
Impulse gehorchend, erfaßte ich seine Hand und
küßte sie mit Inbrunst. Er drückte einen Kuß
auf meine Stirne und führte mich zu seiner
lieben, guten Frau. Von da ab begann ein
neues Leben für mich. Von einer Liebe, welche
ich bisher nicht gekannt hatte, gehegt und
gepflegt, wurde binnen Kurzem ein anderer Mensch
aus mir und mit wahrer Leidenschaft hing ich

an meinen Pflegeeltern, welche mich später
adoptierten, weshalb ich auch ihren Namen
trage. Tief unglücklich fühlte ich mich jedesmal,
wenn ich ihnen ab und zu Grund zu einer
kleinen Unzufriedenheit gab. Wohl zu meinem
Glücke muß ich leider sagen, starben bald darauf
kurz hintereinander meine wirklichen Eltern, und
denjenigen, welche seither dafür gegolten,
verdanke ich die Erweckung meiner Seele, verdanke
ich alles, was ich bin. Und das ist meine

ganze Geschichte, Hedwig; sie hat Dir einen
großen Schrecken eingeflößt und vielleicht wirst
Du Dich nun voll Entsetzen über meine
Herkunft für immer von mir wenden."

Vollmer blickte erwartungsvoll in das bleiche
Antlitz seiner Frau, diese aber sprang empor,
umschlang den Hals ihres Mannes und stieß
unter Tränen hervor: „Denkst Du so von
meiner Liebe? Muß ich Dich denn nicht jetzt
viel tausendmal mehr schätzen? Von Anbeginn
gute Eltern, eine gute Erziehung zu haben,
ist kein Verdienst. Nun kann ich Dich erst recht
verstehen, mein Bernhard, und Du sollst sehen,
welche treue Helferin Du von jetzt ab an mir
bei all Deinen Unternehmungen haben wirst."

„Ich danke Dir, mein süßes Weib; nun, da
Du alles weißt und so darüber denkst, bin ich

erst vollkommen glücklich. An mir hast Du das
Beispiel, was Liebe vermag, darum laß' uns
jetzt gemeinsam für die arme, verwahrloste Jugend
eintreten, welche allein durch die Macht der
Liebe zu retten ist, und dies ist wahre Christen-
und Nächstenliebe."

Persönlichkeit.
Die durchgreifende Umwandlung, die von

einer dämmernden Ahnung in der Jugend, in
reiferen Jahren zu einer bewußten Verehrung

geistig großer Menschen in ihren
Werken übergeht, sie allein bildet den Kern
einer weltfreudigen Persönlichkeit und gibt der
ringenden Seele Klarheit, Frieden mit sich selber,
daß sie nunmehr ungetrübter der anderen Treiben
zusehen kann und es zu eigener Erkenntnis
nutzen darf.

Die gefestigte Persönlichkeit allein bringt es

fertig, die Gleichgültigkeit aus der Seele zu
bannen, jenen inneren Krebsschaden, das
Schlimmste alles Schlimmen, die alles menschliche
Tun und Treiben in eine niedere Sphäre zieht.
So bleibt die Persönlichkeit das letzte Ziel
erlösender Selbständigkeit.

Gäbe es mehr Menschen, die Freude daran
empfänden, sich einmal Bedeutenderem hinzugeben,
denn ihren allerpersönlichsten Alltagstrivialitäten,
es könnte nicht so viel bohrender Haß und
leidenschaftliche Feindseligkeit um Richtigkeiten willen
unter Menschen bestehen.

Das letzte, allen Menschen gemeinsame,
große Reiseziel, um das noch keiner hier betrogen
ward, er habe eine Rolle gespielt, welche er
wolle, könnte als ein allgemein Ausgleichendes
nicht so dem Gesamtbewußtsein aus dem Gedächtnisse

entschwinden. Als einem unmittelbar mit
unserem Heil Verwachsenen würden wir dem
Nächsten in unserem Ich begegnen und dieses
unser Ich in seiner Person wiederfinden.

Tiesatmung.
Bei Hustenreiz, Bronchialkatarrh, wenn man leicht

fröstelt, nehme man am offenen Fenster in reiner, staubfreier

Luft täglich einige Tiefatmungsübungen vor. Die
Arme werden in die Hüften gestützt oder beim
Einatmen wagrecht frei zur Seite gehoben und beim
Ausatmen wieder gesenkt. Man atme langsam, tief durch
die Nase ein, ohne sich anzustrengen, halte darauf den
Atem an, indem man in Gedanken bis 5, 10, 15 zählt,
und atme nun tief und vollständig durch den Mund
aus. Die Zahl der Tiefatmungszüge und die Zeit der
Atemhaltung darf nur langsam gesteigert werden;
verständig angewandt, erfrischen diese Uebungen ungemein,

versehen sie doch die Lungen ausgiebig mit
Sauerstoff und befreien das Blut von lähmender
Kohlensäure. Die Lungen weiten sich und der
Brustumfang vergrößert sich, die Haltung wird straffer.
Mancher lernt erst durch solche leichte Uebungen
empfinden, wie jämmerlich er atmete, so lange er
zusammengesunken über der Arbeit saß und darauf
gebückt und vermummt bis an den Hals zur Erholung
seinem Stammtische zuschlich.

Die glücklichsten Frauen der Welt.
Die glücklichsten Frauen der Welt sollen die im

Harem verschlossenen türkischen Frauen sein- diese
seltsame Behauptung wird von Frau Demetria Brown,
eine Amerikanerin, die lange Zeit im Orient gelebt hat,
mit allem Nachdruck erhoben. Wie wenig, wie lächerlich
wenig kennt man doch das Wesen der Türkei, so
erzählt Frau Brown, und wie sehr verkennt man das
Wenige, das man erfährt! Wie töricht ist der
unausrottbare Gedanke, die türkische Frau sei nicht glücklich,
sie lebe traurig, einsam und leidvoll in der Harems-
abgeschlossenheil ihr Dasein dahin. Die türkischen
Frauen sind die glücklichsten Franen der Welt. Ich
habe lange mit den vier Frauen Selim Paschas
zusammengelebt, und oft haben wir die Fragen diskutiert,
die einer Amerikanerin auftauchen, wenn sie an ein
Leben im Harem denkt; wir haben alle Dinge
besprochen, an ihren Sorgen, Freuden und Hoffnungen
habe ich teilgenommen, und ich habe erfahren müssen,
daß sie glücklich, daß sie sehr glücklich find. Ich habe
in vielen türkischen Haushaltungen gelebt und überall
gefunden, daß Glück die Regel und keine Ausnahme
ist. In Amerika habe ich zehn Jahre gelebt und in der
ganzen Zeit zwei glückliche Frauen kennen gelernt.
Sie waren glücklich, weil ihre Gatten sie liebten. Das
Glück der Frauen ist die Liebe des Mannes. Ob man
diese Liebe mit andern teilen kann? Welche von den
nicht türkischen Frauen besitzt ihren Mann allein?
Die Türkin betrachtet es als selbstverständlich, daß der
Mann neben ihr noch andere Frauen liebt. Wir können
das vielleicht nicht verstehen, weil ihre Religion, ihr
Wesen uns schwer zugänglich sind. Ihr scheint es kein
Unrecht, daß der Mann mehrere Frauen befitzt. Allah
hat ihn eben so geschaffen. Eine von Selim Paschas
Frauen, ein entzückendes Geschöpf, lächelte leise, als
ich ihr die Frage danach vorlegte: „Liebste kleine
Freundin", meinte sie, „begehe doch nicht diesen größten
Fehler im Leben. Und wenn du die klügste Frau
wärest, die herrlichste, die schönste, die beste — alles
könntest du deinem Manne doch nicht sein. Allah hat
ihn nicht danach gemacht." Ich fragte sie dann, ob
denn die Frau nicht auch nach mehreren Männern
Verlangen haben könne. Sie lächelte wieder ihr seltsam
weises Lächeln: „Frauen sind nicht wie Männer;
Frauen, echte, gute Frauen, natürliche Frauen find vor
allem Mütter. Ihre Herzen sind ausgefüllt in dem
Augenblick, da sie Mütter werden. All ihr Wünschen,
ihr Ehrgeiz, ihr Hoffen und ihre Liebe gipfelt im
Kinde." Und in der Tat, so erzählt Frau Brown,
in der Türkei ist das Kind das Heiligste. Die Geburt
eines Kindes heiligt die Ehe — so heißt es im Gesetz.
Die Mutter des ersten Kindes ist auch die erste Frau,
die Lieblingsfrau. In der Türkei gibt es keine unehelichen

Kinder. Das ist Allahs heiliger Wille und sein
Gesetz, daß die Frau Mutter werde. Es gibt für die
türkische Frau nichts schöneres, zärtlicheres, stolzeres,
als den Gedanken an die Mutterschaft. Der Türke
pflegt übrigens in der Regel „nur" vier Frauen zu
besitzen, schon der großen Kosten wegen. Jede Frau
soll ja zwei Dienerinnen haben, sie leben nicht im
gleichen Hause wie der Gatte, und daher sind die
Aufwendungen für den Haushalt sehr groß und lasten
schwer selbst auf vermögenden Männern. Die Scheidung
ist in der Türkei mit keinerlei Umständen verknüpft,
aber sie gehört trotzdem zu den allerseltensten Fällen.
Wenn der Mann der Frau dreimal fagt: „Geh, Du
bist frei", so ist die Ehe gelöst. Die Frau nimmt ihren
einstigen Kaufpreis — der stets ihr Eigentum bleibt
— und geht. Manchmal ereignet es sich auch, daß der
Mann sie nicht freilassen will, ihre Familie widersetzt
sich der Trennung uud man bereitet ihr Hindernisse.
Dann apelliert sie an den Sultan, und in acht von
zehn Fällen wird sie frei.
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Jrauenljaar.
Hluf bem gaarmarft ift im Saufe bet legten 3agre

ein augerorbentliger TOangel an TOateriat eingetreten.
®ie Häufet ton ftrauengaar, bie früher in oerfgiebenen
Sänbern bei grauen unb TOäbgen auf bem Sanbe

reichliche Hingebote fanben, fielen jegt einet wagfenben
Hlbneigung gegenübet, ben prächtigen fpauptfgmucf für
oergältniSmägig befcheibene Summen }u oeräugern,
unb fo fann bet Pebarf an §aaren, ber burd) bie

Perwenbung oon fünftligen Socfen unb $aareinlagen
gerabe in legtet 3eit fetjr gefteigert ift, faum nod)

gebecft roerben. ®er Preis für natürliche« £>aar tft fo
auf baS SDreifache geftiegen, unb man bat ficb genötigt
gefeben, für »oblfeilere perrücfen nach allen möglid)en
©rfagmitteln ju fugen. TOan bat u. a. glagS unb

pferbegaar fo }u bearbeiten oerfudjt, bag fie ben

menfgligen ipaaren ähnlich werben; aber bie ©rgeb»

niffe waren recht mangelhaft. 3egt ^at man, wie ein

Sonboner Platt berichtet, eine Peige oon erfolgreichen
©çperimenten gemacht, gefponneneS ®laS sur §er»
fteHung oon perrücfen }u oerwenben. ®ie tperrücfen,
bie au§ folgern ©faS gefertigt würben, foüen munber»

ooU leicht unb fcgön, babei oon weicher ©truftur wie

natürliches jpaar fein.

^rtrat0au0|tditrn her Mä&dim.
Heber bie fpeiratSauSftgten ber TOäbgen in ben

oerfd)iebenen SebenSaltern hatunlängft ein fran}ögfger
©tatiftifer nicht uninterreffante Perfuge angefteOt,
bie ihn }u bem faum glaublichen ©chluffe führten, bag

oergältniSmägig bie weiften TOüb ch en nicht in bem

Pacffifgalter, fonbern im Hilter oon 20 — 25 3agren
»um ïraualtare fdireiten. HBägrenb oon ben im er»

fteren Hilter ftehenben nur 13% ben Punb fürs Seben

fgliegen, finb eS bei ben Iehteren 36%, bie fid) für
biefen wigtigften Schritt im Seben entfgliegen tonnen.
HBaS über ben 25 erften Senjen braugen ift, hat freilich
fdjon weniger günftigeHluSjigten, boch heiraten immer»

hin im Hilter oon 25-30 fahren nod) 22 oon §unbert.
Son ben „®reigig" an fällt bie pro}ent}agl rapib,
benn oon 30-35 fahren finb eS nur mehr 12%, oon
35—40 fahren 6% unb oon 40-45 fahren 5%. 33on

40 „fpäten TOäbgen", bie ein Hilter }wifgen 45 unb
50 fahren haben, fd)müctt geh nur mehr eines mit
bem Prautfran}e unb in bem allerbingS fehon patri»
argalifgen Hilter oon 60 biS 65 iahten bricht oon
365 „TOäbchen" auch nur nod) für eine ber golbene
SiebeSfrtthling an. ®ine empflnblige Konturen} für
unfete heiratsfähigen TOäbchen gnb nach ben Hingaben
beS ©tatiftiterS bie HBitwen. S3 on 1000 ®gen nämlich
werben 858 }wifchen perfonen eingegangen, bie noch

nie oerheiratet waren, 66 }wifgenHBitwern unbSung»
frauen, 35 jwifgen QunggefeUen unb HBitwen unb
41 }wifgen HBitwern unb HBitwen. ffür manche

unferer geiratSluftigen îôgter, bie bereits baS 20.
SebenSjagr überfgritten haben, mag biefe ©tatiftit
eine Perugigung fein nnb felbg jenen, bie ben 30.

Sen} ge}ählt haben, bieten gd) biS }um 35. 3agre aber
immer noch biefelben ©elegengeiten wie unferen Pacf»

gfchen, bie taum ben Kinberfgugen entwarfen, fdjon
bie $og}eitSglocfen läuten.

Spretftfaal.

Etagen.
3« biefer Jtuörtft Rönnen nur fragen non

altgemeinem Sttfeteffe aufgenommen werben. Stetten-
gelinge ober ^teltenofferfen gnb ausgefdjCoffen.

girage 9513: HBie oertilge ich t»en §ol}Wutm
auf gute Hirt auS einem TOöbel? gum PorauS freunb»
lidjen ®ant oon JgauStourj in <St. (Satten.

Jirage 9514: Pagbem ich bie }. £. augeror»
oentlich }utreffenben Hlntworten auf bie fjrage 9403
gelefen habe, fann ich als heiratsluftiger 3unggefelle
mich nicht enthalten ebenfalls öffentlich }u fragen:
HBie lernt man am rigtigften unb untrüglidjften beS

TOäbchenS wahren ©garafter ertennen? ftreunblige
Hlntworten werben }um Poraus beftenS oerbantt.

Sin butcf) fcblimme ffitfabtungm Bon gteunben
änflftlicb aemacbtet Sunaaefette.

gtrage 9515: 3 ft jemanb fo freunblid), mir einen
foliben, abwafgbaren, aber nicht teuren Hlnftrig für
bie Küge unb bie fleine Hinrichte }U nennen? 3g
möchte biefe Hlrbeit felber beforgen; währenbbem mein
TOann in ben fferien abwefenb ift. Seht finb biefe
beiben Päume mit Seimfarbe geftrichen, aber bie blättert
begänbig ab, waS nicht nur gägUg ausgeht, fonbern
auch unappetitlig ift. 3uttae Hausfrau auf bem Sanbe.

3frage 9516: 3ft man mirllid) oerpflichtet, HluS»

fünft über eine perfon }u erteilen, bie unferen Hlamen
als Peferen} benuht? 3g wäre oermöge ber inne»
gehabten Stellung meines oerftorbenen TOanneS ja
febr oft im galt, erfd)öpfenbe HluSfunft }u geben, eS

ift aber ein fo unbanfbareS ©efgäft, bag ich mich
liebet baoon frei hielte. Ilm freunblige HluSfunft
bittet ®tne neue Sefetiu.

gfrage 9517 : geh gäbe wich for einigen TOonaten
mit einem jungen TOann oerlobt, oon bem ich nur
HldjtbareS unb ®uteS gefehen habe. @r lebt mit feiner
alten TOutter }ufammen unb foil }u ihr fegr liebe unb
riicfgchtSooH fein. 3g hatte ©elegengeit mid) }u
erfunbigen unb oernagm, bag er fein Permögen oer»
fteuere, aber eine nette HlnfteUung habe ; er lebe fehr
folib unb bewohne fd)on einige Qahre baS gleiche
SogiS, waS auf regelmägige Erfüllung feiner 3'"S=

oerpgichtung fchliegen laffe. ®a ich felber einen H3e=

ruf betreibe, fo fagten mir bie S3erl)ältniffe }U unb
mir befchloffen bie §o^}eit. Qch mugte, bag bie TOutter
mit unS leben Würbe unb mar fegt befriebigt oon
biefer HluSficgt, benn mir war baburd) bie TOöglicgfeit
gegeben, meinem SBeruf ben grögten Seil meiner
3eit }u wibmen. 3;d) backte eS mir fegr gängig, für
bie §au§einrid)tung feine HluSlage machen }u muffen,
onbern ba« ©elb }ur S3etgrögerung meines ©efcgäfteS
oerwenben }u fönnen. Hlun mürbe mir aher ein
merfmürbiger Hluffdjlug }u Seil. ®er oerftorbene
HJater meines S3erlobten war burd) eine eingegangene
SBürgfcgaft in ©cgwulitäten gefommen unb nad) feinem
Sobe hätte ber SonfurS über ign ergegen foHen.
®iefen wegrte bie HBitwe unb ber barnalS noch min=
berjägrige ©ogn ab, inbem bie erftere aHeS geegab,
waS fie befag, aueg igre fcgöite $auSeinrid)tung unb
ber Segtere oerpgicgtete fieg, jährlich eine beftimmte
Summe ab}U}aglen. 3U feiner ©icgergeit mietete er
bie nötige fpauSeinrtdjtung, bie er }ucücfftellen werbe,
wenn ich meine HluSfteuer bringe. ®a§ gat mid) nun
gan} unfi^er gemacht; id) bin ängftlid) geworben
unb füregte mögliche ffatalitäten. Könnte eS nicgt
rein, bag bie Krebitoren fieg meiner ©inriegtung unb
meines SBerbienfteS oerfidjern würben? Hlud) ift mein
SBertrauen erfegüttert; ich meine, mein S3erftbter gälte
mir biefe SSergältniffe }uerg fcgon mitteilen müffen.
3d) anerfenne ja in ooHem TOage bie pietät unb
©grengaftigfeit in ber ©efinnung ber HBitwe unb beS

minberjägrigen ©ohneS, Der auS freiem HBiHen ein
'olcgeS Dpfer auf fieg nagm, aber meine Hlengglicgfeit
in Se}ug auf baS, waS bie gitftmft mir bringen
fönnte, ertötet bie biSger beftanbene ffreube an ber
SBerbinbung. SQäaS raten ©rfagrene mir }u tun
HBie tann icg mi^ gegerrt, ogne meinem fünftigen
©atten }u nage treten, igrn ein bo^ unoerbienteS
TOigtrauen }eigen }u müffen? ffüc guten 9iat bon
erfahrener Seite wäre her}licg banfbar «int sef«tn.

HnthrorfpJt.
jtuf 3frage 9501 : Pon ben fegabgaften ®ummi=

ringen fonnte icg bie weniger Pefcgäbigten als 3wifcgen=
läge für ©inmacggläfermit ©eminboerfcglug oerwenben.
Hlnbere benugte icg fo lange tauglich, als galtet um
Papier ober ©toffbünbel u. b. gl. @an} fcglecijte
wanberten in eine SSücgfe, im fogenannten SBa}ar, wo
Puben unb TOäbcgen für igte Spielereien igre S3e}üge
maegen. ®ie ®inger als ©trumpfbänber }u oerfegenfen,
märe nicgt eben gpgienifcg. Pietlei^t fann 3hnen
bie eine ober anbete biefer Perwertungen bienen. ®,

|luf girage 9502: ®ie grage ber beforgten jungen
TOutter betreffenb fRugenotmenbigfeit regt jebenfaHS
}um ®enfen an. 3d) fann 3bnen nidgt als erfahrene
TOutter raten; aber eS leucgtet mir lebgaft ein, bag
ein ungeftörteS ©cglafen einem Kinbe mefentlicg }u»
träglicger fein mug, als wenn eS wogl fcgläft, aber
gin unb wieber burd) Särm oon ber ©trage ober im
§aufe aufgefegreeft wirb. HBie empgnblicg ift man
bocg felbg für folcge Störungen, wo ben ©rwadjfenen
ber @^laf ja nicgt mefjr in gleichem TOage notwenbig
ift, wie ben Kleineu, noch tw SBerben Pegriffenen.
Söäenn nicgt ©efcgäftS* ober anbere fRüdgcgten @ie
in ein belebtes §auS unb Quartier brängen, unb
3gr ©atte ©ie fo bereitwillig berüeffiegtigen miQ,
bann würbe id) an 3grer ©teile auf jeben fjatt «in
abgelegeneres HBognen oor}iegen. ©egr intereffant
märe eS, bie fjrage oon är}tlicger ©eite beganbelt
}U fegen. Sanaiäfjr'ge ätbonnentln.

jluf 3frage 9504 : 3d) lieg oorigeS 3agr gan}
grobe Seinmanb (alte ©rbftüde), beren ©emebe ber
©acfleinwanb am näcgften fommt, bebruefen bei TOan
golb & IRöttiSberger in Pafel(Htacgfolger o. G. ©eigel)
unb bin fegr }ufrieben, waS bie §altbarfeit unb baS
TOufter anbetrifft, legtereS aHerbingS nach eigener
HBagl. s.

,jluf ?(rag< 9504: TOit §ülfe oon oerfdjiebenen
©^ablonen, bie ©ie nach HBagl laufen, fönnen ©ie
bie ©acfleinwanb, naegbem ge gemafegen unb geglättet
würbe, felbft bebruefen. HBenn bieS mit Qelfarbe
gefegiegt, ift ber ©egugteppieg wafegbar. sr.

Äuf tirage 9505: TOit rationeller HBafferbe=
hanblung oerbunbene Suft= unb ©onnenbäber, mit ge»
eignetet ®iät (fein gleifcg, fein ©cgmeinegeifig }um
Kocgen) wirb man jeber §autfranfgeit, fo lange fie niegt
oenerifeger Hirt ift, TOeiger. greitieg bebarf eS ba}u
einer anbauernben, fgftematifcgen Peganblung. x.

&uf 3frage 9505 : <S§ gibt fo augerorbentlid) oiele
Hirten oon HluSfcglag, fo bag ein Hlrjt bie@acge }uerft
anfegen fotlte. 3n ber fRegel ganbelt eS geg um eine
§autfranfgeit, bie man traegten fotlte }u geilen unb
für welcge eine Sgeerfalbe am meiften ©rfolg oerfpriegt.

Sc. SR. in SB.

JUttf ^frage 9505: @S fann reegt wogt Sinberung
gefegaffen werben bureg gäugge Hlnwenbung warmer
Päber, ©inreibungen oon Sebertgran, Sanolin ober
anberer auSgiebiger gette, bie Pefferung bleibt aber
nur eine zeitweilige ; um etwas bauernbeS }u erwirfen,
fotlten ©ie bocg wogl einen Hlr}t auffuegen, ®r. grieS
in 3"r'd), HBalbmannftrage }. P. wirb oft genannt
alS @pe}ialift bei .ßautauSfcglägen. e. $.

3ttage 9506 : HBaS ©ie mit bem Hlnpgan}en
be» ©emüfeS für 3hi«n eigenen ÇauSbeûarf oeroienen
fönnen, baS ift fegr minim, wenn aHeS gerechnet wirb.
HBenn ©ie baS ©teriligeren, alfo baS Perprooiantieren
für ben HBinter, oerftegen, fo wirb bie (SrfparniS er»
geblid) gröger. Hlber }um rationellen ©emüfebau
aegört aueg PerftanbniS unb ©rfagrung, wenn etwaS
StecgteS babei gerauSfommen foil, gaben ©ie audg
bebadjt, bag bie grögere ©ntfernung oon ber ©tabt
nidjt nur igren TOann, fonbern aueg ben Kinbern
füglbar werben wirb? ®ann müffen ©ie bei 3grem

gefunbgeittiegen 3uhan^ au(g Hlnfcglag bringen,
bag ©ie plöglicg abgerufen werben fönnen unb bann
fann baS gäuScgen igren ginterlaffenen }um Perbrug
unb }um Stein beS HlnftogeS werben. ® u.

&uf Sirage 9506: 3ür benjenigen, ber ognegin
itreng }u arbeiten gat, ift eine galbe ©tunbe laufen,
Sommer unb HBinter bei jebem HBetter, fcgon eine reegte
TOegrarbeit, unb waS ba an Kräften, an TOegrauf»
wanb für feine unb ber Kinber Kleiber baraufgegt,
mag teiegt fo oiel auSmacgen, wie bei bem Pftan}en
oon eigenem ©emüfe oerbient wirb. Stiegt alleS ge»
beigt, waS man pflanzt. HBognen ©ie }ur TOiete, fo
fönnte man ja benPerfucg mal für ein 3agr madjen,
bocg mag i^ nicgt gerabe }ureben. gr. w. in p.

Auf 3irage 9506 : ©egaffen ©ie fieg baS fleine
nüglicge Pucg an: „Por ben mirtfcgaftlicgen Kampf
geftedt", gerauSgegeben oon ber ©artenlaube. ®aS
wirb fie unbebingt auf einen HluSweg bringen, obwohl
baS ©ebiet „SRebenetmerb" unenblicg abgefuegt ift.
TOeineS ©racgtenS wäre ber ©ebanfe, mittelft ©emüfe»
bau etwas }u oerbieneit, in ber ©tabtnäge gar nicgt
}u oerwerfen. ®iefe TOüge wirb oielfa^ unb mit
Unrecgt gefegeut unb ift beSgalb nocg nicgt fo oiel
Konfurren} auf biefem ©ebiet wie anberSwo, obgleich
eS für jemanb, ber greube baran gat, gewig nicgt baS
Segte wäre; aueg ®eflügel}ucgt bamit oerbunben, wäre
nicgt übel, nur gegört ba}u bann ein fleineS Kapital,
um gleidt) rationell anfangen }u fönnen, fowie eine
praftifege £egr}eit, witt man nicgt ©gaben gaben }u
Hinfang. ^

Auf ^frage 9507: ®ie augergemögnlig tügtige
in Piel bomi}ilierenbe Dgrenär}tin geigt gräuletn
®r. Koettgen nigt KoeHgen, wie in legter Hlummer
irrtümlig }u lefen war. ^

Jluf §rragc 9507 : 3g fann auS eigener ©rfag»
rung folgenbe oor}üglige ©pe}ialiften für Ogren»
franfgeiten empfehlen. 3n Pern: ôerr profeffor ®r.
3. Süfger, ©gwanengaffe 3. ©pregftunben TOontag,
TOittmog unb Freitag oon 1 '/« — 3y2 llgr nagm.,
®ienftag unb ©amftag oon 10 — 12 Ugr oorm.
®onnerftag unb Sonntag nigt }u fpregen. 3nPafel:
§ert Prof. ®r. ©iebenmann, Pernouilliftrage 8 unb
§err ®r. @. Dppifofer, peterSgraben 20. Peibe
gaben ©pregftunben oon 10 — 11 llgr norm, unb
2 — 3 Ugr nagm., täglig, ausgenommen ®onner«tag
unb Sonntag. B

&«f tirage 9509 : ®r. „gornep'S ©eilöl" be»
Siegen ©ie in ber ©gwei} nur bei 3. U. Knegt
(pinmil Kt. 3"rig. ».

Huf 3frage 9510: Hlug mir ift ber ©ebanfe
fgon gefommen, waS anfangen mit ben oielen ©utnmi»
ringen, bie jebeS 3agr erfegt Werben müffen bürg
neue. HBäre eS nigt am beften, fig an eine fïabrif
}u wenben beSgalb? Pei bem enormen ©ummioer»
braug unferer ®age fann oieReigt bog bürg Um»
fogen nog etwas gemagt werben bamit. §. ®.

Jtuf 3ttage 9511: ®er Sali in unferer nägften
Stagbarfgaft, wo baS fleine Kinbgen einer allerbingS
furgtbar neroöfen TOutter, fo gerunterfam in ben
Steroen bürg eine fegr geräufgoolle ©trage, bag ein
Um}ug beinage SebenSbebingung würbe, mag 3grer
Hlnfgauung regt geben. Kinber, bie oiel unb un»
geftört fglafen fönnen, gebeigen gan} anberS unb finb
oiel leigter auf}u}iegen. HBenn alfo ber materiette
Punft babei feine Polle fpielt unb ©ie eS fönnen,
bann fugen ©ie fig nur bie HBognung nag 3grem
©utfinben aus, eS gefgiegt bamit nigt nur bem
Kinbe, fonbern aug 3gnen eine HBogltat.

Jluf ?tragc 9511: 3n ©ngtanb, wie neuerbingS
aug in KarlSruge, ift eS befgloffene ©age, bag man
weit augergalb ber ©rogftäbte, ©artenftäbte anlegen
will, um ben ^atmUcm grögtmögligfte Puge unb ge»
funbe £uft }u oerfgaffen. ©twaS, waS fgon fo weit
in bie Hlllgemeingeit eingebrungen ift, foDte ber ©in»
}elne, wenn feine Pergältniffe eS geftatten, nigt auger
Hlgt laffen. @ ^

iHuf gfrage 9511 : ©s ift ein föftligeS ®ing um
bie ungeftörte Stagtruge, bog mug gefagt werben, bag
fleine Kinber, bie nog nigtS ooit fig felber wiffen,
be}üglig ©törung beS ©glafeS gar nigt fo bifjijil
gnb. Pei franfgafter Peranlagung fann bieS natürlich
Perücfggtigung erforbern. ©glimmer ift ber ©r»
wagfene baran, ber mit jebem augergemögnligen
©eräufg fofort beftimmte Porfteüungen oerbinbet, bie
fein Perantwortungs» unb Pfligtgefügl in Sätigfeit
fegen. HBenn ©greifen unb Hlngft ba}u fomrnen, bann
mug ber ©glafftörung energifg abgeholfen werben.

2R. 8.
Strage 9511: Ungeftörter, gefunber ©glaf

(eS gibt aug ein franfgafteS ©glafbebürfniS) ift für
©rog unb Klein, unb namentlig für ein fleineS Kinbgen
ein bringenbeS PebürfniS, baS man nicgt oerfür}en
barf. TOan barf aber rugig behaupten, bag äugerer
Särm bie fleinen Kinber mir wenig gört ; oiel weniger
alS £eibfgmer}en, ein naffeS Pett, }u warm ober }u
wenig warm }ugebecft. 3m ©egenteil ift eS meine
TOeinung, bag man junge Kinber leigt baran gemögnen
fann, bei äugerem Särm rugig }u fglafen, unb bag
man ge baran gemögnen foil, weif ignen baS fpäter
immer wieber }u gut fommt. 8t.

Auf 3trage 9512: Qgne felbft fgriftfteflerifg
jemals tätig gemefen }u fein, fönnen ©ie faum einen
Peruf barauS magen. ®ie gg als Ueberfeger einen
Hlarnen magten, gnb }um minbeften ungemein belefen
®enn fpraglige Kenntniffe, wenn ge grünblig gnb
erleigtern wogl felbftoergänblig baS Ueberfegen. ®ie
§auptfage bleibt aber bog, bag ©ie bie ©pradje
fo inne gaben, um barin frei benfen }u fönnen, benn
mit bem genauen Ueberfegen bem HJortlaut nag, ift'S
nigt getan, ber ©inn will ooUftänbig erfagt fein, foil
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Frauenhaar.
Auf dem Haarmarkt ist im Laufe der letzten Jahre

ein außerordentlicher Mangel an Material eingetreten.
Die Käufer von Frauenhaar, die früher in verschiedenen
Ländern bei Frauen und Mädchen auf dem Lande
reichliche Angebote fanden, stehen jetzt einer wachsenden

Abneigung gegenüber, den prächtigen Hauptschmuck für
verhältnismäßig bescheidene Summen zu veräußern,
und so kann der Bedarf an Haaren, der durch die

Verwendung von künstlichen Locken und Haareinlagen
gerade in letzter Zeit sehr gesteigert ist, kaum noch

gedeckt werden. Der Preis für natürliches Haar ?st so

auf das Dreifache gestiegen, und man hat sich genötigt
gesehen, für wohlfeilere Perrücken nach allen möglichen
Ersatzmitteln zu suchen. Man hat u. a. Flachs und

Pferdehaar so zu bearbeiten versucht, daß sie den

menschlichen Haaren ähnlich werden; aber die Ergebnisse

waren recht mangelhaft. Jetzt hat man, wie ein

Londoner Blatt berichtet, eine Reihe von erfolgreichen
Experimenten gemacht, gesponnenes Glas zur
Herstellung von Perrücken zu verwenden. Die Perrücken,
die aus solchem Glas gefertigt wurden, sollen wundervoll

leicht und schön, dabei von weicher Struktur wie

natürliches Haar sein.

Die Heiraksausstchten der Mädchen.
Ueber die Heiratsausstchten der Mädchen in den

verschiedenen Lebensaltern hat unlängst ein französischer
Statistiker nicht uninterreffante Versuche angestellt,
die ihn zu dem kaum glaublichen Schlüsse führten, daß

verhältnismäßig die meisten Mädchen nicht in dem

Backfischalter, sondern im Alter von 20 — 25 Jahren
zum Traualtare schreiten. Während von den im
ersteren Alter stehenden nur 13°/» den Bund fürs Leben

schließen, sind es bei den letzteren 36°/°, die sich für
diesen wichtigsten Schritt im Leben entschließen können.

Was über den 25 ersten Lenzen draußen ist, hat freilich
schon weniger günstige Aussichten, doch heiraten immerhin

im Alter von 25-30 Jahren noch 22 von Hundert.
Von den „Dreißig" an fällt die Prozentzahl rapid,
denn von 30-35 Jahren sind es nur mehr 12°/», von
35—40 Jahren 6°/° und von 40-45 Jahren 5°/». Von
40 „späten Mädchen", die ein Alter zwischen 45 und
50 Jahren haben, schmückt sich nur mehr eines mit
dem Brautkranze und in dem allerdings schon

patriarchalischen Alter von 60 bis 65 Jahren bricht von
365 „Mädchen" auch nur noch für eine der goldene
Liebesfrühling an. Eine empfindliche Konkurenz für
unsere heiratsfähigen Mädchen sind nach den Angaben
des Statistikers die Witwen. Von 1000 Ehen nämlich
werden 858 zwischen Personen eingegangen, die noch

nie verheiratet waren, 66 zwischen Witwern und
Jungfrauen, 35 zwischen Junggesellen und Witwen und
41 zwischen Witwern und Witwen. Für manche

unserer heiratslustigen Töchter, die bereits das 20.

Lebensjahr überschritten haben, mag diese Statistik
eine Beruhigung sein nnd selbst jenen, die den 30.

Lenz gezählt haben, bieten sich bis zum 35. Jahre aber
immer noch dieselben Gelegenheiten wie unseren
Backfischen, die kaum den Kinderschuhen entwachsen, schon
die Hochzeitsglocken läuten.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stelrenofferte« sind ausgeschkoffe».

Krage 8313: Wie vertilge ich den Holzwurm
aus gute Art aus einem Möbel? Zum Voraus freundlichen

Dank V0N Hauswurz in St. Gallen,

Krage 3314: Nachdem ich die z. T. außerordentlich

zutreffenden Antworten auf die Frage 9403
gelesen habe, kann ich als heiratslustiger Junggeselle
mich nicht enthalten ebenfalls öffentlich zu fragen:
Wie lernt man am richtigsten und untrüglichsten des

Mädchens wahren Charakter erkennen? Freundliche
Antworten werden zum Voraus bestens verdankt.

Ein durch schlimme Erfahrungen von Freunden
ängstlich gemachter Junggeselle.

Krage 3315 : Ist jemand so freundlich, mir einen
soliden, abwaschbaren, aber nicht teuren Anstrich für
die Küche und die kleine Anrichte zu nennen? Ich
möchte diese Arbeit selber besorgen; währenddem mein
Mann in den Ferien abwesend ist. Jetzt sind diese
beiden Räume mit Leimfarbe gestrichen, aber die blättert
beständig ab, was nicht nur häßlich aussieht, sondern
auch unappetitlich ist. Junge Hausfrau auf dem Lande.

Krage 331K: Ist man wirklich verpflichtet,
Auskunft über eine Person zu erteilen, die unseren Namen
als Referenz benutzt? Ich wäre vermöge der
innegehabten Stellung meines verstorbenen Mannes ja
sehr oft im Fall, erschöpfende Auskunft zu geben, es
ist aber ein so undankbares Geschäft, daß ich mich
lieber davon frei hielte. Um freundliche Auskunft
bittet Stur neue Leserin.

Krage SS17 : Ich habe mich vor einigen Monaten
mit einem jungen Mann verlobt, von dem ich nur
Achtbares und Gutes gesehen habe. Er lebt mit seiner
alten Mutter zusammen und soll zu ihr sehr liebe und
rücksichtsvoll sein. Ich hatte Gelegenheit mich zu
erkundigen und vernahm, daß er kein Vermögen
versteuere, aber eine nette Anstellung habe; er lebe sehr
solid und bewohne schon einige Jahre das gleiche
Logis, was auf regelmäßige Erfüllung seiner Zins¬

verpflichtung schließen lasse. Da ich selber einen Beruf

betreibe, so sagten mir die Verhältnisse zu und
wir beschlossen die Hochzeit. Ich wußte, daß die Marter
mit uns leben würde und war sehr befriedigt von
dieser Aussicht, denn mir war dadurch die Möglichkeit
gegeben, meinem Beruf den größten Teil meiner
Zeit zu widmen. Ich dachte es mir sehr günstig, für
die Hauseinrichtung keine Auslage machen zu müssen,
andern das Geld zur Vergrößerung meines Geschäftes

verwenden zu können. Nun wurde mir aber ein
merkwürdiger Aufschluß zu Teil. Der verstorbene
Bater meines Verlobten war durch eine eingegangene
Bürgschaft in Schwulitäten gekommen und nach seinem
Tode hätte der Konkurs über ihn ergehen sollen.
Diesen wehrte die Witwe und der damals noch
minderjährige Sohn ab, indem die erstere alles hergab,
was sie besaß, auch ihre schöne Hauseinrichtung und
der Letztere verpflichtete sich, jährlich eine bestimmte
Summe abzuzahlen. Zu seiner Sicherheit mietete er
die nötige Hauseinrichrung, die er zurückstellen werde,
wenn ich meine Aussteuer bringe. Das hat mich nun
ganz unsicher gemacht; ich bin ängstlich geworden
und fürchte mögliche Fatalitäten. Könnte es nicht
ein, daß die Kreditoren sich meiner Einrichtung und

meines Verdienstes versichern würden? Auch ist mein
Vertrauen erschüttert; ich meine, mein Verlobter hätte
mir diese Verhältnisse zuerst schon mitteilen müssen.
Ich anerkenne ja in vollem Maße die Pietät und
Ehrenhaftigkeit in der Gesinnung der Witwe und des
minderjährigen Sohnes, oer aus freiem Willen ein
'olches Opfer auf sich nahm, aber meine Aengstlichkeit
in Bezug auf das, was die Zukunft mir bringen
könnte, ertötet die bisher bestandene Freude an der
Verbindung. Was raten Erfahrene mir zu tun?
Wie kann ich mich sichern, ohne meinem künftigen
Gatten zu nahe treten, ihm ein doch unverdientes
Mißtrauen zeigen zu müssen? Für guten Rat von
erfahrener Seite wäre herzlich dankbar sw- L-s-rl».

Antworten.
Auf Krage 3301 : Von den schadhaften Gummiringen

konnte ich die weniger Beschädigten als Zwischenlage

für Einmachgläser mit Gewindverschluß verwenden.
Andere benutzte ich so lange tauglich, als Halter um
Papier oder Stoffbündel u. d. gl. Ganz schlechte
wanderten in eine Büchse, im sogenannten Bazar, wo
Buben und Mädchen für ihre Spielereien ihre Bezüge
machen. Die Dinger als Strumpfbänder zu verschenken,
wäre nicht eben hygienisch. Vielleicht kann Ihnen
die eine oder andere dieser Verwertungen dienen. G.

Auf Krage 3302: Die Frage der besorgten jungen
Mutter betreffend Ruhenotwendigkeit regt jedenfalls
zum Denken an. Ich kann Ihnen nicht als erfahrene
Mutter raten; aber es leuchtet mir lebhaft ein, daß
ein ungestörtes Schlafen einem Kinde wesentlich
zuträglicher fein muß, als wenn es wohl schläft, aber
hin und wieder durch Lärm von der Straße oder im
Hause aufgeschreckt wird. Wie empfindlich ist man
doch selbst für solche Störungen, wo den Erwachsenen
der Schlaf ja nicht mehr in gleichem Maße notwendig
ist, wie den Kleinen, noch im Werden Begriffenen.
Wenn nicht Geschäfts- oder andere Rücksichten Sie
in ein belebtes Haus und Quartier drängen, und
Ihr Gatte Sie so bereitwillig berücksichtigen will,
dann würde ich an Ihrer Stelle auf jeden Fall ein
abgelegeneres Wohnen vorziehen. Sehr interessant
wäre es, die Frage von ärztlicher Seite behandelt
zu sehen. Langjährige Abonnent!».

Auf Krage 3304: Ich ließ voriges Jahr ganz
grobe Leinwand (alte Erbstücke), deren Gewebe der
Sackleinwand am nächsten kommt, bedrucken bei Man
gold à Rötlisberger in Basel (Nachfolger v. C. Geigel)
und bin sehr zufrieden, was die Haltbarkeit und das
Muster anbetrifft, letzteres allerdings nach eigener
Wahl. H. D.

Auf Krag« 3304: Mit Hülfe von verschiedenen
Schablonen, die Sie nach Wahl kaufen, können Sie
die Sackleinwand, nachdem sie gewaschen und geglättet
wurde, selbst bedrucken. Wenn dies mit Oelfarbe
geschieht, ist der Schutzteppich waschbar. R.

Auf Krage 3303: Mit rationeller Wasserbehandlung

verbundene Luft- und Sonnenbäder, mit
geeigneter Diät (kein Fleisch, kein Schweinefleisch zum
Kochen) wird man jeder Hautkrankheit, so lange sie nicht
venerischer Art ist, Meister. Freilich bedarf es dazu
einer andauernden, systematischen Behandlung. X.

Auf Krage 3303 : Es gibt so außerordentlich viele
Arten von Ausschlag, so daß ein Arzt die Sache zuerst
ansehen sollte. In der Regel handelt es sich um eine
Hautkrankheit, die man trachten sollte zu heilen und
für welche eine Theersalbe am meisten Erfolg verspricht.

Fr. M. in ».
Auf Krage 3303: Es kann recht wohl Linderung

geschaffen werden durch häufige Anwendung warmer
Bäder, Einreibungen von Leberthran, Lanolin oder
anderer ausgiebiger Fette, die Besserung bleibt aber
nur eine zeitweilige; um etwas dauerndes zu erwirken,
sollten Sie doch wohl einen Arzt aufsuchen, Dr. Fries
in Zürich, Waldmannstraße z. B. wird oft genannt
als Spezialist bei Hautausschlägen. H. D.

Auf Krage 3300 : Was Sie mit dem Anpflanzen
des Gemüses für Ihren eigenen Hausbevarf verdienen
können, das ist sehr minim, wenn alles gerechnet wird.
Wenn Sie das Sterilisieren, also das Verproviantieren
für den Winter, verstehen, so wird die Ersparnis
erheblich größer. Aber zum rationellen Gemüsebau
gehört auch Verständnis und Erfahrung, wenn etwas
Rechtes dabei herauskommen soll. Haben Sie auch
bedacht, daß die größere Entfernung von der Stadt
nicht nur ihren Mann, sondern auch den Kindern
fühlbar werden wird? Dann müssen Sie bei Ihrem

gesundheitlichen Zustand auch in Anschlag bringen,
daß Sie plötzlich abgerufen werden können und dann
kann das Häuschen ihren Hinterlassenen zum Verdruß
und zum Stein des Anstoßes werden. G u.

Auf Krage 33VK: Für denjenigen, der ohnehin
streng zu arbeiten hat, ist eine halbe Stunde laufen.
Sommer und Winter bei jedem Wetter, schon eine rechte
Mehrarbeit, und was da an Kräften, an Mehraufwand

für seine und der Kinder Kleider daraufgeht,
mag leicht so viel ausmachen, wie bei dem Pflanzen
von eigenem Gemüse verdient wird. Nicht alles
gedeiht, was man pflanzt. Wohnen Sie zur Miete, so
könnte man ja den Versuch mal für ein Jahr machen,
doch mag ich nicht gerade zureden. Fr. M. w ».

Auf Krage 330S: Schaffen Sie sich das kleine
nützliche Buch an: „Vor den wirtschaftlichen Kampf
gestellt", herausgegeben von der Gartenlaube. Das
wird sie unbedingt auf einen Ausweg bringen, obwohl
das Gebiet „Nebenerwerb" unendlich abgesucht ist.
Meines Erachlens wäre der Gedanke, mittelst Gemüsebau

etwas zu verdienen, in der Stadtnähe gar nicht
zu verwerfen. Diese Mühe wird vielfach und mit
Unrecht gescheut und ist deshalb noch nicht so viel
Konkurrenz auf diesem Gebiet wie anderswo, obgleich
es für jemand, der Freude daran hat, gewiß nicht das
Letzte wäre; auch Geflügelzucht damit verbunden, wäre
nicht übel, nur gehört dazu dann ein kleines Kapital,
um gleich rationell anfangen zu können, sowie eine
praktische Lehrzeit, will man nicht Schaden haben zu
Anfang. H D.

Auf Krage 3307: Die außergewöhnlich tüchtige
in Viel domizilierende Ohrenärztin heißt Fräulein
Dr. Koettgen nicht Koellgen, wie in letzter Nummer
irrtümlich zu lesen war. R.

Auf Krage 3307 : Ich kann aus eigener Erfahrung
folgende vorzügliche Spezialisten für

Ohrenkrankheiten empfehlen. In Bern: Herr Professor Dr.
I. Lüscher, Schwanengaffe 3. Sprechstunden Montag,
Mittwoch und Freitag von 1'/- — 3>/s Uhr nachm.,
Dienstag und Samstag von 10 — 12 Uhr vorm.
Donnerstag und Sonntag nicht zu sprechen. In Basel:
Herr Prof. Dr. Siebenmann, Bernouillistraße 8 und
Herr Dr. E. Oppckofer, Petersgraben 20. Beide
haben Sprechstunden von 10-11 Uhr vorm. und
2 — 3 Uhr nachm., täglich, ausgenommen Donnerstag
und Sonntag. A

Ans Krage 3303 : Dr. „Forney's Heilöl"
beziehen Sie in der Schweiz nur bei I. U. Knecht
Hinwil Kt. Zürich. B.

Auf Krage 3310: Auch mir ist der Gedanke
schon gekommen, was anfangen mit den vielen Gummiringen,

die jedes Jahr ersetzt werden müssen durch
neue. Wäre es nicht am besten, sich an eine Fabrik
zu wenden deshalb? Bei dem enormen Gummioer-
brauch unserer Tage kann vielleicht doch durch Um-
kochen noch etwas gemacht werden damit. H. z>.

Auf Krage 3311: Der Fall in unserer nächsten
Nachbarschaft, wo das kleine Kindchen einer allerdings
furchtbar nervösen Mutter, so herunterkam in den
Nerven durch eine sehr geräuschvolle Straße, daß ein
Umzug beinahe Lebensbedingung wurde, mag Ihrer
Anschauung recht geben. Kinder, die viel und
ungestört schlafen können, gedeihen ganz anders und sind
viel leichter aufzuziehen. Wenn also der materielle
Punkt dabei keine Rolle spielt und Sie es können,
dann suchen Sie sich nur die Wohnung nach Ihrem
Gutfinden aus, es geschieht damit nicht nur dem
Kinde, sondern auch Ihnen eine Wohltat. H.D.

Auf Krage 3311: In England, wie neuerdings
auch in Karlsruhe, ist es beschlossene Sache, daß man
weit außerhalb der Großstädte. Gartenstädte anlegen
will, um den Familien größtmöglichste Ruhe und
gesunde Luft zu verschaffen. Etwas, was schon so weit
in die Allgemeinheit eingedrungen ist, sollte der
Einzelne. wenn seine Verhältnisse es gestatten, nicht außer
Acht lassen. ^ ^

Auf Nrage 3311 : Es ist ein köstliches Ding um
die ungestörte Nachtruhe, doch muß gesagt werden, daß
kleine Kinder, die noch nichts von sich selber wissen,
bezüglich Störung des Schlafes gar nicht so diffizil
sind. Bei krankhafter Veranlagung kann dies natürlich
Berücksichtigung erfordern. Schlimmer ist der
Erwachsene daran, der mit jedem außergewöhnlichen
Geräusch sofort bestimmte Vorstellungen verbindet, die
sein Verantwortungs- und Pflichtgefühl in Tätigkeit
setzen. Wenn Schrecken und Angst dazu kommen, dann
muß der Schlafstörung energisch abgeholfen werden.

M. L.
Auf Krage 3311: Ungestörter, gesunder Schlaf

(es gibt auch ein krankhaftes Schlafbedürfnis) ist für
Groß und Klein, und namentlich für ein kleines Kindchen
ein dringendes Bedürfnis, das man nicht verkürzen
darf. Man darf aber ruhig behaupten, daß äußerer
Lärm die kleinen Kinder nur wenig stört; viel weniger
als Leibschmerzen, ein nasses Bett, zu warm oder zu
wenig warn, zugedeckt. Im Gegenteil ist es meine
Meinung, daß man junge Kinder leicht daran gewöhnen
kann, bei äußerem Lärm ruhig zu schlafen, und daß
man sie daran gewöhnen soll, weil ihnen das später
immer wieder zu gut kommt. zr. M.

Auf Krag- 3312: Ohne selbst schriftstellerisch
jemals tälig gewesen zu sein, können Sie kaum einen
Beruf daraus machen. Die sich als Uebersetzer einen
Namen machten, sind zum mindesten ungemein belesen
Denn sprachliche Kenntnisse, wenn sie gründlich sind
erleichtern wohl selbstverständlich das Uebersetzen. Die
Hauptsache bleibt aber doch, daß Sie die Sprache
so inne haben, um darin frei denken zu können, denn
mit dem genauen Uebersetzen dem Wortlaut nach, ist's
nicht getan, der Sinn will vollständig erfaßt sein, soll
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einer Ueberfeßutig baä ißrabifat „gut" oerliepeit wer«
ben Jönnen. 3n neuerer 3eit fommen große beutfcpe
Bertagganftatten bem Saien infofern entgegen, baß fie
SDBerîe abgeben, bie feine §u großen 31nforberungen
fteUen (aucp fteinere), biefelben miiffen febod) non bem

Betreffenden, ber fie iiberfeßen Wiß, fäuflicp erworben
werben ^um Borau«, aflerbtng« gebt bann jugleich ba«
Becpt bei SBieberoerfaufen« in feine §änbe über unb oer»

oflicpten ficf) bie Berlag«anftalten, nachher babei be«

pilflid) ju fein. ©in teure? Vergnügen bleibt e§ aber
bod), inbeni ein mittlerer Boman fcpon 400 üRf. foftet
unb ganj Keine ©Itjjen 10—15 3311. s.®.

£uf 3trage 9512 : ©ine Ueberfeßerin, melcpe au«
biefer Sätigfeit einen luîratioen Beruf machen möchte,
muß in ben ®eift ber fremben ©pradje etngebrungen
fein unb muß in ihrer Btutterfpracpe über einen
fcpönen blühenben ©tit nerfitgen, wa§ befanutlicp nicht
3ebertnann eigen ift. Qur Beurteilung müßten für
folcpe ißerfonen iftrobearbeiten gemacht werben, bie
felbft Senner beiber Sprachen finb. ®ann ift eine
tüchtige unb umfaffenbe 3lflgemeinbilbung unbebingt
nötig, lim anf aßen ©ebieten Befcpeib ?u wiffen.
©ine wirtlich begabte Ueberfeßerin, bie al« fotche fid)
befannt machen barf, oerbient eben fo tuet wie
eine mittelmäßige fchriftftetterifche Straft. @ie wenben
fid) am beften an Bebaftionen, bie fie mit ben nötigen
Slbreffen in Berbinbung feßen fönnen. ©ine Brobe«
arbeit — unb wenn e§ auch erftmal« eine nnbejahtte
ift — werben Sie leiften müffen, um ©mpfetjtungen
ju erlangen unb ihre fpejieße Begabung barjutun. s.

Jluf tirage 9512: ©rfunbigen ©ie fid) bei möglichft
nieten Verlegern an Qprem SBopnort, auch bei 3eüung§=
Berlegern, bie wobt am erften in Betracht fommen.
3n ben meiften gälten wirb ba« Ueberfeßung«recpt non
literarifchen SBerfen bem Slutor norbehatten, bem ein
honorar befahlt werben muß, ehe irgenb etwa? ange«
fangen werben barf. granjöfifch unb engtifch lieft ber
gebitbete fiefer lieber in ber Urfpracpe ; auch ba« $ta»
Iienifdje wirb je länger je rnepr ©emeingut. ®roßbem
fenne idj eine ober jwei Ueberfeßerinnen, bie hiermit
ißr Sehen friften, unb einige anbere, bie mit Ueber«
feßungen amtlicher ober tecpnifcper ©cßriftftücfe einen
Bebenoerbienft erjielen. gt m. in ».

jtuf gfrage 9512: 3pre ffrage ift nicht palb fo
fdjnett ju beantworten, al« fte gefteßt ift. 2Benn e§

fiep um literarifcpe Stßerfe hunbett, fo bebarf e§ außer
ber betreffenben ©pracßfenntniffe, noch einer großen
allgemeinen Bildung, um ben ©eift, nicht nur ba«
SB ort au« ben ju überfeßenben SBerfen perau«su=
holen. Ob an unb für fid) auch nod) ein Beruf fleh
barau« geftalten läßt, ift nod) oiet fcprcieriger ju be«

antworten. ®ie Qapt ber beruflichen Ueberfeßer oon
fepöngeiftigen SBerfen ift Segion unb wirb fo fcplecpt
befahlt, wie fchriftftetterifche Ülrbeiten überhaupt,
ffinben ©ie aber eine innere Befriedigung an fold)er
Befcpäftigung unb hoben ©ie nicht nötig ju fepneßem
unb fixerem Berbienft ju fommen, fo probieren ©ie
e§ immerhin. ©. b.

Sïeuiffetoti.

^uppenmann.
Bon ©. 31 ©im«.

3ira Sllabafter unb Beb Bapbolb waren gute
Sameraben gewefen, fo lange fie beuten tonnten.
3pre Bäter fepon hatten in einem engen, bumpfigen
hinterpaufe in einer ber öbeften ©trafeen be? oft«
liehen Sonbün biept nebeneinanber gewohnt unb
hatten benfelben tpanbel betrieben. 3ht Sarren
mit Dbft unb ©emüfe ftanben an SJtartitagen in
berfelben Betpe unb bte beiben 3ungen 3im unb
Beb halten einanber ju überf^reien gefudjt, um
bie SBaren ihrer Srjeuger an ben fhlann ju
bringen.

3118 fie alt genug waren, um fidj felbftänbig 3U

madjen unb ba8 Seben auf eigene Sauft su be*

ginnen, heiratete 3im ein gefeßteS 3Jtäb<hcn, baS

er bon friihefter Sugenb auf fannte unb gern
hatte, unb liefe fi<h in einem tleinen ©ctlaben
nieber, wo er balb einen fdhwungooUen tpanbel
mit SSrennmaterialien unb ©emüfe in ©ang brachte.
6r fowohl wie feine Stau waren in ber gansen
jftachbarfdjaft beliebt unb geachtet unb erlangten
balb einen befdjeibenen SBohlftanb.

fReb 3tat)boib war weniger glüctli^. Sludj er
oerheiratete fich; aber feine SBahl war töricht unb
würbe oon allen feinen alten Steunben gemife»

billigt. ®r war ein fdjmucter, fchneibiger, fcßlant
gewachfener Süurfdje, alä ihn fein Unftern eine8
3lbenb8 in eine Söranntweintneipe führte, mit ber

eine fogenannte „Eonsertljalle" oerbunben war.
SDiefe „.^atle" beftanb au8 einem grofeen, fahlen
sJtaum mit etner erhöhten 33ühne im tpintergrunb.
§ier auf biefett Sörettern pflegten bie jungen
Söurfchen unb ÜJiäbel ber fRadhbarf^aft, bie fünft«
lerifche ©aben s« befißen glaubten, smoetlen ben
3lnwefenben ihre fünfte snm 33efien su geben.

®ie fïonserthallen in biefer Sotm epiftieren
heute nicht mehr, aber in ber 3«it, al8 9îeb fRap»
bolb unb 3int 3llabafter junge Seute waren, fanb
man fie fehr häufig in ben am bichteften beoölferten
Seilen Sonbon?.

ÜReb mar oon einem ipänbler in billigen ©piel«
Waren, ber in allen befferen ©trafeen feines SßiertelS
aSerfauféftânbe btfafe, angeftellt unb oerbiente
wöchentlich stuei sfßfunb ober audß mepr, wenn ba8
©efchäft gut ging. ©ine8 @onnabenb8 hatte er
befonber? früh au8oerfauft unb befchlofe nun,
feinen halbwüchfigen ©ehilfen mit bem Sarren nadh
häufe su fehiefen unb feinerfeit8 fich etwa ber«
gnügten 3lbenb su raachen. 311« er an bem 3Birt8=
hau« „3um grünen 3lnfer" oorbeifam, brangen
SRufifflänfle, Sufegetrampel unb hänoeflatfchen an
fein Dßr, unb oon biefen ®önen angelodt, trat er
ein unb mifdjte fich uoter ba8 fPublifum, auf einer
33ant in ber Sonserthaße Sßlaß neßmenb. ®r be«

ftellte fich ein ®la8 SBier, sünbete fich eiu« frifd^c
pfeife an unb fühlte fich hö(hft behaglidf) unb mit
ber SEBelt sufrieben. 6r flatfdßte au8 aßen Sräften
33eifaß, al8 ein berber, roh au8fehenber Surfdje
unter ben 3urufen feiner ©enoffen eine 3lrt ©chuh»
plattlertans aufführte.

Stach biefer Äunftleiftung fdßlug ber 8Birt mit
einem töierhumpen auf bie töanf unb oerfünbete
ben 3lnwefenben, bafe jeßt SRife Äitip ©hane ein
Sieb oortragen werbe. ÜRit ber suoerfichtlichen
ÎRtene etner anerfannten ©röfee betrat ein fdjöne«,
bunfelhaarige« SRäbchen mit grofeen, fdjwarsen,
feef bliefenben Slugen ba8 Sßoblum, lächelte felbft«
bewufet su bem ftürmifdjen 3lpplau8, ber fie be«

grüfete, unb gab einen gerabe seitgemäfeen ©äffen«
pauer sura 33eften.

3hic Stimme war laut unb fdjriß unb ihr
SSortrag nidßt« weniger al8 fünftlerifdh, aber ben«
nodh begeifterte ißr Sluftreten bie gefamte 3uljörer«
fchaft unb fthlug ba8 unbewa^te h^rs 3teb Rtap«
bolb« für immer in bte Seffeln oon 2Rife Äittp
©hane, ber Sßrimabonna oom „©rünen Sinter".

SBie im £raum ging ber junge ©ptelseug«
oetfäufer nadh häufe unb ba« 33ilb be« feefen,
herau?forbernben ÜRäbdhen« oerliefe ihn bie ganse
Stadht nicht. Sür ifju war fie hinfort ba« etnsige
Sßeib auf bem ©rbenrunb. Sil« er fidj am©onn»
tag 9Rorgen unruhig, fieberig unb fcplaflo« oon
feinem Sager erhoben hatte, fudjte er oon jebem
ihm nur halbmeg« befannten ©enoffen au« ber
Umgebung be« „©rünen Sinter" 3U ermitteln, wo
9Rtfe Stittp wohne, wa« fie treibe unb wer ihre
Slngehörtgen feien.

©r erfuhr, bafe fie in einer Sabrif für fünft«
Itche Sölumen tn ber ®o«weß ©trafee arbeite unb
bei ihrer üRutter unb ihrem ©tiefoater lebe.
Seßterer fdßien nicht gerabe im beften Stufe su
fteßen; benn man munfelte, bafe er geftoßlene
SBaren bei fidh öerbergen liefe. 333a« ba« Sßrtoat«
leben ber 3Rtfe anbetraf, fo Ijtefe e«, bafe fte wohl
gelegentlich mit oerfdjiebenen jungen ßRännern au8«

gegangen fei, bt« jeßt aber feinen berfelben bauernb
beoorsugt habe.

SStersehn ®age fpäter War ÜReb Stapbolb in
feinem Sifer, bie Seftung su erftürmen, fomeit ge»
biehen, bafe er am ©am«tag abenb, al« ber
„©rüne 3lnfer" gef^loffen würbe, 9Rife Sittp
©hane nach häufe begleitete. 3ludj hatte er su
feiner grofeen Beruhigung erfahren, bafe fie nicht
regelmäfeig bort auftrat, fonbern nur ht" unb
wieber auf befonberen SBunfdfj be« ©igentümer«,
ber fehr geneigt war, aufftrebenbe Salente su
unterftüßen, unb stoar befonber« folche, welche
aufeer freien ©rfrifdhungen unb unetngefdhränftem
Beifaß feine Bergütung beanfprudhten.

Bier SBodhen fpäter bot 9teb ber ©rwählten
feine« hersen« auch feine hanb an. Unb ba er
ein fehrauefer, ftaitlicher Burfche war, basu nüchtern
unb folibe, unb guten, regelmäfetgen Berbienft
hatte, fo fagte Stittp unter otelem Sichern unb
©rröten, wenn er fie benn wirtlich burepau« sur

Stau haben müffe, fo Woße fie feinem ©lüefe nicht
im 2Bege flehen. ®arauf mietete er in ber heften
©egenb, bte ihm feine SRittel erlaubten, eine 2Soh«
nung oon sttoei 3immern unb einer Sücpe, unb
am Bfinaftfonntag würbe er im Beifein einiger
guter Sieunbe fowle Berwanbten unb Sreunbtnnen
ber Braut üorfdhriftSmäfeig getraut.

3tm Sllabafter wohnte auch ber Srauung bei
unb brüefte feinem alten Sreunbe treupersig bie
&anb, nadpbem ber Pfarrer bie ®rauung«forraeln
heruntergefprochen hatte. ®iefem würbigen 3Ranne
würbe e« fipwer, ein fo ftdhernbe«, suoerfidhtlidhe«
junge« Baar sufammensugeben. ©r fannte feinen
®iftrift, unb ba« föers tat ihm weh, wenn er an
bie traurigen Solgen ber otelen unüberlegten
heiraten baepte, mit beren 3lnblidf ipn fein Beruf
täglich unb ftünblidp sufammenfüprte.

3ludp in 3im Sllabafter regten fich trübe ®e»
banfen, wenn er ba« ungleiche junge Baar be«

traeptete. @r, beffen Blicf nidpt burcp Seibenfcpaft
getrübt war, erfannte nur su beutlidj, bafe Sittp
niept bie Srau war, bie feinen alten Sreunb glüci«
li^ maepen tonnte, ©r hatte immer gehofft, bafe
bie Sreunbfcpaft, an ber Beb unb er burcp fo üiele
3apre feftgepalten patten, auch hie beiben Stauen
oerbinben würbe. Sil« Beb ipm suerft mitteilte,
bafe auep er be« einfamen Sehen« mübe fei, patte
er ipn feäftig auf bie ©djulter geflopft unb ipm
afle« ©ute in ber 2Belt gewünfept unb patte bann
feine fleine Stau au« ber Sücpe gerufen unb ipr
ftraplenb bie freubige Botfcpaft mitgeteilt.

Slber al« am nädiften ©onntag Beb feine Braut
bei 3llabafter8 einführte, mar biefe Steube fepr
abgefüplt worben. Sittp patte fldp s»ar auf ba«
f^önfte perau«gepußt, unb bie Slugen be« armen,
oerliebten Beb patten oofler ©ntsücfen an ipr ge»

hangen, aber 3int — ber ruptge, nücpterne, profatfepe
3im — unb feine oerftänbige fleine Stau fapen
bie gefepmüdfte ©dpöne mit anberen Slugen an unb
fdpüttelten traurig ben Sopf, al« ipre ©äfte fort
waren. „Bie werbe icp ntiep mit ipr befreunben
fönnen", fagte bie junge Stau enttäufdpt, unb ber
braoe 3im war ooßenb« betrübt, ©r patte bte

Brimabonna oom „©rünen Sinter" oon ber Safe»
fpiße bt« su ben woplfrijierten ©tirnlöcfcpen ge»

muftert, unb feine SRufterung war unbefrtebtgenb
au«gefaßen, fepr unbefriebigenb. ©0 beefte fiep ba«
Sftefultat feiner Beobachtung genau mit bem inftinttioen
©efüpl feiner Stau, unb beibe« madpte fiep in einem
Sopffcpütteln Suft unb in bem unwiflfürltcpen Slu8»

ruf: „®er arme, alte Beb." Slber3im'8 natürlicher
®alt fagte ipm, bafe btefer ©inbrudt Beb oerborgen
bleiben müffe. ®enn er mufete mopl, bafe ein Blann
ntdpt eine SRinute fcpwanft, wenn ipm stoifdpen einem
langjährigen Steunb unb einem Stebdpen oon wenigen
SBocpen bie BJapl gefteßt wirb. Unb er wünfepte,
ein gute« ©inoernepmen su bewapren ; benn er fap
bie 3eit oorau«, wo ein treuer, oerftänbtger Steunb
Beb'« Bettung bebeuten tonnte. ©0 riet er benit
audp feiner Stau, porläufig su bem Unabänberlidpen
eine raögltcpft gute SRiene su madpen, unb er felber
Setgte troß feiner bangen Slpnungen auf ber hoepseit
ein fröpltcpe« ©eftept unb pielt bei bem Seftmaple
im „©rünen Sinter" bie längfte Bebe, bie er je
fertig gebracht patte, auf ba« junge Baar. Unb al«
am Slbenb ber hodpseit«wagen bie Beuoermäplten
auf ein Baar ®age nach einer beliebten ©ommer«
frifepe entführte, ba fepmenfte er ben hut unb rief
hurrap, bi« ba« Suprmerf aufeer ©iept war. ®ann
aber wanbte er fiep um unb murmelte mit he»

trübter SRiene: „®er arme alte Behl"
(Sortfeßung folgt.)

Bpfîortâmen.
®ie hälfte ber ©eelenftärfe beftept au« Beroen»

ftärfe.
* *

*
Sene Beifpiele, bie nur feiten beperjigt werben,

nennt man — „beperjigengwerte Beifpiete".

SRancpmat muß man, um einem Stampf au««
juroeiepen — ipn beginnen. Otto 2Bet&.

v^elma SUCHARD s
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Bucpbructerei SRerfur, ©t. ©aßen.
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einer Uebersetzung das Prädikat „gut" verliehen werden

können. In neuerer Zeit kommen große deutsche

Verlagsanstalten dem Laien insofern entgegen, daß sie

Werke abgeben, die keine zu großen Anforderungen
stellen (auch kleinere), dieselben müssen jedoch von dem

Betreffenden, der sie übersetzen will, käuflich erworben
werden zum Voraus, allerdings geht dann zugleich das
Recht des Wiederverkaufens in seine Hände über und
verpflichten sich die Verlagsanstalten, nachher dabei
behilflich zu sein. Ein teures Vergnügen bleibt es aber
doch, indem ein mittlerer Roman schon 400 Mk. kostet
und ganz kleine Skizzen 10—15 Mk. s, D.

Auf Krage »512 î Eine Uebersetzerin, welche aus
dieser Tätigkeit einen lukrativen Beruf machen möchte,
muß in den Geist der fremden Sprache eingedrungen
sein und muß in ihrer Muttersprache über einen
schönen blühenden Stil verfügen, was bekanntlich nicht
Jedermann eigen ist. Zur Beurteilung müßten für
solche Personen Probearbeiten gemacht werden, die
selbst Kenner beider Sprachen sind. Dann ist eine
tüchtige und umfassende Allgemeinbildung unbedingt
nötig, um auf allen Gebieten Bescheid zu wissen.
Eine wirklich begabte Uebersetzerin, die als solche sich

bekannt machen darf, verdient eben so viel wie
eine mittelmäßige schriftstellerische Kraft. Sie wenden
sich am besten au Redaktionen, die sie mit den nötigen
Adressen in Verbindung setzen können. Eine Probearbeit

— und wenn es auch erstmals eine unbezahlte
ist — werden Sie leisten müssen, um Empfehlungen
zu erlangen und ihre spezielle Begabung darzutun. X.

Auf Krage »512: Erkundigen Sie sich bei möglichst
vielen Verlegern an Ihrem Wohnort, auch bei Zeitungs-
Verlegern, die wohl am ersten in Betracht kommen.

In den meisten Fällen wird das Ucbersetzungsrecht von
literarischen Werken dem Autor vorbehalten, dem ein
Honorar bezahlt werden muß, ehe irgend etwas
angefangen werden darf. Französisch und englisch liest der
gebildete Leser lieber in der Ursprache; auch das
Italienische wird je länger je mehr Gemeingut. Trotzdem
kenne ich eine oder zwei Uebersetzerinnen, die hiermit
ihr Leben fristen, und einige andere, die mit
Nebersetzungen amtlicher oder technischer Schriftstücke einen
Nebenverdienst erzielen. Fr M. tn ».

Auf Krage »512 - Ihre Frage ist nicht halb so

schnell zu beantworten, als sie gestellt ist. Wenn es
sich um literarische Werke handelt, so bedarf es außer
der betreffenden Sprachkenntnisse, noch einer großen
allgemeinen Bildung, um den Geist, nicht nur das
Wort aus den zu übersetzenden Werken herauszuholen.

Ob an und für sich auch noch ein Beruf stich

daraus gestalten läßt, ist noch viel schwieriger zu
beantworten. Die Zahl der beruflichen Uebersetzer von
schöngeistigen Werken ist Legion und wird so schlecht
bezahlt, wie schriftstellerische Arbeiten überhaupt.
Finden Sie aber eine innere Befriedigung an solcher
Beschäftigung und haben Sie nicht nötig zu schnellem
und sicherem Verdienst zu kommen, so probieren Sie
es immerhin. S. L.

Jeuilleton.

Der Puppenmann.
Bon G. A. Sims.

Jim Alabaster und Ned Naybold waren gute
Kameraden gewesen, so lange sie denken konnten.

Ihre Väter schon hatten in einem engen, dumpfigen
Hinterhause in einer der ödesten Straßen des
östlichen London dicht nebeneinander gewohnt und
hatten denselben Handel betrieben. Ihr Karren
mit Obst und Gemüse standen an Markttagen in
derselben Reihe und die beiden Jungen Jim und
Ned hatten einander zu überschreien gesucht, um
die Waren ihrer Erzeuger an den Mann zu
bringen.

Als sie alt genug waren, um sich selbständig zu
machen und das Leben auf eigene Faust zu
beginnen, heiratete Jim ein gesetztes Mädchen, das
er von frühester Jugend auf kannte und gern
hatte, und ließ sich in einem kleinen Eckladen
nieder, wo er bald einen schwungvollen Handel
mit Brennmaterialien und Gemüse in Gang brachte.
Er sowohl wie seine Frau waren in der ganzen
Nachbarschaft beliebt und geachtet und erlangten
bald einen bescheidenen Wohlstand.

Ned Raybold war weniger glücklich. Auch er
verheiratete sich; aber seine Wahl war töricht und
wurde von allen seinen alten Freunden gemißbilligt.

Er war ein schmucker, schneidiger, schlank
gewachsener Bursche, als ihn sein Unstern eines
Abends in eine Branntweinkneipe führte, mit der

eine sogenannte „Konzerthalle" verbunden war.
Diese „Halle" bestand aus einem großen, kahlen
Raum mit einer erhöhten Bühne im Hintergrund.
Hier auf diesen Brettern pflegten die jungen
Burschen und Mädel der Nachbarschaft, die
künstlerische Gaben zu besitzen glaubten, zuweilen den
Anwesenden ihre Künste zum Besten zu geben.

Die Konzerthallen in dieser Form existieren
heute nicht mehr, aber in der Zeit, als Ned Raybold

und Jim Alabaster junge Leute waren, fand
man sie sehr häufig in den am dichtesten bevölkerten
Teilen Londons.

Ned war von einem Händler in billigen
Spielwaren, der in allen besseren Straßen seines Viertels
Verkaufsstände besaß, angestellt und verdiente
wöchentlich zwei Pfund oder auch mehr, wenn das
Geschäft gut ging. Eines Sonnabends hatte er
besonders früh ausverkauft und beschloß nun,
seinen halbwüchsigen Gehilfen mit dem Karren nach
Hause zu schicken und seinerseits sich einen
vergnügten Abend zu machen. AIs er an dem Wirtshaus

„Zum grünen Anker" vorbeikam, drangen
Musikklänge, Fußgetrampel und Händeklatschen an
sein Ohr, und von diesen Tönen angelockt, trat er
ein und mischte sich unter das Publikum, auf einer
Bank in der Konzerthalle Platz nehmend. Er
bestellte sich ein Glas Bier, zündete sich eine frische
Pfeife an und fühlte sich höchst behaglich und mit
der Welt zufrieden. Er klatschte aus allen Kräften
Beifall, als ein derber, roh aussehender Bursche
unter den Zurufen seiner Genossen eine Art
Schuhplattlertanz aufführte.

Nach dieser Kunstleistung schlug der Wirt mit
einem Bierhumpen auf die Bank und verkündete
den Anwesenden, daß jetzt Miß Kitty Shane ein
Lied vortragen werde. Mit der zuversichtlichen
Miene einer anerkannten Größe betrat ein schönes,
dunkelhaariges Mädchen mit großen, schwarzen,
keck blickenden Augen das Podium, lächelte
selbstbewußt zu dem stürmischen Applaus, der sie
begrüßte, und gab einen gerade zeitgemäßen Gassenhauer

zum Besten.
Ihre Stimme war laut und schrill und ihr

Vortrag nichts weniger als künstlerisch, aber dennoch

begeisterte ihr Auftreten die gesamte Zuhörerschaft

und schlug das unbewachte Herz Ned Ray-
bolds für immer in die Fesseln von Miß Kitty
Shane, der Primadonna vom „Grünen Anker".

Wie im Traum ging der junge Spielzeugverkäufer

nach Hause und das Bild des kecken,

herausfordernden Mädchens verließ ihn die ganze
Nacht nicht. Für ihn war sie hinfort das einzige
Weib auf dem Erdenrund. Als er sich am Sonntag

Morgen unruhig, fieberig und schlaflos von
seinem Lager erhoben hatte, suchte er von jedem
ihm nur halbwegs bekannten Genossen aus der
Umgebung des „Grünen Anker" zu ermitteln, wo
Miß Kitty wohne, was sie treibe und wer ihre
Angehörigen seien.

Er erfuhr, daß sie in einer Fabrik für künstliche

Blumen in der Goswell Straße arbeite und
bei ihrer Mutter und ihrem Stiefvater lebe.
Letzterer schien nicht gerade im besten Rufe zu
stehen; denn man munkelte, daß er gestohlene
Waren bei sich verbergen ließ. Was das Privatleben

der Miß anbetraf, so hieß es, daß sie wohl
gelegentlich mit verschiedenen jungen Männern
ausgegangen sei, bis jetzt aber keinen derselben dauernd
bevorzugt habe.

Vierzehn Tage später war Ned Raybold in
seinem Eifer, die Festung zu erstürmen, soweit
gediehen, daß er am Samstag abend, als der
„Grüne Anker" geschlossen wurde, Miß Kitty
Shane nach Hause begleitete. Auch hatte er zu
seiner großen Beruhigung erfahren, daß sie nicht
regelmäßig dort auftrat, sondern nur hin und
wieder auf besonderen Wunsch des Eigentümers,
der sehr geneigt war, aufstrebende Talente zu
unterstützen, und zwar besonders solche, welche
außer freien Erfrischungen und uneingeschränktem
Beifall keine Vergütung beanspruchten.

Vier Wochen später bot Ned der Erwählten
seines Herzens auch seine Hand an. Und da er
ein schmucker, stattlicher Bursche war, dazu nüchtern
und solide, und guten, regelmäßigen Verdienst
hatte, so sagte Kitty unter vielem Kichern und
Erröten, wenn er sie denn wirklich durchaus zur

Frau haben müsse, so wolle sie seinem Glücke nicht
im Wege stehen. Darauf mietete er in der besten
Gegend, die ihm seine Mittel erlaubten, eine Wohnung

von zwei Zimmern und einer Küche, und
am Pfingstsonntag wurde er im Beisein einiger
guter Freunde sowie Verwandten und Freundinnen
der Braut vorschriftsmäßig getraut.

Jim Alabaster wohnte auch der Trauung bei
und drückte seinem alten Freunde treuherzig die
Hand, nachdem der Pfarrer die Trauungsformeln
heruntergesprochen hatte. Diesem würdigen Manne
wurde es schwer, ein so kicherndes, zuversichtliches
junges Paar zusammenzugeben. Er kannte seinen
Distrikt, und das Herz tat ihm weh, wenn er an
die traurigen Folgen der vielen unüberlegten
Heiraten dachte, mit deren Anblick ihn sein Beruf
täglich und stündlich zusammenführte.

Auch in Jim Alabaster regten sich trübe
Gedanken, wenn er das ungleiche junge Paar
betrachtete. Er, dessen Blick nicht durch Leidenschaft
getrübt war, erkannte nur zu deutlich, daß Kitty
nicht die Frau war, die seinen alten Freund glücklich

machen konnte. Er hatte immer gehofft, daß
die Freundschaft, an der Ned und er durch so viele
Jahre festgehalten hatten, auch die beiden Frauen
verbinden würde. Als Ned ihm zuerst mitteilte,
daß auch er des einsamen Lebens müde sei, hatte
er ihn kräftig auf die Schulter geklopft und ihm
alles Gute in der Welt gewünscht und hatte dann
seine kleine Frau aus der Küche gerufen und ihr
strahlend die freudige Botschaft mitgeteilt.

Aber als am nächsten Sonntag Ned seine Braut
bei Alabasters einführte, war diese Freude sehr
abgekühlt worden. Kitty hatte sich zwar auf das
schönste herausgeputzt, und die Augen des armen,
verliebten Ned hatten voller Entzücken an ihr
gehangen, aber Jim — der ruhige, nüchterne, prosaische

Jim — und seine verständige kleine Frau sahen
die geschmückte Schöne mit anderen Augen an und
schüttelten traurig den Kopf, als ihre Gäste fort
waren. „Nie werde ich mich mit ihr befreunden
können", sagte die junge Frau enttäuscht, und der
brave Jim war vollends betrübt. Er hatte die
Primadonna vom „Grünen Anker" von der Fußspitze

bis zu den wohlfrifierten Stirnlöckchen
gemustert, und seine Musterung war unbefriedigend
ausgefallen, sehr unbefriedigend. So deckte sich das
Resultat seiner Beobachtung genau mit dem instinktiven
Gefühl seiner Frau, und beides machte sich in einem
Kopfschütteln Luft und in dem unwillkürlichen Ausruf:

„Der arme, alte Ned." Aber Jim's natürlicher
Takt sagte ihm, daß dieser Eindruck Ned verborgen
bleiben müsse. Denn er wußte wohl, daß ein Mann
nicht eine Minute schwankt, wenn ihm zwischen einem
langjährigen Freund und einem Liebchen von wenigen
Wochen die Wahl gestellt wird. Und er wünschte,
ein gutes Einvernehmen zu bewahren; denn er sah
die Zeit voraus, wo ein treuer, verständiger Freund
Ned's Rettung bedeuten konnte. So riet er denn
auch seiner Frau, vorläufig zu dem Unabänderlichen
eine möglichst gute Miene zu machen, und er selber
zeigte trotz seiner bangen Ahnungen auf der Hochzeit
ein fröhliches Gesicht und hielt bei dem Festmahle
im „Grünen Anker" die längste Rede, die er je
fertig gebracht hatte, auf das junge Paar. Und als
am Abend der Hochzeitswagen die Neuvermählten
auf ein Paar Tage nach einer beliebten Sommerfrische

entführte, da schwenkte er den Hut und rief
Hurrah, bis das Fuhrwerk außer Sicht war. Dann
aber wandte er sich um und murmelte mit
betrübter Miene: „Der arme alte Nedl"

(Fortsetzung folgt.)

Aphorismen.
Die Hälfte der Seelenstärke besteht aus Ncrven-

stärke.

Jene Beispiele, die nur selten beherzigt werden,
nennt man — „beherzigenswerte Beispiele".

Manchmal muß man, um einem Kampf
auszuweichen — ihn beginnen. Otto W-iß.

8uc»-iak0s
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtetftajïett tor Retohfimt.
gtßifferfe ttt fT.-#. <$dj. 3^r Kummer madjt

©ie ungerecht unb biefe Ungered)tigfeit mujj auf ber
anberen ©eite, reo bod) feit Safjreu fo oiel guter
SBitle Dor^anben mar, Qtjnen ju Reifen unb ba§ ®afein
Qfinen ä" erleichtern, erbittern. 3Benn Qfjtien jet)t nidjt
in ber 3lrt an bie ©eite geftanben rctrb, rote @tc e§

roünfdjen, fo ift ba§ nod) lange nicht ein 3eict)en non
Sntereffelofigfeit ober 55er!ennung ber Tatfadjen. ©§

ift gar nidjt fo leicht, roie ©ie meinen, ber ®eft=
fttuiertefte in einer größeren gamilien ju fein, auf
beffen §ilfe ein jeber unbebingten Hlnfprud) ju haben
glaubt, ©ie fdjeinen nicht baran ju benïen, bah aud)
ber itt guter Sebensftellung ftehenbe mit feinen oerfüg*
baren Mitteln rennen unb fid) felbft oieHeidjt manches
oerfagen muh, um ba ober bort eine erbetene §ilfe
geroähren ju fbnnen. ©ie fd)einen nidjt ju roiffen,
roie fdjroer e§ biefem „©utgeftellten", „oont ©lüd ftetS
SBegünftigten" oft fällt, eine erwartete gilfe nicht an*
bieten, ober eine gefteDte 93itte nicht geroähren ju

(önnen. 2lud) fleht ber in ©elbfadjen ©rfahrene unb
barum SDJeitblidenbe fefjr oft ein, bah bie §ilfe feinen
bleibenben iTiut)en haben fann, fonbern bah &a§ ruhige
guroarten bie unau§roeid)lid)e Slbflärung bringen muh.
3Ber fid) in ben ©ebanfen oerbohrt, Slnbere roären
ihm £>ilfe fdjulbig unb bie fie nicht geroäf)ien, tun
bie§ ou§ purer §erjlofigfeit, ber nimmt fid) felber bie
Straft unb bie SRulje, um feine Sage richtig ju über*
benfen unb fih felber ju helfen. ®ie befte Belehrung
läge barin, bah ber Unjufriebene unb ©mpbrte plöt)*
lieh in bie Sage bis ©eneibeten oerfeht roürbe, bem
oon allen ©eiten Slnfinnen gefteHt roerben.

3irt. f. gl. in 3». ©ine ©hat lebhafter unb
oerfhieben erlogener Kinber in ben Jerien ju be*

muttern, ift ju anftrengenb für eine neroenfhroadje
SEodjter, bie fih erholen foil. ®a ber tHrjt 3huen
ba§ üluSfpannen bringenb angeraten hat, mühten ©ie
eben für bie fjerienjeit auf ben ©elberroerb oerjidjten
unb auSfhtiehlih bzx ©efunbheit leben.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

freuer Jefet in A. SBtr freuen uns 3fjre§
freunblihen Urteils, baS ftetS aufs Sleue ju oerbienen
roir un§ attejeit bemühen roerben. — ^fjren aitifidjten
über häuSlihe ©efettigfeit müffen roir beipflichten. ®§
roirb niemanb Ulnftoh baran nehmen fßnnen, roenn
junge Tanten regelmähig ju einem fhönen ©pajier*
gang fih jufammentun, um an einem netten ©unft,
in einem ©arten ober auf einer SEerraffe ftd) einen
guten Staffee ober roürjigen SEee mit 3ubePr
feroieren ju laffen, ben einmal biefe, ein anbermat
jene Teilnehmerin bejafjtt. Unb niemanb roirb fih

48" Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit siob
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactlna, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpeümilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man htlte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

/n einem guten Herrschaftshause
von nur wenigen Erwachsenen ist

Stelle offen für eine anständige, brave
Tochter, welche eine gute, bürgerliche
Küche und die Zimmerarbeiten
selbständig besorgen kann. Da es eine
Vertrauensstelle ist, sind gute Empfehlungen

oder Zeugnisse notwendig. Der
Eintritt kann auf Milte oder Ende
August erfolgen. Offerlen unt. Chiffre
A 'Ei befördert die Expedition. [24

/unge, fleissige Person sucht Stelle
als' Aushülfe ab Mitte August bis

Ende November. Offerten unter Nr. 23
befördert die Expedition. [23

/n einem sehr guten Haus findet
eine im Schreiben und Rechnen

gewandte Tochter aus guter Familie
Aufnahme fürs Buffet und zur
Besorgung von Handarbeiten. Es wird
bei guter Eignung [Intelligenz, flinkes
Arbeiten und guter Wittel auch eine
Tochter angenommen, die sich unter
Anleitung der Hausfrau in diesen
Posten im Hotelwesen erst einleben
muss. Familienzugehörigkeit nebst
guter Beköstigung. Der Eintritt
könnte sofort geschehen. Es kann
nur eine gut erzogene lind strebsame
Tochter berücksichtigt werden.

Offerlen unter Chiffre A 7 befördert
die Expedition. [7

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Püegerinneu-
schule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4741

Cine sehr pflichtgetreue, gebildete
G Frau, mittleren Alters, in Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeiten tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Betreffende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Gerantin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
U 4788 befördert die Exped. [4733

7q)o findet sich noch jüngeres, or-
' deutliches Mädchen, welches

bereit wäre, als Dienstmädchen in
Familie mit 5 Kindern von 7—'/s Jahren
einzutreten. Guter Lohn und famil.
Behandlung zugesichert. Offerlen unt.
Chiffre E 4874- an die Expedition.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4665

Kindermilch.
Irr Apotheken.

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

' Die won Kennern bevorzugte Marke.

% a «U Gotthardbahnstation schwyz,
Bad 066W6I). Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Soole, Kohlensäure-
nnd Ficlitennadelbädern. Pensionspreis von Fr. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

XS- Luftkurort Eicheuberg 3S
Telephon za1969fl am Hallwiler See (Aargan) 4805 Telephon
Herrliche Kundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. U. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Motel „Traube" Messtan, EffiîS800 M. il. M. Schöner, ruhig. Sommeray^enthalt in bergumkränz. Hochtale.
Bergtouren : Sintis, Speer, Ohurfirsten. Zahlf. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Schönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.
Elektr. Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert, Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich [4833 F- Riede-Aschwanden.

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 11G5 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend I

einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft. Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige Postverbindung

mit Flühli-Schüpfheim (Kt. Luzern). Post, Telephon. Ueber |

Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt nähern Aufschluss. (0 365 Lz)
Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856 |

Schmidiger-Lnstenberger.

if Verlangen Sie
unsern neuen Katalog —» ^

mit löOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Sold- und Silberwaren
LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.

J^ßrgmarvrv's
Lilienmilch-

marke: C i>2 fW
Zwei Bergmänner mt 11 Im

von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen Für die Hautpflege.verleiht
einen schönen,reinen,zartenTeinf und vernichtet
Sommersprossenundalle Hautunreinigkeiten.
Nur echf in nebenstehender Packung.

Koehlehrtoehter
besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden, öefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

Jfür eine Tochter gesetzten Alters,
— die gerne bei hohem Lohn und
sehr guter Behandlung in stiller,
geordneter Tätigkeit in schöner und
gesunder Gegend auf dem Lande leben
möchte, findet sich in einer kleinen,
gebildeten und hochachtbaren Familie
der französischen Schweiz gute Stelle
zur selbständigen Besorgung des Haushalts.

Verlangt wird : Gesundheit,
volle Vertrauenswürdigkeit, grosse
Reinlichkeit nebst Kenntnis der guten
bürgerlichen Küche und Instandhaltung

der Zimmer. Ein anständiges,
höfliches Benehmen wird vorausgesetzt.

Es ist ein männlicher Dienstbote

da. Diese Stelle wird besonders
für eine Persönlichkeit passen, die
nach einem bleibenden, geachteten
Wirkungskreis sucht, wo ihre
Leistungen und ihre Persönlichkeit
Anerkennung finden. Gefl. Offerten mit
Zeugnissen und Referenzen, wenn
möglich auch mit Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre Ch 8. [8

Jl uf Anfang August werden in der
« Länggasskrippe in Bern
Lehrtöchter angenommen, zur Erlernung
der praktischen und theoretischen
Kinderpflege [von 3 Wochen bis 6
Jahre). Der Kindergarten wird nach
Fröbetschem System geleitet. Dauer
der Lehrzeit nach Uebereinkunft.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Prof. Dubois
48531 Falkenhöheweg 20, Bern.

Verfrauensstelle
in geordnetem Haushalt.

4869] Als Vertreterin der Hausfrau,
welche eine feine Fremdenpension im
Berner-Oberland betreibt, wird eine
tüchtige, charaktervolle Frau oder
Tochter gesucht. Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt Ende Juni. Offerten
befördert die Exped. unter Nr. 4869.

w-
Papeterien à 2 Fr.

enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
18 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 8. — franko hei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8.—). [4517

A. Niederhäuser
Papierfabrik, Grenchen.

A _/Ü

in
geller

Dp.
)VanillinzuckerJäl5 ClS

UstKer s)puddinspu,ver)
(.Fructinp, Pfd.àôOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

verwertet stets:
(Backpulver

:rH

4738] (H 7100 Q)
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Brietkasten der Redaktion.
Kröitterte in M.-H. Sch. Ihr Kummer macht

Sie ungerecht und diese Ungerechtigkeit muß auf der
anderen Seite, wo doch seit Jahren so viel guter
Wille vorhanden war, Ihnen zu helfen und das Dasein
Ihnen zu erleichtern, erbittern. Wenn Ihnen jetzt nicht
in der Art an die Seite gestanden wird, wie Sie es

wünschen, so ist das noch lange nicht ein Zeichen von
Interesselosigkeit oder Verkennung der Tatsachen. Es
ist gar nicht so leicht, wie Sie meinen, der Best-
fituierteste in einer größeren Familien zu sein, auf
dessen Hilfe ein jeder unbedingten Anspruch zu haben
glaubt. Sie scheinen nicht daran zu denken, daß auch
der in guter Lebensstellung stehende mit seinen verfügbaren

Mitteln rechnen und sich selbst vielleicht manches
versagen muß, um da oder dort eine erbetene Hilfe
gewähren zu können. Sie scheinen nicht zu wissen,
wie schwer es diesem „Gutgestellten", „vom Glück stets
Begünstigten" oft fällt, eine erwartete Hilfe nicht
anbieten, oder eine gestellte Bitte nicht gewähren zu

können. Auch steht der in Geldsachen Erfahrene und
darum Weitblickende sehr oft ein, daß die Hilfe keinen
bleibenden Nutzen haben kann, sondern daß das ruhige
Zuwarten die unausweichliche Abklärung bringen muß.
Wer sich in den Gedanken verbohrt. Andere wären
ihm Hilfe schuldig und die sie nicht gewähien, tun
dies aus purer Herzlosigkeit, der nimmt sich selber die
Kraft und die Ruhe, um seine Lage richtig zu
überdenken und sich selber zu helfen. Die beste Belehrung
läge darin, daß der Unzufriedene und Empörte plötzlich

in die Lage drs Beneideten versetzt würde, dem
von allen Seiten Ansinnen gestellt werden.

Iirl. K. II. in W. Eine Schar lebhafter und
verschieden erzogener Kinder in den Ferien zu
bemuttern, ist zu anstrengend für eine nervenschwache
Tochter, die sich erholen soll. Da der Arzt Ihnen
das Ausspannen dringend angeraten hat, müßten Sie
eben für die Ferienzeit auf den Gelderwerb verzichten
und ausschließlich der Gesundheit leben.

kennen kslbleîn dà àmi Vtalior kxgax.kisisiàli.

Treuer Leser in L. Wir freuen uns Ihres
freundlichen Urteils, das stets aufs Neue zu verdienen
wir uns allezeit bemühen werden. — Ihren Ansichten
über häusliche Geselligkeit müssen wir beipflichten. Es
wird niemand Anstoß daran nehmen können, wenn
junge Damen regelmäßig zu einem schönen Spaziergang

sich zusammentun, um an einem netten Punkt,
in einem Garten oder auf einer Terrasse sich einen
guten Kaffee oder würzigen Tee mit Zubehör
servieren zu lassen, den einmal diese, ein andermal
jene Teilnehmerin bezahlt. Und niemand wird sich

6Vor svillö Kiodvr don S»t»krsv,
dis dis jàigo d»dios2oit wit siod
dringt, uiodt »ussàsv vil I, sobs
itwsv das dà»wà lliied - Uoki

d»» durodaus koiv go-
viZdnIivkss Livdorwoki, sondern sin
»us koiwkroior NUpsiiwilvd dorgo-
stolitos, loiodt vordsuiiod gow»oktos
llilokyulvor ist. àl»n dlltv siod »bor
vor disvkskwuvgov und svtito dviw
L!inì»uk gonsu »uk d.H»wov U»I»vtin».

/n einem Au/en //ennseba/tsbause
non nun iven/g-en /knivaebsenen ist

stelle o//en /un e/ne anstcinc//</e, bnave
/bebten, ivetcbe eme //u/e. bunAent/cbe
t/ucbe unct ct/e ^/mmenanbe/ten se/b-
stanct/,/ besonc/en bann. Du es e/ne
Ibn/nauenss/e/te /st. s/nctAii/e/?m/i/eb-
tuni/en octen t?eu//n/sse no/ivem////. /Zen
/t/ntn/tt bann uu/ M/tte octen /Zucte
lluc/ust ei/o/</en. ////'enten unt. b'b///ie
.4 37 be/önctent ct/e à/iect/t/on. >37

trunc/e, /te/ss/Ae Benson siiebt8tc//c
ê a/s Lusbut/e ad is//tte ntuAus/ b/s
tkncte .Vovemben. <Z//e,ten un/en ìVn. A
be/önctent ct/e /s.rpeet/t/on. >88

Z^n einem sebn yu/en //aus /mate/
M e/ne /m Fcbne/ben unct tteebneii
Aeivanct/e /beb/en aus Auten bbm///e
Au/nabme /uns Fu//et unct run /te-
soni/ii/iA non //anctanbe/ten. /is iv/nct
he/ //u/en/iiAnunA //nte/t/c/enr, /t/nbes
Anbe/ten unct //u/en iV/ttcb auc/i e/ne
/bebte/- anAenommen, <//e s/e/i un/en
Uii/e//un// cten ttaus/iaa /n ct/esen
/^osten /m //o/e/iveseil eist e/nteben
muss. /v!ii!i//en:i!//e/iön///he// nebst
</u/en //e/eos//giin</. /Zei' tk/ntn/tt
bönnte so/oit gescbeben. bis bann
nun e/ne //ut enroAene unit stnebsame
Z'oe/i/en beiaiebs/ebt/c/t ivencten.

<///en/en iiii/en L/l///ne ^ 7 be/6, ctent
ct/e /?w/zec////oii. s7

LunZe, Zesuncte iV/äctoben i-uin
tVae/i/i/it/e ck. /Tnaubeosotiwe«tenn
tn cken /taussnbe/ten /n K/l/tnt
octen /^t?,ctenbe/m. Voàenntntsse
rinnö/t^. /ctutnt/t so butct n/s mdZ-
ZZe/i. tVnbene ^usbun/t sn/e//t ck/o
O/nen/ni cken Ke/iwei>. 7^/?e/sen/unen-
se/iu/e m/t ck<'nniieu«/>//,'!/, Kama-
n/tenstnasse ckS. 7?un/e/i 1774/

^/ne se/in /n/t/e/i/ge/neue, //e/>//i/e/e
V /<7au, ml/t/enen .4//ens, /n /m/in-
uno eines //nus/lattes unck IN cken //anc/-
andei/en tiic/i/i//, auc/i in />/?eAe unit
/inr/e/iung von ///nckeim beiva/int.
sue/it /iassenc/e 5/et/un// in >/ebi/c/e/en
/-am/t/e, //a ct/e //e/neFenc/e auc/i se/ii'
//esc /n///s /ü e/i / /// unck iim//anAS//eivanc/t
ist, so iviincke event, aue/i e/ne Äe/te
a/s ens/e s^en/cau/e/'/n, /tenant,'n oc/e,-
/-'/t/atte/ten/n acce/it/ent. //es/e tte/e-
nenren. <?e/t. ////en/en untei' L/i///ne
// 7788 be/onckent ct/e à/oect. j7788

^.^o /incket s/c/i noc/i //ini/enes, on-
ckentt/c/ies ö/äctc/ien, uietc/ies be-

ne/t iv/ine, a/s /)/enstmä</e/ien /n /-'a-
m/t/e m/t A ///nctenn von 7—'/° ./abeen
e/nru/ne/en. <?uten /.obn unck /am/t.
//ebanct/un//rui/es/e/ient, t)//6nten unt.
Lb/Fne /? 7877 an ck/e /sw/iect/t/on.

Lbeuilisist'dS

Lerner ^Ipen^Mlck
vor^llUlioks "iSKS

Rinlivninilvk.
Ira ^.xxaàslrsrr. ME

In jsckvr LonSsnri« nnà besseren ^«Ivninlvnrvnknnâlnnx srkàltlivb.

Dt« von Ktsrrixsr-v, î, Nlktirlî«.

» gf» /aottbarubabustatiov

l»Au àkkVlkll. Màllâ kötel „kmli"
Dissukalti^ss FFiitsr»!!»»/!, vsrbuuàsu mit

Usvsiousprsis von ?r. 5 av. Islspbov.
/?!»« âlôt) LIsktr. I/iobt. Urospàbs ciurob O, Lssitrsr. s4872

Z5 Luftkurort Liekeuberg
Vvivviion Zà »»» H»IIxviI«r -r«i«pi»on
kierrliodv Kuriâsivìit. Sdaudkrsio I^ukt. ^alinsri^v'âlâLi'. 6Z0 m. U. N. Hjxeriv
I^aiià^irìsoti. ?vsìvr ?rsis ^.6t1 pvr l'as, allos illdesriKvn. krà

Rotel „7rsude" Itesslsu,
8VV SI. tt. SI. gvdüllvr, ruìiix. Luinriisi'au^ntdalti Lu dersulàr'âllis. Hooktals.

tourvn: gântis, Okurûrsi/sri. ^aìiìi'. (^rossvr sotià. Oarìsn, sis.
krsuncll. Aimmsr. Sodölisg lìssìaui-aiiv, prima klUoks. 5ma1. k'osìvsrkiiiàlis-LZIàtr. Qiokd. ^slspkcm. LÜK. I^udrvvsrkis. Spsiialitât: LaotiksrvUsri (si?. P'isskpavkti).

^susionZpreig I^r. 5; Nai unâ Lsptsmdsr rsâu^isrt. lT'rospoìcts auk Vsrlanssli srat-is.
Lisâisdst smpLskIt siek ^833 Iîïeâe»/ìselHHUksnâen.

l<urliau8 8örenberg (Zà)
ìlz»ii«< z»»iìvI»tÎKv Itt i ^Iiiirckselintt iv 1165 iv Höbe

?ür 8o1obe, àis iv absolut rubiKsr, svaick- uvci visssvrsiebsr döASvck I

öivsv avirliltvl» sabövsv IZrbolunAsaut'sntbalt ^u ivaebsv Kscksvksv,
bsst KköiAvst. i^srvsvstürksvciö, o^ovrsiobs àipsvlukt. Uacisr, slâtr.
I-iobt. ^.Ibal. LobsvsksIczusUö. b!i//svs Lsnvsrsi. ^svsiivaliKö Uostvsr-
biväuvA mit ?1üb1i-8obüxkbsiiv (Lt. I/uxsrn). Uost, ?s1spbc>n. Höben î

Unöiss, Xoivkort etc. KÍbt àsr ?rospöbt väbörv àáobluss. (O 365 1-^)
isibstei^e^uartisn vom nvà auks Lnisviisr Kotborv. s7856

IM- VsrIavKöv As FZ»»-»'!'»«
uvssrv vsusv XataioA WI > « » » «

mit ItlOO xboto^r. /^bbiiàvAsn über xarantisnts

Men-, W- iM Mermren
» vie., «.UZcHIil

27 dsl ckoi- l-IokitlrollS.

HengmaniV«
Lilienmitck

/>ßüwei ksngmznnei' > I
von Bergmann L C?Ärick.
ist unübertroffen fürdie tiautpflege.verieibt
einen sckönen.reinen.rsrtenleint und vernicktet
Sommersprossen und alle fisutunreinigkeiten.
ffur sckt in nedenskekencjen Packung.

/o--7/e7à7i>-n
bessenes /b'/vat/iaus. /'n/ma/te/enenren
// u/ienen /kocb/ebi7öc/iten ru /Z/ensten.
/i/n/n/tt so/o, t. //ect/nAUNAen i/unst/y.
//ausmäctcnen von/iancken. ste/t. /)/-
/en/en un/en //b///ne 7688 /. be/önctent
c//e à/oect/t/on. >7688

Ä^ün e/ne /bebten g-ese/r/en L/teivs,
» ct/e Aenne bet bobem /.obn unct
sebn Au/en //ebanct/unA m st/t/ei-,
onctne/en /ät/Abe/t tu scbönen unct </e-
sum/en k/eg-enct au/ ctem /.ancte /eben
möeb/e, //nctet s/cb /n einen b/e/neii,
Aeb/tcte/en unct bocbacb/banen /-'am/t/e
cten //nineos/seben b'c/nve/: AU/e 8/e/te
run se/bs/änctiAen /ieso/'AUNA c/es //ans-
bat/s. l/i/anAt iv/nct. /iesunc/be/t,
vo/te Ibn/nauensiviirct/Nbe//, c/nosse
/te/nt/ebbe/t nebst /venu/n/s cten Au/en
b/iNAent/eben //üebe unct /ns/anctbat-
tuny cten Kimmen, b'/n ans/aact/c/es,
bö///ebes //enebmen iv/nct i'onausAe-
se/rt. b's /st e/n mannt/eben /)/enst-
bo/e cta. /)/ese 8/e//e iv/nck besonc/ens
//in e/ne />ens6nt/ebbe// /lassen, ct/e
nacb einem b/e/bencten, geueb/e/en
U'/i/ciinIsbne/s suebt, ivo /bne /.ei-
s/unAen unct /bne /'eisönt/ebbe/t .1/,-
eibennung- //nc/en. k/e/t. OFèn/en m/t
^euAn/ssen unct /ie/enenren, lvenn
möAt/eb aueb m/t /7i»/oc/na/ib/e vei-
seben, be/önctent <//e à/iect/t/on untei-
<6b///i e <6'b 8. >8

u/ ntn/anA .4 UAllst ivencten in cten
/./in i/i/aSStc i//l/ie in /tenn /.ebn-

töo/iten anAenommen, run /in/ennunc/
cten /lna/ct/scben unck tbeonet/scben
/k/ncte/'/i/teye /von Z IVocben bis 6
8ab/ e/ Den ///nc/enc/anten iv/nct nacb
bibbetsebem 8,/stem </ete/tet. /tauen
cten /.ebnre/t naeb tebene/nbun/t,
/Vabene .iüsbiiii/t en/e/tt

ik^rau /'no/. Hubo/s
7868 > /a/benböbeiveA 8/1, /ienn.

IN Aeonctnetem //ausbatt.
786Sj 6 ts Vei tne/en/ii c/en //aus/, au,
ivetebe e/ne /eme b nemcten/le ns /on /m
ttennen-Oben/anct betne/bt, iv/nct e/ne
t/iebtiAe, ebana/ctenvotte bnau acten
/bebten Aesucbt. 8a/son- octen ckabnes-
s/e/te. b'/ntnitt b'ncte /um. ////en/en
be/önctent <t/e t/a/iect. unten tVn. 7869.

-^3

kPtà à 2 kr.
svtbaltsvà 1OO Lossv ksivss
Iti i« tz»»pic»i Ivv
LIsistikt, ?scksrbaltsr, LisKsIiaek,
KA Ltabikscksrv, KackisrKummi,
'kivts, I/ösobpapisr, ô i4vsiobts-
?ostlcartöv, nütrliebö Ratseblü^s,
vvis mav dsìà vsràisvt. ^u-
sammsv iv sobövsr LebaebtsI vur
1'r. Ä. — kravico bei biinssvâuvK.
(5 Ltüolc ?r. 3.—). s4517

i^iestertiäuser
?s,vìsrks.b>r1Ir, t»i eirc lioii.

^6

Sn
Heller

D?.

^ructirip. pfcj.àSOeîs
Uillionsvàok ds^vàtv Rs^sxtg

gratis in allsn bssKSi n (nssekätdsv.
Albert KIum 6 Lo., 3â8kl, KkNkrZlcikpüt.

vsr^vo/ Lbtstsds:
tZàpuIvsi'

1738s /N 7100 (Z)
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barüöer aufhalten, wenn bie jeweils gaftgebenben
©Itern, bie mit non ber partie finb, ßre ©ölpte unb
beren 0fteunbe einlaben, um bie ©efenjßaft auf bem

§eimweg ju begleiten. @in gefedigeS Söeifammenfein,
ba§ fid) fo gartj unter ben Slugen ber Deffentlidjfeit
abfpielt, wirb non niemanb beanftanbet werben fön»
nen. SÖlaßen Sie als angefeljener würbiger gamtlien»
norftanb ben 3lnfang mit biefer gorm ber non^nen
jefct fo oerpönten Saffeefränjßen, wo Sie fagen, fein
nernünftigeS SBort fäut unb nur berßtatfdj ober „bie
fabejie ©ßöngeftelei" regiert, unb ©ie werben balb
genug Slaßa^mer finben, bie frob finb, bafj einer
etwas Vernünftiges aufgebraßt bat.

fteue Jtöiwnenffn in §. 2Jlit SEÖitterungSprog=
nofen baben wir unS bis anbin nod) nidjt befaßt, unb
eS biefes Qaljr ju tun, rnüfste ein ganj unbanfbareS
beginnen fein. $>a aber ber bieSjäbrige ©ommer bis
jet}t feiten jwei ïage nadjeinanber ganj fßöne«

SBetter jeigt, fo ift eS auß nißt geraten, ben Seginn
ber Sur auf bie ju oerfßieben, wo eS enbliß
bauernb fßön unb warm werben wirb. SEBäfjlen ©ie
alfo 3ßren gerienort obne Verjug unb wenn fie in
ber §öbe fiß nieberlaffen wollen, fo oerfeben ©ie fiß
mit warmen Sleibern, benn nißt überall in ber @om=
merfrifße treffen ©ie beijbare jjimmer ober <3entral=
beijung. — (Sin befannter SöitterungSlunbiger be=

bauptet, bajj in ben tjötjeren Sagen im 3luguft=@ep=
tember wieber ©ßneefatl eintreten werbe. ®iefe
Lßrognofe mögen ©ie ju 3ßrer Orientierung immer»
bin im Singe behalten.

freue ^eferiu iu §8. 3Bte oerlaffen unb nu^loS
©ie fiß auß fühlen mögen, fo fönnen ©ie boß noß
anbeten ®uteS tun unb jwar burß Qbr blo^eS 3)afein.
©ie mögen noß fo oerborgen unb befßeiben babin
leben unb für 3ßre näßfte Umgebung fein gntereffe
jeigen, fo finb boß immer genug Slugen, bie auf ©ie

feben, bie Stun unb Saffen beobaßten unb ©ie
barnaß beurteilen, ©ie fönnen mit 3ßrer Srfßeinung
allein beruhigen, tröften unb aneifern, ohne felbjt etwas
baoon su miffen. 3>n ber ®nge ber ©tabt fßauen auS
füllen genftern oft Slugen, bie fußenb, fragenb, groHenb
ober oersweifelnb oor ber Slu&enwelt fiß oerbergen
unb mit bem Beben nur noß burß bie Vilber in Vec»

Während der Obstsaison
genügen 5 Tropfen alcool de Menthe de Ricqlès,
um ein sofort fertiges, erfrischendes und pikantes
Getränk herzustellen, dessen Kosten nur einen halben
Centime betragen. Bewährter Haustrunk bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.

Nur echt in Originalflaschen mit dem Namen
Ricqlès in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4684

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Kurgebrauch sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder besser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke [4835

PlAllOS

Alfred

BerMinger
0ETENBAÇHSTR.24

r ZÜRICH I

7" iVV w

BlälEii.
13] Lange Zeit litt ich an einer
Magenkrankheit. Kein Mittel
von diesen vielen, welche ich
probierte, brachte mir einiger-
massen Linderung. Ich war so
schwach, dass ich stets das Bett
und Stube hüten musste. Da
wurde mir angeraten, mich an
Dr. Schmid, Bellevue,
Herisau, zu wenden, welcher
Empfehlung ich Folge leistete.
Bei Gebrauch dieser goldeswerten

Medizin konnte ich schon
am zweiten Tage wieder ohne
Schmerzen und Blähung essen,
so dass ich innerhalb 14 Tagen
ganz hergestellt war und jede
Arbeit verrichten kann. Spreche
Ihnen für die sorgfältige
Behandlung meinen herzlichen
Dank aus. J. Christ, Gemeinderat.

Die Echtheit der
Unterschrift des J. Christ wird hie-
mit amtlich bezeugt.
Gänsbrunnen (Solothurn), 24. März
1904. Der Gemeindeammann :

M. J. Hug. (K 8265-8)

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Klnderparadlas | Das ganze Jahr offen,

von Th.. BRUNNE R, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.

Ob. Waschanstalt uni Elciderfàrberci

Terlinden^ Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ea# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Die (H 4029 Z)

extra reine Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katase" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/0
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

Week's Sterilisiergläser
zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Selbstbereitete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömmlich.

Depots überall.
Prospekte umsonst. [5

7.3.Weck,

=3>
Ll.l

das solideste für Herren- und Knaben¬
kleider, [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzell.

— Muster franko zu Diensten. —

Malzkaffee e3» Bonbons

Kaiser's ""

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Giiterstr. 311.

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Jltinoncen-Sxpedition

Otto Ritegg
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [4800

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. ff. Toilotto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

HEILDER
NIEDERKUNFT/^ RADJO

Ê&m
Vertreter für die Schweiz:

Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

3ckwei2erBrauen-Leitung ^ Blätter kür àen kàusìicken Kreis

darüber aufhalten, wenn die jeweils gastgebenden
Eltern, die mit von der Partie find, ihre Söhne und
deren Freunde einladen, um die Gesellschaft auf dem
Heimweg zu begleiten. Ein geselliges Beisammensein,
das fich so ganz unter den Augen der Oeffentlichkeit
abspielt, wird von niemand beanstandet werden
können. Machen Sie als angesehener würdiger Familienvorstand

den Anfang mit dieser Form der von Ihnen
jetzt so verpönten Kaffeekränzchen, wo Sie sagen, kein
vernünftiges Wort fällt und nur der Klatsch oder „die
fadeste Schöngestelei" regiert, und Sie werden bald
genug Nachahmer finden, die froh sind, daß einer
etwas Vernünftiges aufgebracht hat.

Neue Aöonnentin i« S. Mit Witterungsprognosen

haben wir uns bis anhin noch nicht befaßt, und
es dieses Jahr zu tun, müßte ein ganz undankbares
Beginnen sein. Da aber der diesjährige Sommer bis
jetzt selten zwei Tage nacheinander ganz schönes

Wetter zeigt, so ist es auch nicht geraten, den Beginn
der Kur auf die Zeit zu verschieben, wo es endlich
dauernd schön und warm werden wird. Wählen Sie
also Ihren Ferienort ohne Verzug und wenn fie in
der Höhe fich niederlassen wollen, so verschen Sie fich
mit warmen Kleidern, denn nicht überall in der
Sommerfrische treffen Sie heizbare Zimmer oder Zentralheizung.

— Ein bekannter Witterungskundiger
behauptet, daß in den höheren Lagen im August-September

wieder Schneefall eintreten werde. Diese
Prognose mögen Sie zu Ihrer Orientierung immerhin

im Auge behalten.
Treue Leserin in W. Wie verlassen und nutzlos

Sie fich auch fühlen mögen, so können Sie doch noch
anderen Gutes tun und zwar durch Jbr bloßes Dasein.
Sie mögen noch so verborgen und bescheiden dahin
leben und für Ihre nächste Umgebung kein Interesse
zeigen, so sind doch immer genug Augen, die auf Sie

sehen, die Ihr Tun und Lassen beobachten und Sie
darnach beurteilen. Sie können mit Ihrer Erscheinung
allein beruhigen, trösten und aneifern, ohne selbst etwas
davon zu wissen. In der Enge der Stadt schauen aus
stillen Fenstern oft Augen, die suchend, fragend, grollend
oder verzweifelnd vor der Außenwelt fich verbergen
und mit dem Leben nur noch durch die Bilder in Ver-

Wâkrvnâ à l)k8t8ai8vn
genügen ö Iropfen alcool de Mentbs de lktvqlv«,
um ein sokort fertiges, erkrisckenclss uuä pikantes
Ostränk kerxustellsn, äesssn kosten nur einen kalben
Oentims betragen, Lswäbrter Laustrunk bei scblscbter
Verdauung, Magendrücken, Lläkungen und blattig-
ksit. Nur ecbt in Originalklascben mit dem Namen

in Larlümsrisn, Drogerien und itpotksken
srbältlicb. s4634

Màlffeie Veine unil Z^usßlügen
aber aucb kür den llamilientiscb und xum ÜU»rK«I»r»K»«I» sind diese
gesunden, vorisüglicb mundenden lfrücbtssäkts pur und mit tjuell- oder besser
koblensäurebaltigsin Wasser

kennliioke Kvîi'ZnIkv! s s

?lkffos

^ H

MI»
13j Lange Zeit litt icb an einer
Magsnkrankbsit. Lein Mittel
von diesen vielen, welcbs ick
probierte, bracbts mir einiger-
Massen Linderung. Icb war so
sebvvacb, dass icb stets das Lett
und Stube bäten musste. La
wurde mir angeraten, micb an

Hvriis»«, 2U wenden, vsicbsr
Lmpkeblung icb liolgs leistete.
Lei Oebraueb dieser goldes-
werten Medicin konnte icb scbon
am Zweiten 'bags wieder obns
Scbmsrxsn und Lläbung essen,
so dass icb innsrbalb 14 lagen
gan2 bsrgsstollt war und jede
Arbeit verricbtsn Kanu. Sprecbs
Ibnen kür die sorgkältige Ls-
bandlung meinen bsrlrlicbon
Dank aus. .1. Obrist, Osmeinds-
rat. Die Lcbtbsit der Unter-
scbrikt des d, Obrist wird bis-
mit amtlieb bezeugt, (läns-
brullnsn (Lolotburn), 24. Mà
1904. Der Llsmeindsammann:
M. d. Hug. (N 8265-8)

?nïvsî-Kîn«>vi'kvïIsîA«v uni! kvnvsungskvîm
4s0!>j Prospekts j Nlin wsbres ^.Inderparndles! î Mine liilir olle».

von I'll. prakt. Aritt,

làM. VàsàM M llêiàlâàrêi
leilinrleM Do. vorm. ». »inteimeizter
484Sj KLSNSvKt.ZlllnivK.

Aeltsstek, best eingeriobtetes Kesokàft llîeser kranvbe.
sczr^kâlti^sbs -N.nrskiälnr-rxiaAcllr-slLtsr'^k.mktr'ä^s

Sssotreiâsns preise. -SO Orsbis^SelasaLbelpselturrg.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Ltäätsn unà Orten cler Leliwà.

(M 4029

à ni»s ZsikêIlài"
ist garantiert krsi von allen der Ssiks scbäd-
lieben Substanzen und entbält das Maximum
an nütalicbsn Ltolksn. Die extra reine Keife
„«tilv verlängert die Lausrbaktig-
ksit der Wäscbs und erspart 29 bis 39 "/»
auk dem Oewicbt der verwendeten Keile.

Man bäte sieb vor Nacbabmungen, deren
Marken ^.sbnlicbksit mit dem Katzenkopf
babsn. sl

Nell^ AtllliâittMsti'
Zetbstbereitung

von Lonsei'ven im ttsu8ks!t!

Lelbstbersitete Oonssrven sincl billig,
sekmaekbakt, woblbsköminlieb.

Vexats iilbvrall.
s5

7.Z.V?eek,

das solideste kür Herren- und Knaben-
Kleider. s4822

ì 8t»à 8âvvvtîe«r,

booster franko ?u Diensten. —

Hillàà -» klmblm

Kaiser's '°"

tvoo Vvi»Icsuk»FîIîsIen.

Vsrlîaut' mit. 5 °/o Kadatt.
postvvrsanü aavd auswärts.

Lsutrals:
kasel, Kàà. Stt.

ZnLerste
m â iliesiZön, sàMsrisedell unâ

sllslâllâisedell

besorgt Zuverlässig und billig
àìe AvnoueeN'Lxpeâitm

vno lluegg
kappe^s«»! (Màee).

Ltrsngsts Diskretion
bei Obiikrs - Inseraten. W99

?kr S.»« Tranken
versenden kranko gegen Nacknabme

btto. S Xo. tl. loilotto-itbtsII-Soiton

(ca. KV—79 leicbtdsscbüdigts Stücks
der feinsten I'oilettv-Lsiken). s4K14

Lvrgmaun à Oo., Wiedikon-2üricb.

WDà»
Vertreter für die Zotiwsiri

^mil »osmann, LIgg (It»»!»» lürlcli).
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende ICÏndei* I

sowie blutarme sich matt fühlende und lierVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene
gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
BWMan verlange jedoch ausdrücklich das echte ,,Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. V8

Kuranstalt Albitritdtn-Ziiricb
TELEPHON 7086.

*=&> Physik.-diät. Heilanstalt.
Umfassendes physik.-diät. Heilverfahren. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. Angenehmer Aufenthalt

für Kur- und Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter Lage am Fusse des Uetliberges
mit prächtigen Waldwegen für Spaziergänger.

Besondere Erfolge bei „Rückenmarksleiden", Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten etc. Pensionspreise von 6 Fr. an. [4876

Das ganze Jahr geöffnet. — Prospekte gratis und franko durch die

Anstaltsleitung.
Kurarzt: Dr. Itiittimami. (0 F 1671)

0. Walter-0 b reg ht's

FABRIK- Planst

ist der Beste Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhältlich.

4456

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

M" Inseraten "Di
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebensposon. [4610

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

GesnhMtsprinzi,) :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion I

Ze itungska ta log gratis u. franco.

Evang. Töchterinstitut Horgen Zürichsee

Koch- und Hauslialtungsscliule.
Beginn des Winterkurses: 1. November. Gründlicher, prakt.

und theoretischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern,
den weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- u. Halbjahreskurse.
Christliche Hansordnung. — Tüchtige Lehrkräfte. —
Massige Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen, Kohlen-
und Gasktiche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage.
Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt
entgegen (0. F. 1777) [9

Dr. E. Hagel, Pfarrer in Morgen.

Privat-Jfoch- u. J{aushaltungs5chule
bei ganz beschränkter Scbiilerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen,
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen and Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [b698

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 3.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

eethaler
Cotifitureti

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Friihstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse -Conserved
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conservea

aus der

Conservetifabrik Seethal £.-Q. in Seon (jiargau)

LckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür âen bäusücken Kreis

TC»I>MVàOllIÏVl>S in der Lntvicklnng oder beim Lernen Zurückbleibende

sovis I>I»îsiî>I>S sieb matt kühlende und IBSNHssHTL überarhsitste, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte ^NHUkALlATLIZS
gsdrancbvn sis Xrâktignngsmlttsl wit grossem Lrkolg

11^ Usvmsìvgvn.
llsn Nppeîîî «nNkavkî, Nîîs geîsîîgvn unll kôi'pei'lîvlivn NnsFie 4 19

»»vi»«!»» nssvl, gekobsn, lis» V«»»ii»G-Nvi'vvn»zf»îvm gvsîSlnIcî.
WM'hlan verlange )sdocb »nsdrilcklicb das evkte ,,IIi». SominvI'»" Sssmstogsn und lasse sieb keine der vielen hiacbahmungen aufreden. "M»

Kmanîtai» MKHà-AM
7OSS.

^ - t/?'à
Umfassendes pb>siK.-üiät. llsilvsrfakrsn. (Grosse tutt- und 8onnsndsü-i4nlsgön. Angenehmer Aufenthalt

für Kur- uni! ^rbolungsbsüiirftigs in srköktvr, »slüreicker und geschützter tage am Lusse des bletliberges
mit prächtigen IValdvegsn kilr Lpanisrgängsr.

Lesondsrs Lrkolge bei „KUvKsnmarKsIsiüsn", blervvnKrsnKksitsn, kickt, kbeumstismus, Verüsuungsstörungen,
frsuvnkranKkviten etc. Pensionspreise von S íi'r. an. (4876

Bas Aaare /ahr g-eöMiet. — Bros/ie/>7c Avatts u/ici Man/co ctavch ctie

ánsìs,lìslsitluns.
Lurarzit: Vr. Itiittimaili». (O? 1671)

O.lài^-Lk?-<Dkk?eeiir -

>sl lier öesle ÜClm-fosielkomm

llsberall srbähliob.

44S6

kuciols IV>088e

grösste àoneeliLîpkâjtjM
lies Kontinents

Tî. Lallen
<8vsrUn>ZlZt 18g7>.

Vs trstsr: llïeni - Lsxen.
/lsrau — Lssel — Kern — klel — kkur
— cisrus — Isussnns — lurern —

Sclislllisuson — Soloìkurn.
kerlin - ssrsnKturt s/U. - Vies à

?sn!rs>-kuresu kllr 41s Scàel?:
Ztiii-îvk

sinpilvlllì sien înrr Losvisuu« vuu

InsSnsien "WW
ill alls sekwsisvrisedsll ull6 auslalld.
Aviìullsvll, ^aoti^llitsotlriktillll, I^a-
Ivnäer, tisisv- uuâ XursdUeker, odns
àsllakllls 2ll Origillalpreigen ull6

vdllv alls ^odvllàpvsvll. I46IV

Sei gtSssersn tuItiSgon Iiöckstoi' kàlt.

prompte, exskte und solide kedlenung.
lllskretlon I

^e tta/iAsica ta/vAl//o/is a Manco.

tvsng. lôàîiMli! »lllgöil «à.°
liliä llâdàlig88ctluìe.

Leginn des ^Vintsrknrses: 1. November. Llründlivber, prakt.
und theoretischer Unterricht in sämtlichen Lausbaltungsfächern,
den vsidlichen Landarbeiten, den Lpracben nnd der Lusik.
Zelters und jüngere Abteilung. lilnnir
< Iir»!8tlltt»L Iliui«oi<tiivii»g. — d'üchti^e hehrkrükts. —
MlässiL« ?rv!^s. — Mt den neuesten lilinrichtunKsn, üohlen-
nnd (Zsshüchs versehener Lsn in prachtvoller, Kssnndsr H/SKS.
?rospehts versendet und rechtüsitiKö Anmeldungen nimmt ent-
Kögen (0. 1777) sg

>>i D. ?tarrer in Itol Kt ii.

Ä62 Ä6S0/l?S2Z^t62-
/'sr à/?âlt 7O /l/s 6t? />s. ^6 /?Z0^ /lsso^c/örs/? /I/lS/ort/o/ls/?,

/ec/e 5c/iu/er/n in/rci nnc/i c/en //il/enu/7 //irer ^tll//ass»NA un/erric/l/e/.
Besondere lVunsc/ie Mr nur e/ne />es//mm/e .4ü/e//nnA der Xoc/i/cnns/ MeAe-
larisehe Xuehe, Bac/cen e/c./ werden derne/rà/d/l//, TVieori'e und Bracr/s
im Berechnen und ^usammensie/ien von Xnchenredde/n Mr bestimm/ </e-
r/ebene Verhältnisse. Bäustiehe Buchha/tunA. t/ebuny in den /remden
Mirachen. Biano. Brosser Barten, binrsdaner /e nac/i dem ^iet der.1 us-
bi/dnnA. Be/erenren von /riiheren ^öA/inAen rvr VerMAnnA. .-In/rm/en
nn/er BHMre ,,Bäustiche /Insbiidnnr/" werden prompt beantwortet. >769^

keine, kmà ^eililerei-KMi'
per Xila à l?r. Ä. 73 gh Verhautsort lietert an solvente 74hnshrusr ft3S9

àwn 8vliâei't in Xaltdrnnn.

eetksler
Konfitüren

>» »Nvn
bestehend aus erlesenen drückten und bestem
Sucher, sind ein kein-

schmeckendes,
Kösundss blabrunKS-

und Bsnussmittsl und
dürken auk keinem
Vrühstückstische

fehlen.

X», i >inii»t best«

Leetkaler
^4749

Cemüse-Konserven
hlrbssn (petit pois),

Lohnen (haricots), grüne
und gelbe IVacbsbobnen,

Lcbvar^vur^sln,
Lpargsln, Vomatenpurâe,
Lpinat etc., sind auf das

sorgfältigste Zubereitet
und schmecken gan? vis

frische Blömüss.

In allen bessern einscklägigen Kesebälten erbsltllck? man verlange susclrücldick

Zeetkalei' lloMui'öii, krilà- uiiâ lleiilàk-lliiiiski'Vkll
aus der

Konservenfabrik Leetksì A.-K. in Leon (Asrgau)



Schweizer FrauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

binbung bleiben, bie im Vannfreig i£jre§93Iicfe§ liegen.
®rgibt fid) für ben ftiüen Senfer ba nidjt unroiDfürlicf)
eine Qbeenoerbinbung mit bem bibtifdjen ©prucf) non
ben îlugen ©otteg, bie aucf) in bag Verborgene feßen?
Sie finb unb bleiben alfo ber äKenfcßßeit oerpflicßtet
unb Sie ßaben an berfelben eine Vufgabe ju erfiiQen,
auct) roenn @ie jeber gefelligen Verbinbung forgfältig
au§ bem Sßege jn geben fid) bemühen.

§. §. 3Bir freuen ung für Sie, baß unfere
Vorßerfage fict) in biefer 2Beife beroabrbeitet bat. @o
gebt e§ meifteng. @o lange mir, aHeg anbere oer=
geffenb, mit bem gernglag in ber frampfigen ©anb
unaufßörticß nacb bem ®lücf ausbauen, bleibt e§ ung
immer fern. Stellen mir aber ganj auf unfere eigene
Straft ab unb braueben mir biefe, alg ob mir allein
ung burcß bie SBelt fcßlagen müßten unb ohne baran
ju benfen, baß biefe außergeroößnltcße Kraftanftrengung
ung fcbroeren Schaben jufügen fönnte, fo ftrecft ficb un§

plö^lidh eine belfenbe ©anb entgegen unb eine oers
ßeißunggootle Stimme ruft ung ein SDSort ju, bag
unfer ©erj rafdjer flopfen macht, roeil eg non
fcßneller ©üfe fpricßt. Qßre gteube roirb jeßt oolh
fommen fein, meil Sie fo ganj unerroartet ju Sßntn
gefontmen ift. Sßrer näheren ^Mitteilungen finb mir
mit Vergnügen geroärtig.

Die ReHo«»alesze»z.
3lllen benjenigen, roelcße burcb fcßroere Kranfßeiten,

©ntbinbungen ufm. gefcßroäcßtßnb, ift fÇerrotnanganin
auf bag ©inbringlicßfte ju empfehlen. @g ift ein
.$räftigung£mittef atteterftett Mattgeg, um bem
Körper neue Sebengfraft jujufüßren. fjerromanganin ift
jugleich ein äHagenelirir, beförbert ben Stppetit unb
bie IBerPauung, unb ift feßr angenehm oon <8e=
fcpmacf. [4778

UfrgEriflfettB ®EïranfcBtt.
Sobalb ficb ein Rinb alg unoerftanben erflärt,

fann bie ©r^teßung alg abgefchloffen betrachtet merben
-p.

Sin tBürftenmaren für ben ©augßalt roirb jüßr=
lieh eine große Summe oerbraueßt. Sie reihnenbe
©augfrau roirb baber barauf adjten, baß nur folibeg
rotaterial angefeßafft roirb, bas ben Verbrauch aug=
hält unb nicht bloß burd) guteg Stugfeßen bie 3tugen
befticht- Sorgfältig abgeführte ©anbarbeit roirb ba=
her ber £fabrifroare oorgejogen. SKit ber ©erftedung
fotdher roirflich nur foliben Vürftenroare jeber 2lrt be=

faßt ßcß ein Qnoaliber, ber ben fcßäßbaren ©au§=
frauen auf Verlangen gerne ißreigoerjei^nig einfeßieft
unb für nacßfolgenbe größere ober fleinere VefteHungen
oon ©er^en banfbar iß. OefäUtge Anfragen unter
Sßiffre K 4860 beförbert bie (Sjpebition. [4860

Jdn ßoy-6d
bat ihren neuesten Roman, der den Citel „6in
©ebo" führt, der „©art en lau be" zur Veröffentlichung

übergeben. Die gefeierte Srzäblertn febenht
der Cefcwelt damit einen Roman, der einen Höhepunkt

in ihrem gefamten bisherigen Staffen
bedeutet. „6in Scbo" fpieltin den ©rosshaufmanns-
Kreisen einer deutfehen Seeftadt und fchildert die
Scbicfefale einer für die JMusih begeifterten und fehr
begabten jungen Dame, die ficb zur Virtuofin
ausbildet. Die febwereil Seelenhämpfe, die fie in inniger
©emeinfebaft mit ihrem zartbefaiteten, gelähmten
Zwillingsbruder auszufeebten bat, überhaupt die
©ntwicklung ihres ©efcbickes bilden den Inhalt

diefes ganz eigenartigen, an Handlungen und
Hufregungen reichen Romans.

Sin Probeheft der „(hartenlaubc"
mit ,,UJe 11 der Srau" wird zum Preise von 25 Ptg. von jeder Buch»

•Handlung geliefert, sowie direkt vom Uerlag rnst Keil's fiacbfolger
(August Scherl) 0. m. b. ])• in Ceipzig. (12

Davos
Arosa, Leysin u. s. w. wird seit
mehreren Jahren

Dr. Fehrlin's H is tos an
mit so günstigem Erfolg angewendet,
dass es jetzt als das beste Mittel gegen
Lungen- and Halskrankheiten gilt.
Verlangen Sie die Broschüre „Znm Kampf
gegen die Tuberkulose" von Dr. Fehr-
lin, Schaffhausen (Schweiz).

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Fehrliu's Histosan-Depot Schaffhausen.

TZEETJZEsT. [4

Pension Jungfrau
Frutigenstrasse.

Praclitv. ruhige Lage mit Aussicht auf See u. Hochgebirge. Mod. Komfort

cKochglanz
Säurefrei

Färbf niehi ab.

M

Jtochglanzfett
Kann ohne Bedenken für alle, auch die

feinsten Leder, verwendet werden.
Conserviert das Oberleder in hohem Masse

(4464)

Schweizer Brauen-Leitung ^ Blätter kür àen käusticken Kreis

bindung bleiben, die im Bannkreis ihresBlickes liegen.
Ergibt sich für den stillen Denker da nicht unwillkürlich
eine Jdeenverbindung mit dem biblischen Spruch von
den Augen Gottes, die auch in das Verborgene sehen?
Sie sind und bleiben also der Menschheit verpflichtet
und Sie haben an derselben eine Aufgabe zu erfüllen,
auch wenn Sie jeder geselligen Verbindung sorgfältig
aus dem Wege zu gehen sich bemühen.

S. L- S. Wir freuen uns für Sie, daß unsere
Vorhersage sich in dieser Weise bewahrheitet hat. So
geht es meistens. So lange wir, alles andere
vergessend, mit dem Fernglas in der krampfigen Hand
unaufhörlich nach dem Glück ausschauen, bleibt es uns
immer fern. Stellen wir aber ganz auf unsere eigene
Kraft ab und brauchen wir diese, als ob wir allein
uns durch die Welt schlagen müßten und ohne daran
zu denken, daß diese außergewöhnliche Kraftanstrengung
uns schweren Schaden zufügen könnte, so streckt sich uns

plötzlich eine helfende Hand entgegen und eine
verheißungsvolle Stimme ruft uns ein Wort zu, das
unser Herz rascher klopfen macht, weil es von
schneller Hilfe spricht. Ihre Freude wird jetzt
vollkommen sein, weil Sie so ganz unerwartet zu Ihnen
gekommen ist. Ihrer näheren Mitteilungen sind wir
mit Vergnügen gewärtig.

vie MsnvaleîêîNî.
Allen denjenigen, welche durch schwere Krankheiten,

Entbindungen usw. geschwächt sind, ist Ferromanganin
auf das Eindringlichste zu empfehlen. Es ist ein
Kräftigungsmittel allerersten Ranges, um dem
Körper neue Lebenskraft zuzuführen. Ferromanganin ist
zugleich ein Magenelixir, befördert den Appetit und
die Verdauung, und ist sehr angenehm von
Geschmack. s4778

Abgerissene Gedanken.
Sobald sich ein Kind als unverstanden erklärt,

kann die Erziehung als abgeschlossen betrachtet werden
-O.

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich
eine große Summe verbraucht. Die rechnende

Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird daher

der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre T4860 befördert die Expedition. s4860

Iäa Aoy-Sä
bat ikren neuesten Komsn, cker cken ^itel „Sin
Scko"kükrt, cker „Gartenlaube" -ur Verökkent-
licbung übergeben. l>ie gefeierte Sr^äklerin kckenkt
cker Lesewelt ckarnit einen lìomsn, cker einen Nöke-
punkt in ibrem gesamten bisberigen 8ckasfen be-
ckeutet. „Sin Scko" spielt in cken Grosskaukmanns-
lîreîsen einer ckeutlcben 8eestackt unck sckilckert ckie
8ckicksale einer für ckie fflusik begeisterten unck sebr
begabten jungen Vaine, ckie sicb ?ur Virtuosin aus-
bilcket. Die lckweren 6eeienkämpsc, ckie sie in inniger
Gemeinkckakt mit ikrem Zartbesaiteten, geläkmten
Twillingsbrucker »us^useckten bat, überkaupt ckie

Entwicklung ikres Gesckickes bilcken cken îjnbalt
ckieles gan2 eigenartigen, an k)ancklungen unck

Aufregungen reicken Komans.

Sm probekeft cler „Gartenlaube"
mit „Äelt cler 5rau" wirk! ZUM preise von 25 pfg. von jeàer kuch-
dancllung geliefert, sowie äirekt vom (lerlag Lrnst Keil's Nachfolger

(August Scher!) L. m. b. ss. in Leipzig. (12

Davos
ärosa, I-sxsin u. s. w. vckrà soìt inok-
rorsn àkrön

vi'. fMli's Hîstosan
mit so xitnstixsin Drkolx anxvwonäot,
àss os zàt als àas kosto Uittol g^oxon
Imnxon- nnck llalskrankkoiton xilt. Vor-
lançon Sis ckio Lrosektlro „Zum Lawpk
g^oxon àio Dukorkuloss" von Dr. ?skr-
lin, Svkakkkauson (Sokvoi^).

Original - Svrup-plssck on à Pr. 4.—. 0rlglnal-r»blstton-8ckacktoln à Pr. 4.—. kleine
7ablotton-8okackteln à trs. 2.25. In lion àpotiioken, oder wo nickt vorrîltlg, liirekt

?raoktv. rukiKs l,aZs init ^ussiokt auk Sos u. NookKsdirKs. Nock. Xoiukort

ê// à

^aa/7 ekae Leàn^'ea /ÜT' a/7e, auo/l tfko

à'asteN ve^ue»<?ek tve^c/e«.

Oeasei'vieT^ às Obeât/eck- 777 Äo^eoi Masse.
(4464) 5^



$ratisbrilagt irr S^»fi|rr |ranett JeitHBg.

(Srfdjehtt am dritten Sonntag jeben 3Rouat8.

St. ©alien fRr. 7. 3"^ 19°?

J)er JEcîe r>om Q^wfm^ag.
@in $ugenblefien im gnftitute.

(gortfe|ung.)

„(£§ mufj fdjön fein im ©utenljag."
„Olj, fdjütt!" jubelte Se£ auf, er mar glücf(id), bafj enblicl) ein=

mal gemanb mit il)m über feine ipeimat fprad).
„®u nutfjt mitfahren nact) ©utenljag, iRaimunb, id) merbe meinem

SSater fd)on fdjreiben barüber."
„@g gilt, Sey; biefeS Obertanb ftedt mir fdjon lange im Sïofaf,

meifjt ®u, id) finge unb tanje nichts lieber alg ben Dberlcinber. 31ber

jejjt muß id) meine 9teifetafd)e augftacfen, ici) ïjabe fie nur in bag 83or=

£)au0 [jineingeftellt, meil iffiemanb bal)eim mar, alg eine alte grau."
„®ie ®orotl)ea, aber bie mtrb ®ir fd)on eine Sabe anmeifen unb

id) mill ®ir helfen auskneten. ®ann, meifît bu, mag mir nod) machen?
id) bitte bie ®oroiIjea, bafj fie unfere Letten gufammenftettt, beitn bie
Stnberen, bag finb böfe ©affenbuben, mirft feljen."

fftaimunb Ijaite bem ®ireftor fdjon früljer liber aïïeg gefd)riebeit
unb fo mar für it)n fd)on borbereitet.

Sej Ijalf bem Slnlömmling rafet) bie ©ad)en orbnen unb erjätflte
ii)m nebenher adeg, mag er felbft bom ^nftitute fdjon mufjte. ©g mar
ein anberer ©eift in itjn gefahren, eg lam it)m bor, alg ob jetît eineg
bon baljeim ju iljm gelommen märe.

„tpaft ®u fonft nidjtg nteljr?" frug er fftaimunb, alg bie menigen
©egenftänbe in ber Sabe lagen unb er fid) abftaitbenb bie flachen
|jänbe ineinanber fdjlug.

,,Sd) braudje aud) nidjt metjr. $mei Stngüge unb einen berben
jungen, ben man Ijineinfteden lann, bag ift genug."

Se£ lachte.
®u lieber ©ott, jetjt lann ber aud) lactjen — bad)te fid) ®oro*

tljea, bie gerabe buret) ben ©aal ging, unb fie märe jetst bei einem
£>aar balb mit beut linfen guff über bie ©djmelle getreten.

«ritisdtilage der Schveiser Fraueu-Zeitiit.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli (HO?

Der Len vorn KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Es muß schön sein im Gutenhag."
„Oh, schön!" jubelte Lex auf, er war glücklich, daß endlich

einmal Jemand mit ihm über seine Heimat sprach.

„Du mußt mitfahren nach Gutenhag, Raimund, ich werde meinem
Vater schon schreibe» darüber."

„Es gilt, Lex; dieses Oberland steckt mir schon lange im Kopf,
weißt Du, ich singe und tanze nichts lieber als den Oberländer. Aber
jetzt muß ich meine Reisetasche auspacken, ich habe sie nur in das Borhaus

hineingestellt, weil Niemand daheim war, als eine alte Frau."
„Die Dorothea, aber die wird Dir schon eine Lade anweisen und

ich will Dir helfen auspacken. Dann, weißt du, was wir noch machen?
ich bitte die Dorothea, daß sie unsere Betten zusammenstellt, denn die
Anderen, das sind böse Gassenbuben, wirst sehen."

Raimund hatte dem Direktor schon früher über alles geschrieben
und so war für ihn schon vorbereitet.

Lex half dem Ankömmling rasch die Sachen ordnen und erzählte
ihm nebenher alles, was er selbst vom Institute schon wußte. Es war
ein anderer Geist in ihn gefahren, es kam ihm vor, als ob jetzt eines
von daheim zu ihm gekommen wäre.

„Hast Du sonst nichts mehr?" frug er Raimund, als die wenigen
Gegenstände in der Lade lagen und er sich abstaubend die flachen
Hände ineinander schlug.

„Ich brauche auch nicht mehr. Zwei Anzüge und einen derben
Jungen, den man hineinstecken kann, das ist genug."

Lex lachte.
Du lieber Gott, jetzt kann der auch lachen — dachte sich Dorothea,

die gerade durch den Saal ging, und sie wäre jetzt bei einem
Haar bald mit dem linken Fuß über die Schwelle getreten.



„ttnb jefjt fnfj ®id) einmal anfeljen, Seyl? fagte fftaimunb, iitbem
et fid) bor ben Dberfänber IjinfteHte itub feine beiben §änbe bemfefben
auf bie Sld)feln tegte: „33ift gar {ein fo übler Sunge, Sei', ®eine
blauen Slugen gefallen mir. Sag', tjab' ici) auci) blaue?"

®ie SBeiben faljen fid) in bie Singen, bod), ptöjjtid) fliegen ihre
SSöpfe jufammen, bafj eS beiben in ben Dljren Hang.

®a fieberte eS bjinter ihnen unb bie ©trurnjofftrictmafchine, meldje
fid) nad) ber bereite erfolgten tpeimfeljr bom SluSflug heimlich t)inju=
gefcl)lid)ert hotte, um ben ©djabernadi auszuüben, eilte babon.

fftaimunb tief bem boSIjoften gungen nad), ermifdjte iljn beim
jftodlragen unb fdjüttelte il)n fo berb bet ben paaren, baff ber S3urfd)e
Sld) unb 2Be(} fd)rie unb mit aufgehobenen tpänben fdjmor, eS nid)t
mehr ju tljun.

Mehrere maren auf baS ©efdjrei t)erbeigetommen, nahmen für
bie @trumf)fftric!mafchine Partei unb fdjimpften holblaut über biefen
„SluSlünbifdjen", ber leinen ©pafs berftehe.

„iRaimunb," fagte Set, als jener mieber ju ihm gurücEgefehrt mar,
„jjetjt haft ®u mir einen grofjen ©efaUen ermiefen; ber böfe 33ub bort
hat mir ben erften ©pott angetan."

„SSöfe mufj er beSljalb gerabe noch fe'n, a^er hoSIjaft," enü
gegnete fftaimunb, inbem er mit bent ©acttuct) feine fpänbe abmifdjte.

.„0h, Hoë^aft finb fie alle; ich lann ®ir gar nicht fagen, maS id)
in biefen menigen Sagen l)ier gelitten höbe; ®u mirft es auch

ausholten unb bann gehen mir mitfammen. Slber borfidjtig müffen
mir baS anfangen, lieber greunbl"

fftwt erzählte Set feinem neuen ©efährten, mie er bereits einen

gludjtberfud) unternommen höbe unb mie betrübenb berfelbe bereitelt
morben mar.

fftaimunb fagte nichts barauf, aber er badjte fief) befto mehr. „$ch
lefe in ®einen Slugen eine gefährliche Sranltjeit," berfetste fftaimunb
nad) einiger Bett.

Set erfd)raf unb ftotterte: „Sannft ®u benn prophezeien Slber

maS benn für eine ®rantljeit, ich Httte ®id)!"
„SBenn ®u biefe überftanben hoft, mirft ®u ganj gefunb fein unb

ein fröhliches Seben führen. Sßettn ich b'e Sranftjeit auch nenne,
®u mirft mir nicht glauben." (gortfetjung folgt.)

jgôrtef&afïeu der "^leôaâfion.
^ftee gi in ^suttttiiC. ®u haft nidjt lang gebraucht, um bie

SRätfel 3« löfen. ®emi§ Çaft ®u Me fdjönc gerienjeit recht bergnügt
gebracht, fo baff ®u ben lieben (Sefdfmifiem biet SJeueS ju crgähleit hatteft.
Slber auch ®u mirft bon ihnen mancherlei ffntereffanteê erfahren haben.

„Und jetzt laß Dich einmal ansehen, Lex!' sagte Raimund, indem
ev sich vor den Oberländer hinstellte und seine beiden Hände demselben
auf die Achseln legte: „Bist gar kein so übler Junge, Lex, Deine
blauen Augen gefallen mir. Sag', hab' ich auch blaue?"

Die Beiden sahen sich in die Augen, doch, plötzlich stießen ihre
Köpfe zusammen, daß es beiden in den Ohren klang.

Da kicherte es hinter ihnen und die Strumpfstrickmaschine, welche
sich nach der bereits erfolgten Heimkehr vom Ausflug heimlich hinzu-
geschlicheU hatte, um den Schabernack auszuüben, eilte davon.

Raimund lief dem boshaften Jungen nach, erwischte ihn beim
Rockkragen und schüttelte ihn so derb bei den Haaren, daß der Bursche
Ach und Weh schrie und mit aufgehobenen Händen schwor, es nicht
mehr zu thun.

Mehrere waren auf das Geschrei herbeigekommen, nahmen für
die Strumpfstrickmaschine Partei und schimpften halblaut über diesen

„Ausländischen", der keinen Spaß verstehe.

„Raimund," sagte Lex, als jener wieder zu ihm zurückgekehrt war,
„jetzt hast Du mir einen großen Gefallen erwiesen; der böse Bub dort
hat mir den ersten Spott angethan."

„Böse muß er deshalb gerade noch nicht sein, aber boshaft,"
entgegnen Raimund, indem er mit dem Sacktuch seine Hände abwischte.

„Oh, boshaft sind sie alle; ich kann Dir gar nicht sagen, was ich

in diesen wenigen Tagen hier gelitten habe; Du wirst es auch nicht
aushalten und dann gehen wir mitsammen. Aber vorsichtig müssen

wir das anfangen, lieber Freund!"
Nun erzählte Lex seinem neuen Gefährten, wie er bereits einen

Fluchtversuch unternommen habe und wie betrübend derselbe vereitelt
worden war.

Raimund sagte nichts darauf, aber er dachte sich desto mehr. „Ich
lese in Deinen Augen eine gefährliche Krankheit," versetzte Raimund
nach einiger Zeit.

Lex erschrak und stotterte: „Kannst Du denn prophezeien? Aber
was denn für eine Krankheit, ich bitte Dich!"

„Wenn Du diese überstanden hast, wirst Du ganz gesund sein und
ein fröhliches Leben führen. Wenn ich Dir die Krankheit auch nenne,
Du wirst mir nicht glauben." (Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten öer Weöaktion.
Alice K in Kuttwil. Du hast nicht lang gebraucht, um die

Rätsel zu lösen. Gewiß hast Du die schöne Ferienzeit recht vergnügt
zugebracht, so daß Du den lieben Geschwistern viel Neues zu erzählen hattest.
Aber auch Du wirst von ihnen mancherlei Interessantes erfahren haben.
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Qcg gäbe Sein îteineë SBricftcin unter ber großen Sßoft faft nicgt gefunben
unb ®itï) biinît eg gewiß luftig, wenn fiet fo gergig ïteinem format ein

SSriefbogen fo rafcg boit befcgriebert ift. ©rüge mir Seine lieben Singe*
gôrtgen beftenê unb fei aueg Su gergtieß gegrüßt.

2{îarte 3 in £ect>adi. Seinen lieben SBricf gäbe icg mit §ergen§*
freubc unb wirïticgem Siefpctt gelefen. 60 gern Sit aueg in bie ©cgute
geßft, fo warteteft ®u bocg mit Ungebutb auf bie gerien, too ®u Seiner

lieben SJtutter eine träftige ipitfe feitt ïanrtft beim
©onnen ber gagtreießen Letten unb beim grünb*
liegen tßitgen aller Siäume ; unb wenn bicfe§ ge-
tgan, t'ommt noeß bie große Söäfcße an bie Steige
itttb neben btefert Jgauptarbeiten gibt eg noeß bie
Steinen 31t ßitten unb bie täglicß laufenben @e»

fcßäfte im $aufe gu erlcbigen. ©rfi toenn all
bieg getßait ift, freut eg Sieg, Seine geriett git
genießen. Sag ift waiter, liebe SJÎarie unb c§

wäre maneger SCRittter ein foleg „angrtfftgcg"
§au§töcßtercgett gu gönnen. Siefeg gaßr gang
befonberg toirb bie „©onnete", bie große SBäfcge

unb bie „ipauSpugete" maneger fleißigen jpattS*
unb Sinbcrmutter gum ©cgrecten unb gur bicr*

faegen Strbeit. Scr SBettcrgott läßt feine ©onne fo fpärtieß fegetnen unb
talter Stehet unb ranger Stegen maegen bie fegönften Strbeit§ptäne immer
roieber git ©eganben ©ut ift'g, toenn man babei frögtiegen £umor begätt
unb ficg'g niegt Verbriefen läßt, wenn ber §immet immer mieber auf'g
Stette einen ©trieg buteß bie befte Stecgnung maegt. fjcg reißne eg Sir gocg

an, baß Su, in bag große Strbeitggrogramm ginein noeß Seinen lieben
unb unentwegt fo gletcßmäßig frgön gefegriebenen SSrief eingeftettt gaft. Sucre
Stuflöfimg beg Sogogrßpg ift gang riegtig, wenn bie SBorte aueg niegt mit
ber Stufgabe beg Stutorg übereinftimmen. SJtägber unb ©enfe ift bem ©inn
rtaeg eben fo gut wie Stieget unb ©icget, nur baß bei ben legten gtoet
Söorten bie Siucgftaben mit Stugnagme beg gnitiaß, gang gteieg finb. geg
roürtfcgc Stieg bort ipergen fegöneg StSctter, bamit Sir naeg getganer Strbeit
rtotg rcicgticg geit bleibt, Seine gerientage naeg forgtofer unb frögtieger
Sinber Strt genießen gu tonnen.

Starguerite ß g. Q. gtriebttu. ®u gaft mitg mit Seiner gocg*
intereffanten Sarte reegt überrafegt. ipeute maegt ber ©ommer nun wir!«
lieg einmal ein igm guftegenbeg ©efießt, fo baß gegofft werben tann, Su
werbeft bott Seiner begonnenen gertengeit reegt biet gefunbgeittiegen Stugen
gaben. Seine Stätfetauftöfung ift riegtig. geg wünfege Sir reegt biet fegöne
Sage unb erttfprccgenbc§ SBergnitgen unb fegide in Suere ibgltifcge ©ommer*
frifege befie ©ruße.

ilfßett 3 trt J>cc6#di. geg Wüttfcgc Sir, baß Su aueg Seine legte
Prüfung unb bie bagwifegen liegen f. 3- ebenfo gut beftegen mögeft, wie
bieê gu Seiner greube nun bei ber erften ber galt War., ©§ muß freiließ
ftramm gearbeitet werben, benn bem Süffigen ober Srägen fällt ber ©rfotg

— 31 —

Ich habe Dein kleines Bricflcin unter der großen Post fast nicht gefunden
und Dich dünkt es gewiß lustig, wenn bei so herzig kleinem Format ein

Briefbogen so rasch voll beschrieben ist. Grüße mir Deine lieben
Angehörigen bestens und sei auch Du herzlich gegrüßt,

Marie I in Secöach. Deinen lieben Brief habe ich mit Herzensfreude

und wirklichem Respekt gelesen. So gern Du auch in die Schule
gehst, so wartetest Du doch mit Ungeduld auf die Ferien, wo Du Deiner

lieben Mutter eine kräftige Hilfe sein kannst beim
Sonnen der zahlreichen Betten und beim gründlichen

Putzen aller Räume; und wenn dieses

gethan, kommt noch die große Wäsche an die Reihe
und neben diesen Hauptarbeiten gibt es noch die

Kleinen zu hüten und die täglich laufenden
Geschäfte im Hause zu erledigen. Erst wenn all
dies gethan ist, freut es Dich, Deine Ferien zu
genießen. Das ist wacker, liebe Marie und es

wäre mancher Mutter ein solch „angrisfigcs"
Haustöchterchcn zu gönnen. Dieses Jahr ganz
besonders wird die „Sonnete", die große Wäsche
und die „Hausputzete" mancher fleißigen Hausund

Kindcrmutter zum Schrecken und zur
vierfachen Arbeit. Der Wettcrgott läßt seine Sonne so spärlich scheinen und
kalter Nebel und rauher Regen machen die schönsten Arbeitspläne immer
wieder zu Schanden Gut ist's, wenn man dabei fröhlichen Humor behält
und sich's nicht verdrießen läßt, wenn der Himmel immer wieder auf's
Reue einen Strich durch die beste Rechnung macht. Ich rechne es Dir hoch

an, daß Du in das große Arbeitsprogramm hinein noch Deinen lieben
und unentwegt so gleichmäßig schön geschriebenen Brief eingestellt hast, Eucre
Auflösung des Logogryph ist ganz richtig, wenn die Worte auch nicht mit
der Aufgabe des Autors übereinstimmen. Mähder und Sense ist dem Sinn
nach eben so gut wie Michel und Sichel, nur daß bei den letzten zwei
Worten die Buchstaben mit Ausnahme des Initials, ganz gleich sind. Ich
wünsche Euch von Herzen schönes Wetter, damit Dir nach gethaner Arbeit
noch reichlich Zeit bleibt, Deine Ferientage nach sorgloser und fröhlicher
Kinder Art genießen zu können,

Marguerite K A> Z. Ariedau. Du hast mich mit Deiner
hochinteressanten Karte recht überrascht. Heute macht der Sommer nun wirklich

einmal ein ihm zustehendes Gesicht, so daß gehofft werden kann, Du
werdest von Deiner begonnenen Ferienzeit recht viel gesundheitlichen Nutzen
haben. Deine Rätselauflösung ist richtig. Ich wünsche Dir recht viel schöne

Tage und entsprechendes Vergnügen und schicke in Euere idyllische Sommerfrische

beste Grüße,

Älöert I in Seeöach. Ich wünsche Dir, daß Du auch Deine letzte

Prüfung und die dazwischen liegen s, Z, ebenso gut bestehen mögest, wie
dies zu Deiner Freude nun bei der ersten der Fall war. Es muß freilich
stramm gearbeitet werden, denn dem Lässigen oder Trägen fällt der Erfolg



meßt irt ben ©cßooß. Stimmt ©ueß bie tägticfi mehrmalige S3a^nfa^rt nicht
biet geit meg, bie gßr 8ltm Setnen unb Stufgabenmacßen tjaben foIXtet

Saß bag ©cßüßcnfeft @ucß Sürcßerbuben etettrifiert, ift leicht begreiflich itnb
eg ift auch nicht gutn Vermunbent, bag bie Vubenftabt mit îfaruffel, 8îutfd^=
bahn unb mie alle biefe Singe gur Suftbarteit heißen, auf bie luftige, junge
SSBelt befonbere Slitgießungglraft augübt. Stocß beffer atg btefe Strt ben
geftbergnügen gefällt ©ueß aber bach bag fröhliche Veerenfucßert im SBatb,
mo bag monnig Slngeneßme fich fo prächtig mit bem Stüßticßen berbinbet.
Sie rechte Semperatur gum Vaben im greien tommt bielleic^t noch, fo Baß

gßr auch Biefeg Vergnügen noch genießen tönnt, in ber geriengeit. @g ift
recht lieb bon Such, baran gu benten, ob auch ich gerien maiden lönne,
ober ob ich unabänbertieß an ben ©cßreibtifcß gebannt fei. Qa, biefeg gaßr
habe auch ich gerien gemacht, menn auch rtic£)t fünf SBocßen, mie fie Such
jungem SSoIt befchieben finb. ©ie maren aber fo fchön unb genußreich Biefe

Sage, baß fie lange Slrbeitgjaßre aufmiegen unb in ber ©rinnerung bureß
eben foliée ßinbureß fortleben merben. geh habe erfahren, baß auch beim
häßtichften SBetter bie ©tunben in ©cßömßeit getaucht fein tonnen. — Sie
Stuftöfung ber ^ßreiS SBortlette ßot mich Befonberg gefreut, meil gßr Ber»

fchiebene SBörter gefunben habt, bie in ber Stufgabe nicht gemeint maren,
bie aber ebenfallg gufammen Oerbunben eine richtige Äette ergeben, ©o
feßreibt Qßr 8- ®'fen—Stech—Schachtet, bann §otg— §aug—Seucßter,
ferner (Stich—SSaffen—-Stecht, ipaug—Vau—Sttittet—Sltpen—SEßitb. Vergleicht
bag mit ber Stuftöfung in biefer Stummer. Vielleicht fänbe fich noc£) manche
folche Variation, geh ermibere SBatterg ©ruß aufg Vefte unb fenbc Seinen
tieben ©ttern, fomic ben anberen Seiner ©efeßmifter meine beften ©rüße.

^vffvcb §51.... in $ens<ut. Sein Vriefcßen hat mir rechte greube
gemacht, meit ich baraug üernahm, baß gßr alte munter feib. Vei bem Big

jegt fo bebenttichen ©ommerroetter glaubt man fonft teießt an Unmoßtfein
benten gu müffen, menn Stacßricßten feßten. Vei ber bemegten Seit, bie

Sit ßatteft, ift eg gang begreiflich, Baß Sir gum Vrieffcßreiben meßt biet
SJhtße Blieb. Stun ift Sein Vruber §ang atfo anggeflogen gum ©titbium
unb aueß ®u Bift aufgerüett unb mie batb mirb bie Seit ba fein, mo auch

Su bie gtüget ßebft gum gtug in bie meite SBett. ©enieße barum noeß

reeßt bon gangem ipergen bag ©tuet beg Saßeimfeing im trauten Vaterßaufe,
benn nur feiten ift eg ben ©ößnen bergönnt, fpäter in ber gleichen Strt,
mie bie Söcßter, im Vaterßaug auf bie Sauer mieber feften guß faffen gu
tönnen. @ib alt ben lieben Seinigen meine beften ©rüße itnb Su fetbft
fei ebenfallg ßerglicß gegrüßt.

Afice 4 'n ^eterjctf. SCÖic cg feßeint, ßat bag SBetter bei
©ueß retßt übet geßauft unb Su wirft' bie Stugen meit aufgeriffen ßaben
beim Stnbtict beg mühen Sßafferg, bag bie ©traße meßr atg Y2 SSteter ßoeß

überflutete, §otg mit fieß füßrenb, ba§ fieß Bäumte unb ©tege unb Vrücten
tn ©efaßr braeßte, fo baß bie geuermeßr in Sittion treten mußte. So etroag
muß. man fetber erlebt, man muß bon bem SBaffer fetber bebroßt gemefen
fein, um bon ben ung babei beftürmenben ©mpfinbungen einen richtigen
Vegriff. betommen gu lönnen. @g ift etwag gurihtbareg um bie geuerg»

nicht in den Schooß. Nimmt Euch die täglich mehrmalige Bahnfahrt nicht
viel Zeit weg, die Ihr zum Lernen und Aufgabenmachcn haben solltet?
Daß das Schützenfest Euch Zürcherbuben elektrisiert, ist leicht begreiflich und
es ist auch nicht zum Verwundern, daß die Budenstadt mit Karussel, Rutschbahn

und wie alle diese Dinge zur Lustbarkeit heißen, auf die lustige, junge
Welt besondere Anziehungskraft ausübt. Noch besser als diese Art von
Festvergnügen gefällt Euch aber doch das fröhliche Beerensuchen im Wald,
wo das wonnig Angenehme sich so prächtig mit dem Nützlichen verbindet.
Die rechte Temperatur zum Baden im Freien kommt vielleicht noch, so daß

Ihr auch dieses Vergnügen noch genießen könnt, in der Ferienzeit. Es ist
pecht lieb von Euch, daran zu denken, ob auch ich Ferien machen könne,
oder ob ich unabänderlich an den Schreibtisch gebannt sei. Ja, dieses Jahr
habe auch ich Ferien gemacht, wenn auch nicht fünf Wochen, wie sie Euch
jungem Volk beschieden sind. Sie waren aber so schön und genußreich diese

Tage, daß sie lange Arbeitsjahre aufwiegen und in der Erinnerung durch
eben solche hindurch fortleben werden. Ich habe erfahren, daß auch beim
häßlichsten Wetter die Stunden in Schönheit getaucht sein können. — Die
Auflösung der Preis-Wortkette hat mich besonders gefreut, weil Ihr
verschiedene Wörter gefunden habt, die in der Aufgabe nicht gemeint waren,
die aber ebenfalls zusammen verbunden eine richtige Kette ergeben. So
schreibt Ihr z. B. Eisen—Blech—Schachtel, dann Holz—Haus—Leuchter,
ferner Stich—Waffen—Recht, Haus—Bau—Mittel—Alpen—Wild. Bergleicht
das nnt der Auflösung in dieser Nummer. Vielleicht fände sich noch manche
solche Variation. Ich erwidere Walters Gruß aufs Beste und sende Deinen
lieben Eltern, sowie den anderen Deiner Geschwister meine besten Grüße.

Alfred W.... in Kerisa». Dein Briefchen hat mir rechte Freude
gemacht, weil ich daraus vernahm, daß Ihr alle munter seid. Bei dem bis
jetzt so bedenklichen Sommerwetter glaubt man sonst leicht an Unwohlsein
denken zu müssen, wenn Nachrichten fehlen. Bei der bewegten Zeit, die

Du hattest, ist es ganz begreiflich, daß Dir zum Briefschreiben nicht viel
Muße blieb. Nun ist Dein Bruder Hans also ansgeflogen zum Studium
und auch Du bist aufgerückt und wie bald wird die Zeit da sein, wo auch

Du die Flügel hebst zum Flug in die weite Welt. Genieße darum noch

recht von ganzem Herzen das Glück des Daheimseins im trauten Vaterhause,
denn nur selten ist es den Söhnen vergönnt, später in der gleichen Art,
wie die Töchter, im Vaterhaus auf die Dauer wieder festen Fuß fassen zu
können. Gib all den lieben Deinigen meine besten Grüße und Du selbst
sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Alice L in Z>eterzelk. Wie es scheint, hat das Wetter bei
Euch recht übel gehaust und Du wirst die Augen weit aufgerissen haben
beim Anblick des wilden Wassers, das die Straße mehr als '/s Meter hoch

überflutete, Holz mit sich führend, das sich bäumte und Stege und Brücken
m Gefahr brachte, so daß die Feuerwehr in Aktion treten mußte. So etwas
muß. man selber erlebt, man muß von dem Wasser selber bedroht gewesen
sein, um von den uns dabei bestürmenden Empfindungen einen richtigen
Begriff bekommen zu können. Es ist etwas Furchtbares um die Feuers-
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gefalji', wer aber beibeS fcfjon burchgentacht hat, her fagt, baß baS SBaffer
ber grauenhaftere geinb fei, • irtbem beut getter burch Sftenfcheniraft ltrtb
Sftenfchenhüfe eljer Beigufommen fei, als bettt einmal losgebrochenen ©tentent
beS SßafferS. SRöge ein geber bor Beibett entfeffelten Sfaturlräften berfdjont
BleiBcn. ©S ift eigentümlich, wie bie ©ontmerferien Bei Such Sinbern fo
ungleich fallen. SSei $tr ift ber 10. guli ber legte gerientag unb Bei Slnberen
ber erfte. ®u haft Sftätfel richtig aufgelöft, mit einigen guten SIB*

änberungen in ber BSortlette, mie bie Sluflöfuttg in biefer Kummer ®ir
geigt. ®tt gehft etwa in ben nahen SBalb, um bie ließe ©roßmamma ober
bie SJtamma mit einigen Beeren gu erfreuen. Söenn einem nicht felber im
©arten bie SSeeren toüchfen, fo märe man bcrfudjt, fidj gu fragen, roie es

überhaupt nur möglich fei, Bei biefem immerWährenben naßlalten SBetter,
baß bie grüdjte im fchattigen Sißatb reifen tönnen. ®u Bift eine bon ben

©tûcïlichcn, bie greitbe haben, irgenb welche Slrt bon §anbnrbciten gu machen.
SSem biefe SiebljaBerei eigen ift, ber roirb niemals in ben gall lommcn,
unter ber Sangeweile leiben gu muffen, bemt er trägt ben ©runb in fiel),
auS bem ungefucE)t ungegählte reine unb bauernbe greuben ermachfen. Sie
freunblichen ©ruße bon ber guten ©roßmamma unb ber lieben Bîamma
ermibere ich aufs bef*e unb ®ir fenbe ich herJfuherl ®njß boreib.

in gonafJfaf. SSiet ®anl für ®eine fchöne Sorte bon
ber Saminafcßlucht. Wachteft ®u borthin einen gerienauSflug ober führte
©itch bie Schulreife borthin? §at bie liebe SKutter ihre Sur fchon ange*
treten? ©ie freute fidf — nach ben legtjährigen erfreultchen ©rfolgen fcïjon
lange barauf. geh badjte ®idj üBer bie gerien in ber geftftabt Qürich auf
SSefucß. geh will gern SläljereS bon ®ir hernehmen, gngwifdjen grüßeft
®u mir bie liebe SKutter herglich unb auch fei beftenS gegrüßt.

göafter § in gäafcf. „SllleS ift gepaclt! SDtorgen geht'S
in bie weite SSelt hinaus SBeil wir erft noch eine Heine Bunbreife machen,
wollen wir lieber heute noch unfere SSriefletn aBfd^idEcn. ®te geitgniffe
finb gut ausgefallen, brum bürfen wir nun mit frohem ÜJhtt unfere gerien
genießen." ©o feßreibfi ®u im Hochgefühl ber Begonnenen gerienfreiljeit,
baS ®ich Beim Slntritt ber Sleifetour erfüllt. Sticht jeber Beifenbe ift fo
genußfähig unb fo genußfreubig Wie ®it eS bift. ®u Wirft bieS fcljen, Wçnn
®u auf ber galjrt ®einc Beobachtungen machft. Bielen ftgen bie Sorgen
gur «Seite unb bergäüen ihnen jebweben ©emtß, Währenbbem fie fcheinbar
behaglich in ben f]3oIftern lehnen. @o leichthergig unb glüctfelig reift man
eben nur als Sinb. — SBaS ®u mir bon bem ©onntagSauSftug gefchriebcn
haft, baS hat mir fetir gut gefallen. Sin einem taufrifcljen ©onntagmorgen
mit Br°biant berfehen in bie fchöne ©otteSWelt hiuauSgiehen unb im SSalb
einen prädjtigen Bortrag mitanhören, ber mit religiöfer äßeilje Warm git
ben jungen Hergen fpridjt, baS ift ein ©otteSbienft, ber SBurgel faßt unb
BleiBenben ©inbruc! maegt. ®u Wareft ja bom @Iüc£ gang BefonberS be=

günftigt, inbem ®u bei ben nadjfolgenben nachmittäglichen Spielen auf ber
frifdj gemähten Statte brei Bb'eife einheimfen fonnteft, einen für'S Surrten
unb gwei für'S SBettlaufen. @S ift bieS eine Slrt bon gugenbfeft im Steinen.
Bei ©uch waren cS über 400 Sinbcr. Bei unS in ©t. ©aHen Werben in
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gefahr, wer aber beides schvn durchgemacht hat, der sagt, daß das Wasser
der grauenhaftere Feind sei, - indem dem Feuer durch Menschenkraft und
Menschenhilfe eher beizukommen sei, als dem einmal losgebrochenen Element
des Wassers. Möge ein Jeder vor beiden entfesselten Naturkräften verschont
bleiben. Es ist eigentümlich, wie die Sommerferien bei Euch Kindern so

ungleich fallen. Bei Dir ist der 10. Juli der letzte Ferientag und bei Anderen
der erste. Du hast beide Rätsel richtig aufgelöst, mit einigen guten
Abänderungen in der Wortkette, wie die Auflösung in dieser Nummer Dir
zeigt. Du gehst etwa in den nahen Wald, um die liebe Großmamma oder
die Mamma mit einigen Beeren zu erfreuen. Wenn einem nicht selber im
Garten die Beeren wüchsen, so wäre man versucht, sich zu fragen, wie es

überhaupt nur möglich sei, bei diesem immerwährenden naßkalten Wetter,
daß die Früchte im schattigen Wald reifen können. Du bist eine von den

Glücklichen, die Freude haben, irgend welche Art von Handarbeiten zu machen.
Wem diese Liebhaberei eigen ist, der wird niemals in den Fall kommen,
unter der Langeweile leiden zu müssen, denn er trägt den Grund in sich,

aus dem ungesücht ungezählte reine und dauernde Freuden erwachsen. Die
freundlichen Grüße von der guten Großmamma und der lieben Mamma
erwidere ich aufs beste und Dir sende ich herzlichen Gruß vorab.

Kkara A. in Ionathak. Viel Dank für Deine schöne Karte von
der Taminaschlucht. Machtest Du dorthin einen Ferienausflug oder führte
Euch die Schulreise dorthin? Hat die liebe Mutter ihre Kur schon
angetreten? Sie freute sich — nach den letztjährigen erfreulichen Erfolgen schon

lange darauf. Ich dachte Dich über die Ferien in der Feststadt Zürich auf
Besuch. Ich will gern Näheres von Dir vernehmen. Inzwischen grüßest
Du mir die liebe Mutter herzlich und auch Du sei bestens gegrüßt.

Matter S in Dasek. „Alles ist gepackt! Morgen geht's
in die weite Welt hinaus! Weil wir erst noch eine kleine Rundreise machen,
wollen wir lieber heute noch unsere Brieflem abschicken. Die Zeugnisse
sind gut ausgefallen, drum dürfen wir nun mit frohem Mut unsere Ferien
genießen." So schreibst Du im Hochgefühl der begonnenen Ferienfreiheit,
das Dich beim Antritt der Reisetour erfüllt. Nicht jeder Reisende ist so

genußfähig und so genußfreudig wie Du es bist. Du wirst dies sehen, wpnn
Du auf der Fahrt Deine Beobachtungen machst. Vielen sitzen die Sorgen
zur Seite und vergällen ihnen jedweden Genuß, währenddem sie scheinbar
behaglich in den Polstern lehnen. So leichtherzig und glückselig reist Man
eben nur als Kind. — Was Du mir von dem Sonntagsausflug geschrieben
hast, das hat mir sehr gut gefallen. An einem taufrischen Sonntagmorgen
mit Proviant versehen in die schöne Gotteswelt hinausziehen und im Wald
einen prächtigen Bortrag mitanhören, der mit religiöser Weihe warm zu
den jungen Herzen spricht, das ist ein Gottesdienst, der Wurzel faßt und
bleibenden Eindruck macht. Du wärest ja vom Glück ganz besonders
begünstigt, indem Du bei den nachfolgenden nachmittäglichen Spielen auf der
frisch gemähten Matte drei Preise einheimsen konntest, einen für's Turnen
und zwei für's Wettlaufen. Es ist dies eine Art von Jugendfest im Kleinen.
Bei Euch waren es über 4VV Kinder. Bei uns in St. Gallen werden in
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ben nöcßften Sagen über öOOO Stinbcr ficfj §u bem alljährlich ftattfinbenben
Fugenbfeft bereinigen. ®aS möcßtc ich ®ir einmal geigen tonnen. — SBaS

®u mir bas nâcïiftc SJtat ©rfjôneê fcßrcibcit wirft? 9htn natürlich einiges
bon feßünen Bergtouren, bic ®it mit bem lieben ißapa machen wirft, müßrenb
bie liebe SJiamma mit ben lieben Sleinercn im heimeligen Surort Lungern
ber ©rßolung unb SluSfpannung lebt. Frß tüünfc£)c ®ir biet froße $agc,
bamit ®it in ® inem nöcßften lieben Brieflein mir biel ©cßöncS erjagten
tannft. ©ei ßerglicß gegrüßt.

^tPärfi 5 in jSafef. Fß1' ßobt bic Siätfel gut aufgelöft. Fn
ber Sffiortfctte fanbet Fßb" bic neuen Berbinbungcn : SSruft—SJhtStel—Sraft
itnb !pau8—Sucht—TOttet, WaS ebenfo gut ift wie bic Slrt, bic ber Stüter
beS StätfetS gemeint ßot. 2litcE) Fße b)abt einen feßr genußreichen @cßul«

fpagiergang gemacht. SDtit bem BirSeggtßalböhntein nach ©ftingen unb bureß
ben fcßönen SSalb auf ben ©cßweigerblaitcn, wo Fße am mitgenommenen
ißrobiant ©ueß labtet unb fröhliche ©foiclc machtet. ®ann weiter, ade§

burdf ken fcßönen grünen SBalb nach SJtariaftein, wo Kaffee getritnîen
würbe. Sin guten ©achen gum ©chnabultercn fehlte eS auch nicht, Fm
Sßalb burftet Fßr fchöne Blumen pflücten unb ©tteren Liebhabereien nach«
gehen. ®ir hatte eS befonberS ba§ $ittergraS mit betn gragiefen SBttcßS

angethan, ba§ bic liebe SJtamma nun als wirtfatne gimmerbetoratiön ber«
wenbet haben wirb. Stach fröhlichen ©pielen unb reichlicher Sättigung
gogt Fßr wieber gur Baßn, bie ®itcß in bie liebe §eimat brachte ititb wo
Fßr bon berftärtbrnSfroßer ©Iternticbe in treue igut genommen würbet,
©cßön ift bie ^ugettbgeit, genießet fie! ®ein gutes QeugniS tonnte ®ir
baS fchöne ©efüßl geben, ben erfeßnten Ferienaufenthalt berbient git haben.
Unb jeßt, währenbbem ich biefcS fcfjreibe, werbet Fß^ alt ^ett bertrauten,
reigenben ißlägcßcn im Bart, ant SBaffcr unb im SBalb feßon ©itere Stuf«

Wartung gemacht haben ; auch ßaüt Fßo tooßl fchon biete alte Bctannte
wieber getroffen, bie Fahr für Fat)1' in treuer Slnhänglicßtcit wieber nach

Lungern pilgern. Feh toünfcße @ucß recht biel fchöne Sage unb grüße
Seine lieben Gsltern, gräitlein F^a unb ®ich felber auf's tjcrglichfte.

/samten § in £3flfcf. „Feßt ift'S luftig; morgen bürfen wir
©ifenbahn fahren! Fc|t muß ich nui: nDrh einmal fcßlafen," jubelft ®u,
liebe Sieine. „äRaitbß unb ©ueffie bürfen mit ihrer SDtamma mit einem
SOteerfchiff nach ©ngtanD in bie Ferien fahren, aber wir haben eS auch

wunberfcßört in Lungern," fo ergählft ®u mir unb ich pflichte ®ir bei.

Fßr feib in Lungern wie git §aufe unb an reicher SlbwecßSlung in Ber«

gnügitngen fehlt eS nicht. SEßie fchön ift eS g. S3, boeß, baß ®u ®cine lieben
Sßuppentinber nicht eingefchtoffen -einfant baheim laffen mußt! ©in echtes

SKüttercßen genießt ja nur, wenn feine Sinbercßen mitgenießen tonnen.
Itnb wie biel Slnlaß gibt eS bann nachher, fieß über biefeS unb jenes ge«

meinfame ©rlebnis gu unterhalten unb fidj an bie fcßönc Feriengeit git er«

innern. SBer reeßt mit Liebe beobachtet, tann boeß auf ben tßuppengeficß«
tern beit ©inbrud; bon ädertet ©rlebtem wieberfinben. ®aS ift boeß gang
etwas Stnbereg, als wenn ®u ®eine Lieblinge, naeß langer Slbwefenßeit
wieber ßeimgeteßrt,. auê einem ©cßrant unb einer ©cßacßtel. herausnehmen
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den nächsten Tagen über övl>0 Kinder sich zu dem alljährlich stattfindenden
Jngendfest vereinigen. Das möchte ich Dir einmal zeigen können. — Was
Du mir das nächste Mal Schönes schreiben wirst? Nun natürlich einiges
von schönen Bergtouren, die Du mit dein lieben Papa machen wirst, während
die liebe Mamma nüt den lieben Kleineren im heimeligen Kurort Lungern
der Erholung und Ausspannung lebt. Ich wünsche Dir viel frohe Tage,
damit Du in D incm nächsten lieben Brieflein mir viel Schönes erzählen
kannst. Sei herzlich gegrüßt.

Klärki S in Masek. Ihr habt die Rätsel gut aufgelöst. In
der Wortkctte fandet Ihr'die neuen Verbindungen: Brust—Muskel—Kraft
und Haus ^Zucht—Mittel, was ebenso gut ist wie die Art, die der Autor
des Rätsels gemeint hat. Auch Ihr habt einen sehr genußreichen
Schulspaziergang gemacht. Mit dem Birseggthalbähnlein nach Eptingen und durch
den schönen Wald auf den Schweizerblaucn, wo Ihr am mitgenommenen
Proviant Euch labtet und fröhliche Spiele machtet. Dann weiter, alles
durch den schönen grünen Wald nach Mariastcin, wo Kaffee getrunken
wurde. An guten Sachen zum Schnabulieren fehlte es auch nicht. Im
Wald durftet Ihr schöne Blumen pflücken und Eueren Liebhabereien
nachgehen. Dir hatte es besonders das Zittergras mit dem graziösen Wuchs
angethan, das die liebe Mamma nun als wirksame Zimmcrdckoration
verwendet haben wird. Nach fröhlichen Spielen und reichlicher Sättigung
zogt Ihr wieder zur Bahn, die Euch in die liebe Heimat brachte und wo
Ihr von verständnisfroher Elternliebe in treue Hut genommen wurdet.
Schön ist die Jugendzeit, genießet sie! Dein gutes Zeugnis konnte Dir
das schöne Gefühl geben, den ersehnten Ferienaufenthalt verdient zu haben.
Und jetzt, währenddem ich dieses schreibe, werdet Ihr all den vertrauten,
reizenden Plätzchen im Park, am Wasser und im Wald schon Euere
Auswartung gemacht haben; auch habt Ihr wohl schon viele alte Bekannte
wieder getroffen, die Jahr für Jahr in treuer Anhänglichkeit wieder nach

Lungern pilgern. Ich wünsche Euch recht viel schöne Tage und grüße
Deine lieben Eltern, Fräulein Ida und Dich selber auf's herzlichste.

Kanneki S in ZZasek. „Jetzt ist's lustig; morgen dürfen wir
Eisenbahn fahren! Jetzt muß ich nur noch einmal schlafen," jubelst Du,
liebe Kleine. „Maudy und Guessie dürfen mit ihrer Mamma mit einein

Mecrschiff nach England in die Ferien fahren, aber wir haben es auch

wunderschön in Lungern," so erzählst Du mir und ich pflichte Dir bei.

Ihr seid in Lungern wie zu Hause und an reicher Abwechslung in
Vergnügungen fehlt es nicht. Wie schön ist es z. B. doch, daß Du Deine lieben
Puppenkinder nicht eingeschlossen -einsam daheim lassen mußt! Ein echtes

Mütterchen genießt ja nur, wenn seine Kinderchen mitgenießcn können.
Und wie viel Anlaß gibt es dann nachher, sich über dieses und jenes
gemeinsame Erlebnis zu unterhalten und sich an die schöne Ferienzeit zu
erinnern. Wer recht mit Liebe beobachtet, kann doch auf den Puppengesichtern

den Eindruck von allerlei Erlebtem wiederfinden. Das ist doch ganz
etwas Anderes, als wenn Du Deine Lieblinge, nach langer Abwesenheit
wieder heimgekehrt, aus einem Schrank und einer Schachtel herausnehmen
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mügteft, wo fie fictj über bie ganje geit, Wo Su Sieg amüfierteft, in igtet
(Befangenheit ftrftfttcg langweilten, geg freue rnieg recht auf Seine @r£ägß
ung über Seinen gerienaufentgatt unb fc£)tc£e Sir einen guten ©ruf.

glîîarguenfe j? in |8afcf. Sein gunibrieflein, bag ju fpftt
getommen, unb bag bom fjuti gelangen miteinanber jitr Beantwortung.
Sit wirft gefitnbcn hoben, bag Sit bic fftätfel in Str. 5 richtig aufgelöfi gaft.
Ser Sogogrgpg üt ^r- 6- 'ft öern ©inn nach richtig aufgelöft, währenb bie

Stuftöfung ber SBorttette attg für. 6 Sir jeigen wirb, wie biefe Strt bon
3tätfetn jtt behanbetn ift. @g thut mir leib gtt hören, baß Su wegen
einer fiatgentgitnbung bag Bett hüten mugteft. Sit gatteft aber recht biet
Seibcnggefägrten, bie bem migtiegett ©ommerWetter nicht genug SBiberftanb
erttgegenfcjjcn tonnten. Jpoffen wir nun, ber fierbft werbe gut machen, wag
ber unfommerttcge ©ontmer berfeiumt gat. ®uere Schulleitung hat rec^t
woht gctfjait, bie geplante Sottr auf ben Bürgenftoct ju berfchieben, atg
bag SBetter nicht günftig war. @g liegt attju biet fchwerc Berarttwortung
auf bem bcgleitenben Segrer ttnb eine folcge Sour mug te unbebittgt
gutes SBetter haben, Wenn ber Htaffenleiter unb SCrrangeur beg Stugflugeg
unangefochten Bleiben Wollte. Socg lieber einmal unterrichteter Singe
wieber bon ber Sammlung nach Saufe gehen, alg eine berpfufchte Sour
in bie .flöhe unternommen haben. Bernünftige Schülerinnen unb bentenbe
©Item tönnen bett ©rttfcgetb beg Sehrerg nur billigen. Schöner tann eg

immer noch werben un5 j,nnn ^ pei; @emtg ein boüftänbiger. SRicg freut
eg jit fcheh, bag Su gu ben Berfictnbigert gegörft. geh grüge Sich unb
bie lieben Seinigen attfg befte.

JHamanfattfgafie.
b* a

a a a
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z
Sie Buchftaben finb fo ju orbiten, bag bie wagr.ecgten geilen SBörter

bon folgenber Bcbeutitng ergeben :

1. einen Bo tat,
2. eine grieegifege (Bottin,
3. einen Süäitnernamen,
4. eine Stabt in S)Mäftina,
5. einen Berg in Defterreicg,
6. einen grieegifegen BgWofopgen,
7. einen fmnbfcgriftenbeutcr,
8. bie (Böttin ber BMffenfcgaft,
9. einen grauennamen,
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müßtest, wo sie sich über die ganze Zeit, wo Du Dich amüsiertest, in ihrep
Gefangenhcit sträflich langweilten. Ich freue mich recht auf Deine Erzählung

über Deinen Ferienaufenthalt und schicke Dir einen guten Gruß,
Marguerite A in Maset. Dein Junibrieflein, das zu spät

gekommen, und das vom Juli gelangen miteinander zur Beantwortung,
Du wirst gefunden haben, daß Du die Rätsel in Nr, 5 richtig aufgelöst hast.
Der Logogryph in Nr, 6- ist dem Sinn nach richtig aufgelöst, während die

Auflösung der Wortkette aus Nr, 6 Dir zeigen wird, wie diese Art von
Rätseln zu behandeln ist. Es thut mir leid zu hören, daß Du wegen
einer Halsentzündung das Bett hüten mußtest. Du hattest aber recht viel
Leidensgefährten, die dem mißlichen Sommerwetter nicht genug Widerstand
entgegensetzen konnten. Hoffen wir nun, der Herbst werde gut machen, was
der linsommerliche Sommer versäumt hat, Euere Schulleitung hat recht
wohl gethan, die geplante Tour auf den Bürgenstock zu verschieben, als
das Wetter nicht günstig war. Es liegt allzu viel schwere Verantwortung
auf dem begleitenden Lehrer und eine solche Tour mußte unbedingt
gutes Wetter haben, wenn der Klassenleiter und Arrangeur des Ausfluges
unangefochten bleiben wollte. Doch lieber einmal unverrichteter Dinge
wieder von der Sammlung nach Hause gehen, als eine verpfuschte Tour
in die Höhe unternommen haben. Vernünftige Schülerinnen und denkende
Eltern können den Entscheid des Lehrers nur billigen, Schöner kann es

immer noch werden und dann ist der Genuß ein vollständiger. Mich freut
es zu sehen, daß Du zu den Verständigen gehörst. Ich grüße Dich und
die lieben Deinigen aufs beste.

Piamantaufgabe.

aus
u a u L c
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Die Buchstaben sind so zu ordnen, daß die wagrechten Zeilen Wörter
von folgender Bedeutung ergeben:

1, einen Vokal,
L, eine griechische Göttin,
3, einen Männernamen,
4, eine Stadt in Palästina,
5, einen Berg in Oesterreich,
K, einen griechischen Philosophen,
7, einen Handschriftendeuter,
8, die Göttin der Wissenschaft,
9, einen Fraucnnamen,
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10. eine ©tobt in Sîorboftofriïa,
11. einen Sonfonantert.
®ic mittlere fentrecljte SudfftaBenrcilfe ergibt bag gleiche äßort, roie

bic magredfte.

^Intwan bfungsrätfef.
®urcE) älugtaufcf) eines Sucljftabeng foïïen aitg ben nadffteïjenbett SBörtern

neue gebilbet werben :

@ten, Sudje, Sörne, Sîagel, Sett, ®ünM, ®irt, Jpain, SBette, 9111er.

SOîattc, îtrab, ®uba, Qigel, Seber, äRaig, Saft, Safte, i)Sofa, ©fier, ©aat,
Sadf, Dran, ©ftentann, ©täjaft, geber, ®iger, ©piel, ©aaj, flîabe, ©tein,
©effmere, Sljuv, Serdfe, Sofe, SReta, fparj, Slngel, Sobi, Siber, tnelfer, Son,
@tbc, Seite.

®ic neu Oerroenbeten Surljftaben ergeben in ber Sîciïjenfolge ber SBörter
einen ©prudj.

^reisiäffef für bte ^feinen.
1. SDiit 3? ift eS ber Sinbcr .f?ort,

SRit fcïfmtrrt'g in ber ©onne bort.

2. SRit a ifaben cg bofjfjelt mir,
3Rit u ift eg bag treu'fie ®icr.

Jlttflöfitttfl ber ^lätfef in lïr. 6:
S r e i g « SB o r t ï c 11 c :

SSilb
©tanb gang

SRittel @tfen

Wrjnei §ut
fmuS ©djadjtel

et ipatm
Snoten

©tod
Sat)"

giftet
©äitger

Sunb
f?°Ï3

äöanb

Setfjt
9Ba£)t

©tidf
SReffer

traft
SBeljr

Sruft
Slrrn

ScucE)tcr

!ßrcig=»Sogogrt|f)I): ®er SR flieg SERidjcI.

®er © ift bic ©idjcl

ÏÏicbaftion unö Vertan: Svau (SUfc .fcoiießßcv in (St. ©afleu.
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10, eine Stadt in Nordostafrika,
11, einen Konsonanten,

Die mittlere senkrechte Buchstabenrcihe ergibt das gleiche Wort, wie
die wagrechte.

Amman dlungsrätsel.
Durch Austausch eines Buchstabens sollen aus den nachstehenden Wörtern

neue gebildet werden:
Elen, Buche, Börne, Nagel, Bett, Dünkel, Dirk, Hain, Wette, Aller,

Matte, Arad, Tuba, Igel, Leder, Mais, Last, Kaste, Posa, Sper, Saat,
Bach, Oran, Säemann, Schaft, Feder, Tiger, Spiel, Saaz, Rabe, Stein,
Schwere, Azur, Lerche, Rose, Meta, Harz, Angel, Lodi, Lider, »elfer, Bon,
Elbe, Reue,

Die neu verwendeten Buchstaben ergeben in der Reihenfolge der Wörter
einen Spruch,

Areisrätsel für die Kleinen.
1, Mit V ist es der Kinder Hort,

Mit K schnurrt's in der Sonne dort,

2, Mit a haben es doppelt wir,
Mit u ist es das treu'ste Tier,

Auflösung der Aätsel in Ar. 6:
P reis - W o rtkcttc :

Wild
Stand Fang

Mittel Eisen

Arznei Hut
Haus Schachtel

ck Halm
Knoten

Stock
Zahn

Fistel
Sänger

Bund
Holz

Wand

Recht
Wahl

Stich
Messer

Kraft
Wehr

Brust
Arm

Leuchter

Preis-Logo gryph: Der M hieß Michel,
Der S ist die Sichel

Redaktion lind Verlag: Iran Elise H on egger in St. Gallen.
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